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Jetzt neu auf 3.5'- Diskette für IBM-PC's und Atari St: 
der Index. der ausgedruckt 150 DinA4 Seiten ergibt. 

500 kB Daten im ASCII-Format. d.h. durch jedes 
Textverarbeitungs- und Datenbankprogramm lesba[ 

A-L -L-E in Deutschland (nicht) veröffentlichten Arbeiten 
von Barks incl. Titelseiten. 

Gemäß 89' Buchausgabe in der Aufteilung: 

- chronologisch 
alle deutschen Heftserien von 1951 - 1991 

- numerisch 
klassisch nach US-Originalveröffentlichung 

- alphabetisch 
alle deutschen Titel in alphabetischer Reihenfolge 

- Extraliste aller bisher in Deutschland 
unveröffentlichten Stories. Onepager und Titelseiten 

- Stichwortregister mit ca. 2000 Einträgen zu allen 
Geschichten und Titelseiten 

Index kommt postwendend durch Einzahlung von DM 15.­
auf das Postgirokonto Hmb 535 862 - 201 Blz 200 100 20 

(0. Giesler. Amselweg 9a. 2070 Ahrensburg) 

Lustig, bunt und spannend 

Da haben wir ihn nun, den buntesten DONALDISTen, den es 
je gab. BAD 2, heißt das Produkt, was Assoziationen wecken 
soll. Etwa an zwei Leute, die ein Bad n_ehmen, und so ist 
wohl auch das Titelbild zu verstehen (für eine nette kleine 
Schweinerei sind wir ja immer zu haben, hib.ihi). Oder man 
liest englisch:' bad, too', was der Sache schon näher koannt, 
und landet folgerichtig bei 'worse'. 

Aber zunächst erschlägt einen die Farbenpracht der Titelbil­
der. Schön s i nd sie alle, auch das schwarzweiße vorn jungen 
Gulbransson, sodaß der Leser mit einer geW:issen Spannung 
die Zeitung aufblättert. Blättert, sucht, erneut blättert, 
sucht: ja, wo ist es denn, unser Impressum? Und wo ist das 
Inhaltsverzeichnis? Da ist der DD 76 in uralte Traditionen 
verfallen, indem er beides irgendwo in den Tiefen des Heftes 
versteckt hat. Brav so, da gehört so ein Impressum auch 
hin. Aha, denkt der Leser, hier haben wir einen DD von der 
guten alten Art, als Chaos noch Programm war. Welche Hoffnung 
im Folgenden leider kaum bestätigt wird. Man findet Kongreß­
berichte, rechtschaffene Forschungsberichte von Mindermann, 
Hall in und natürlich Platthaus, das übliche Quiz, ein paar 
FAZ-Reprints. Bunt ist er ja, der DD, aber spannend und 
lustig? Wo findet sich der Sturm und Drang der forschenden 
donaldischen Jugend? Wo kommt das Außergewöhnliche? 'Gähn', 
räkelt sich der Leser auf seinem Ruhemöbel, bis zur Seite 
48. Da rauscht es im Blätterwald, und hervor tritt, nein, 
nicht Michael Machatschke, sondern Frieder Koch. Der Mann 
will was, entnirmnt man seinem ungestümen Schreiben. Was 
genau, weiß er wohl auch nicht, aber er will was. Und er 
will es mit Gewalt, sodaß der Leser sich mit zunehmender 
innerer Regung durch die orthographischen Geröllhalden des 
Frieder Koch liest. Hier finden wir, äußerlich unscheinbar, 
jedoch von hoher emotionaler Brisanz, den absoluten Höhepunkt 
des DD 76. Ein Mann hat offenbar den Weg gefunden, den er 
gehen muß, einsam, verkannt, aber entschlossen. Sein Schick­
sal, das andere nicht ermessen können, treibt ihn voran, 
und man wird gespannt den Weg des Frieder Koch verfolgen 
müssen. 

Der nunmehr durchaus aufgeputschte Leser denkt, aha, ein 
gutes Heft, wo das Beste am Schluß kormnt. So eine ·Seite 
von Frieder Koch haut doch ganz schön rein, da wird man 
munter. Aber Pustekuchen: nach diesem eruptiven Ereignis 
folgt eine von Johnny Grate erstellte Liste von Karteilei­
chen, es folgt eine Seite mit dem beziehunssreichen Titel 
'Firlefanz', und dann, ja dann wi rds wieder bunt. Der kleine 
Herr Duck blickt sinnend auf brennende Ölquellen, schon 
bunt, aber gar nicht lustig, wir klappen auf, und da ist 
es: das Impressum. Original Pulheim-Design, elegant ver­
steckt. So endet das Heft, wie es begann, bunt und behäbig. 
Lustig, spannend? Naja, vielleicht beim nächsten Mal. 

N.N. 

? • 



.eqEBE EESER !!! 
Nach langem Warten ist er endlich da der Kelkheimer 
Donaldist . ' 
Waru~ aber ~ußte der gen~igte Leser so lange 
auf.dieses Heft warten , das nur 4 Seiten Wissenschaft 
enthält ??? 
Die Ursache hierfür liegt darin , daß unser junger & 
sympathischer Reducktör Michael Kompa versuchte das 
Forschungsdefizit dieses Heftes mit dem atemberauben -
den PaTrick Bahners Bericht , der seit dem Mannheimer 
Kongreß für Aufregung in den Medien sorgte (siehe S.67), 
auszugleichen . Leider ist unsere Präsidente aber durch 
seine Aufgaben als Repräsentant unserer Organisation 
und seiner Tätigkeit als Redakteur einer bekannten 
Tageszeitung so beschäftigt und zusätzlich muß er seinen 
Th:on vor möglichen Intriganten schützen , daß er keine 
Zeit fand den für Anfang September versprochenen Bericht 
bis jetzt fertig zu stellen . 
Aber trotz.allem hat dieser DD seine Qualitäten , nicht 
nur daß Frieder Koch erneut ins Rampenlicht tritt , was 
beim März - DD 75 versäumt wurde holen wir nach - ein 
Sonderdonaldist zu Carl Barks 90ten Geburtstag • 
Somit findet man im Mittelteil ein Barks birthday spe -
cial , wo mehre~Comiczeichner zu der alten " Hey Daisy, 
whatever happened to Scrooge ?" - Akion neue Beiträge 
geleistet haben. Unser Dank gebührt allen , die sich 
daür Zeit genommen haben , wodurch dieser DD als der 
Donaldist mit den guten ( bzw. vielen ) Zeichnern in 
die Annalen der D.O.N.A.L.D. eingehen wird. 
Außerdem gebührt der Subreducktion Lahntal ( die nicht 
nur für den Druck verantwortlich ist ) , Florian Guder , 
Sebastian Ramb und Daan Jippes Dank , da ohne sie 
dieses Heft nicht so geworden wäre wie es jetzt ist. 
Jetzt aber viel Spaß beim Lesen, 

ICI-/ 
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DER DONALDIST 77 INHALT 
S.2 Vermischtes 
S.4 Das Frieder Koch Feature 
S.5 Michael Machatschke: Der Mairennenbericht 
S.9 Das Senfgewehr 
S.10 Donald Duck lebt !!! 
S.14 Apateon Kai Pseustes: Sie leben !!! 
S.17 Hartmut Hänsel: Geschichte des Windes 
S.18 Andreas Platthaus: Das Bootsrennen 
S.21 Ein Erpel mit Ergeiz 
S.22 Florian Floh: Aus alten Filmzeitschriften 
S.26 Koko Seitz: F.G.T.G. - Fan - Aufruf 
S.27 CARL BARKS BIRTHDAY SPECIAL 
S.45 Prof. Dr. Dr. h.c. Duck 
S.47 Carl Barks criticises new Disney line 
S.48 Klaus Spillmann: Index 
S.51 Gangolf Seitz: Brainstorm 
S.52 Bunte Tapeten der Totalität 
S.53 Gangolf Seitz: Das donaldische Quiz 
S.54 Elke Imberger: Leserbriefe & Vermischtes 
S.62 D.O.N.A.L.D. - Trier Presseschau 
S.64 Christian Baron: Duck Film Notizen 
S . 66 Klaus Grütz: Duck - Museum ins Duck - Universum 

transportiert ??? 
S.67 Anpreisungen 
S.68 Jens Jeddeloh: Hey Daisy ... 
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PRÄSIDENTE 
DER 

0.0.N. A. L. 0. 
FRIEDER (,(OC~ 

crieder koch 

hittfeld doerfplatz 
22.juli 1991 

ansprache an die doanldistsischen 
völker 

heribert hänsel oder wie der kerl heupt 
ist wahnsinnig gewordemn! 
diesen eindruck mußte jeder haben, der 
den letzten donaldisten geleseen hatr. 
mit zitternden fingern blätterte ich, 
wie jeder andetre ehrbare donald­
anhänger dies käseblatt durch, um den 
beitrag von frieder koch zu fijnden, 
den rest konnte man sich eh sparen. 
aber nicht auf seite 1, auch nicht auf 
seite 2 oder drei, nein, ganz hinten 
hatte der verblendeta hänsel diesen 
extrem wichtigen beitrag hinolaziert. 
dabei hatte ich, frieder koch , meines 
zeichens designierter präsident des 
deutschen donaldismus, extra noch einen 
zweiten eilbrife an herrn hänsel 
geschrieben (im gegensatz zu den 
infamemn verleumdungen dieses herrn 
total richtig frankiert, nämlich mit 
einer hundert-mark-marke: den überschuß 
bezahlt mir keiner!). in diesem 
eilbrief (mit dem vermerk extrem 
wichtig, in rot), hatte ich herrn 
hänsel darauf hiEgeswiese;-1, mein2" 
extrem wichtigen lkeserbrief auf seite 
1, 2 oder höchstrens seite 3 zu 
bringen, aber VORNE, UND NICHT VON 
HINTEN gezählt!! ist herr hänsel zu 
dämlich, um zu begreifen, wo seite 1 
ist?? oder widersetzt er sich ganz 
einfach den weisungen seines 
prilsident4en? 
mit schrecken und entseztzen, wie jeder 
anständige donaldist, habe ich 
feststllen müssen, daß hänsel sich 
nicht entblödetee, den br!ef seines 
präsiden~~n (frieder koch. ein 

„·:ernastional begeisternder 

sitpertluualdist) mit einem kommentar ' 
versehen! ja, wo gibts dennn sowas, daß 
ein untergebener die anweisungen des 
schefs kommentiert?? leidet hänsel 
unter trunksucht, daß er keine 
kontrolle mehr über sich hat? ist er 
größenwahnsinnig geworden? 
ich habe natürlcih sofort reagiert und 
hänsel seines amtes enthoben. neuer 
schefredakteur ist ab sofortrt michael 
kompa, an den ich unverzüglich einen 
ausfürhlichen brief mit exaktebn 
weisungen gerichtet habe. er hat mutr 
zugesatgt diese zu befolgen.was ich 
auch hoffen möchte. 
es tut mir sehr leid um hänsel, mit u··: · 
ich großes vorhatte. aber wer sich den 
weisungen seines obersten dienstherren 
(das bin ich) widersetzt, fliegt bei 
mir unverzüglich. über eine abfindung 
habe ich mit hänsel schon gesprochen; 
dafür ist die dd-kasse da. menschlicuh 
bin ich sehr enttäuscht über das 
verhalten von h.hänsel, der eine große 
karriere unter f.koch in sieht gehabt 
hätte. hänsel, oh hänsel, warum hast du 
mich verlassen? 
mit entsetzen muß ich gerade 
feststellen, daß hänsel infame lügen 
verbreitet, insofern als er mich 
beuzichtigt, meine briefe auf eine 
gewisse unappetitliche weise durchnäßt 
zuzurichten! ich habe meinen brief in 
reinem weißen zustand abgeschickt! so 
wahr ich hier stehe!! was ist wirklich 
passiert? ich kann es mir denken, herrr 
hänzel! sie haben meinen brief ins klc 
geworfebn, und nachts, als sie die reue 
packte, und die angst vor präsident 
koch sie trieb, sind sie aus dem bett 
aufgestanden und haben den brief wieder 
rausgefischt und ihn klammheimlich 
getrocknet, um dann mir, frieder koch, 
die schiuld in die schuhe zu schieben! 
das ist ein schlag in die eingeweide 
der pressefreiheit, mein lieber herr 
hänsel, für den sie sich einmal zu 
verantworten haben! saeien sie froh, 
da3 ~ eh sie nicht anzeige! für mich 



sind sie jedenfalls erledigt, 
menschlich und moralisch, herr von und 
zu hänsel ! 
weiter im text . die wahl hat , wie ich 
schon prophetusch vermutete, wieder 
irgendein namenloser gewonnen , ich weß 
nicht mal wer! das hört jetzt auf. die 
nächste wahl gewinne ich! und zwar ohne 
viel trallala, ohne irgendwelche 
kandid.a t en- ,- sonde:t:n- per-d onner-nde ___ _ 
abstimmung mit den f ü ßen! frieder kosh , 
er lebe hoch, hoch, hoch! und ich 
verspreche allen, daß aus dem 
donaldisten ein neues superblatt mit 
superauflage wird. Sponsoren müssen 
her , vorne aufs titelblatt nackte busen 
und anzeigen rein, und dann läuft die 
chose wie geschmiert. UND WENN WIR 
WERBUNG FüR KONDOME MACHEN, aber der 
donaldist muß ein massenblatt werden 
mit 10000 auflage! das kann aber nur 
einer, und der heißt frieder koch (der 
beste donaldist aller zeiten). ich bin 
zur zeit damit beschäftigt , die 
großkopferten des donaldismus zu 
kontaktieren und ihnen faire angebote 
zu machen, wenn ich die macht 
übernehme. aus dem schwundblatt 
donaldist wird jedenfalls ein knüller, 
das verspreche ich hoch und heilig. und 
was frieder koch verspricht, das hält 
er auch! 
ab nächsten donaldist wird endlich ein 
hochkarätiger beitrag im dd erscheinen, 
verfaßt von dem berühmten 
klassedonaldisten frieder koch, und der 
wird diesmal nICHT INS KLO WANDERN, 
herr hänsel!. hierin wird besagter 
f.koch (einer der wunderbarsten 
donaldisten, die es auf der welt gibt). 
eine nette plauderei über allerlei · 
themen veranstalten, die den 
donaldisten von heute brennend 
interessieren , und was gibt es 
interessanteres als über frieder koch 
zu plaudern, seine hobbies und 
lieblingsspeisen, über seine meinungen 
zur weltgeschichte und was er diese 

abdrucken im nächsten dd! 

SOLIDARITÄTSERKLÄRUNG ! SOLIDARITÄTSERKLÄRUNG ! SOLlJ>ARIT>iTSERKLÄRUNG ! 

WIR, DIE UNTERZEICHNETEN, ERKLÄREN HIERMIT FOLGENDES: 

Hl"r SCllRECK&ll UllD BETROl'li'l!flHEt1' HllDEI( 111 R ZUR KEHllT!US GEllOl'IHEN, 
DAS" GEG!lll D&ll GR05S'!:Ell UND 8ELIEBTESTEN DO!l l\Llll5TJW ~LLER ZHITl!ll, 
PRl~DER KOCH, I M DD UllFLA'rIGE l\KTIOllEll Ol!Yl\HRBll llERDEll, U. A. VOl1!1 
&1111!11 GB\llSSEN HERRN H~llSEJ. , nu: UNT&R ALLER HBHSCIJEHllUROE Sl ll D 
UND Ell!Ell SCHJ\NDE FtiR DEN OD . \l rR Pl\oTEST rEREll III ALLER FOERH . 
<;EGEll DrliSE VERUllOLillJ'l'UllG ElllES VElll>rE!ITEN l>ONJ\1.DISHll.' D~ß UllSER 
llXCHSTBR i'~StDEHT SEii/ wrnn UllD A!.S SOCl.lll::R 111T RF.Sl'EKr BJ::HAll DEJ..T 
W&RDEll KUSS, WIR STHD ö!!TSllTZT. WAS PUR Ell! 'FillSEI\ TOll GEGP.!I 
fRIBOf.R KOCH AflGBSCHLAGEN llIRDI WIE SOLl. F.111 SEJISrBLER, UHD 
llOCHKJ\RXTIGER HU~TERDOllALDJST VOii SCHI.ACE l!.IllJ::S KOCH ARUEITEH . 
1181111 ER f'tX UllD FERT!G GEMACHT llIRD? DAS Hl\CHW llln ll ICHT HEHR 
"IT 1 SCllLtESST EUCH ALLE DlESEH PROTEST All! 111.R FORDEl111, DASS DIE 
VERA!ITllORTL.ICHBll ZUR RECHEllSCllAFT GEZOGE N llERDEll I SCHLUSS HIT Of.11 
llETZKAKPAG NEll GEGEll FRIEDF.R KOCH! UllD KßlfE KRUHMMll 3 1\ClrEll HEllR , 
H.HÄtfSEL ! ! 

Frieder Koch enttarnt! 

Wer hat sich nicht schon gewundert über die grandios unver­
schämten Leserbriefe eines gewissen Frieder Koch? Wundervoll, 
wie der Mann uns seine Seele hinrotzt, wie er alle ortho­
graphischen Regeln über Bord ki ppt, wie er uns klar macht, 
daß es für Frieder Koch nur ei nes gibt: Frieder Koch. Total 
plemplem, der Mann, möchte man denken, und das wäre ja nicht 
weiter schlinun. Oder: da will einer den Donaldi smus unter­
minieren, das könnte man sich auch noch gefallen lassen, 
denn er besor gt sein Geschäft aus dem Bauch her a us, mit 
Schaum vor dem Mund, mit hitzig klappernder Schreibmaschine. 
Was will der Kerl eigentlich? Offenbar Präsident werden, 
von irgendwas, mit einem Harem von wilden Weibern, mit Hart­
mut Hänsel und Klaus Bohn (hilbsche Kombination) als Lakaien, 
die ihm den Spucknapf reinigen. Das präsenti ert er uns in 
brutaler Ehrlichkeit, nur keine Gefilhlsduselei. Hier kommt 
Frieder Koch!, und das sollen alle merken. 

GEZ.: 

wache gerade macht! alle freuen sich 
jetzt schon über auf feulilleton! 
es geht wohl jedem so, daß er noch 
vollkommen erregt ist über die 
schweinerei von herrn hänsel , frieder 
kochs briefe einfach ins nächste klo zu 
schmeißen und dann diesem heuchlerisch 
die schuld zu geben, daß sie flecken 
haben!!! der einzige grund, warum ich 
nicht gegen hänsel vorgehe und ihn 
verschone, ist, weil ich ein gutes herz 
habe und ihn und seine familie nicht 
ins unglück stürzen möchte! ich werde 
sowas in zukunft aber nicht mehr 
dulden! ich hoffe, daß das klipp und 
klar ist. 

euer immer noch erregter präsidente 
frieder koch, der beloiebteste und 
beste aller bisherigen und kommenden 
donald-präsidenten. 

p.s : man wirft mir vOor, MIR , frieder 
koch, oberstem würdenträger des 
gesamten donaldismus von kap horn b i s 
spitzbergen , daß ich meine briefe an 
herrn hänsel nicht ricvhtig frankiert 
hätte, worauf dieser herr das recht 
ableitete, die botschaften präsident 
kochs ins klo zu spüle , eine 
ungeheuerlickeit ersten grades!! wisse 
denn, lieber, dummer hänsel, daß eine 
gestempelte marke wertvoller ist als 
eine ungestempelte (gehört zum 
allgemeinwissen)! außerdem kann ich als 
präsident auf meine briefe raufkleben, 
was ich will, so wie auch jeder 
diplomat falsch parken kann soviel er 
will . man nennt das IMMUNITÄT, aber 
dagfür ist herr hänsel wohl ni~ht 
gebildet genug! · 

DIESER SRIEF IST EINE KOPIE!! 
VE::fr; 1 CHTU!·:G .'.ESH,\LJ . Z\~ECKLOS ! ! L 

G. SEI TZ 
E.HORST 
A. PLATTHAUS 
F . KOCH 
U. MINDER!1ANN 
K.BOHN 
K.HAR!1S 
B. V. HUNOLDSTEIN 
H , V, STORCH 
K.STRYZYZ 
K. SPILLMANN 
UND 123 ANDERE. Alann! 

Wer, fragt man sich , wäre schon so tief gesunken, sich öf­
fentlich derart zu gebärden? Wohl kaum jemand. Sodaß es 
ein kleiner Schritt ist zu folgern: hier wird uns, allerdings 
nicht ohne einen gewissen Charme, ein gewaltiger Bär auf­
gebunden. Dieser Frieder Koch ist ein Papi ertiger. Aber 
wer verbirgt sich hinter Frieder Koch? Wer is t inter ssiert, 
uns hinters Licht zu führen? Ist es Senor Sacco de Moneda, 
Monsieur Portemonnaie, einer, dem heute die Kohldampfinsel 
gehört und morgen d.ie ganze Welt? Hier wartet eine Aufgabe 
auf den donaldisti schen Geheimdienst. Sofort sind alle Agen­
ten einschließlich der Unter- und Hilfsassistenten ausge­
schwärmt, den Frieder Koch zu enttarnen. Alle Speilcasinos, 
Bars und Bordelle wurden durchkännnt, wertvolle Informationen 
gewonnen. lfonderte von Informanden wurden befr agt, Mega­
bytes von Informationen gespeichert . Die Erkenntni58e werden 
zur Zeit gesichtet, ein Elektronenhirn wird sie ordnen, 
und vielleicht kann schon in der nächsten Ausgabe des DD 
ein Phantombild geliefert werden. Denn Frieder Koch, soviel 
steht schon heute fest, gibt es gar nicht. Der zornige junge 
Mann mit dem Schaum vor dem Mund und in der Schreibmaschine 
ist in Wirklichkeit ••• 

Fortsetzung im nächsten Heft. 
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SECHZEHN. KLEINE 

UND E I N GROSSES 

ÄRGERNIS 

Der Mairennenbericht V 0 n 

Michael Machatschke 

"Her damit!" Lüsterne \/\l.Jrstfinger langen nach dem zarten 
1v'ädchen und packen zu. Geschafft! PaTrick Bahners, der noto­
rische Zechpreller, hat sie, die Schnipsel, die Kiki eigent-
1 i eh in d i e Lahn hatte werfen so 1 1 en • 

Nein, dies ist l.'.Elhrlich nicht der Platz für rücksichtsvolle 
Süßholzraspelei. Künftige Deasaster wollen verhütet werden. 
Dies ist eine Liste von Ärgernissen, und der ärgsten eines 
ist deshalb dem Bericht zum diesjährigen N'eirennen vorange­
stellt. Wie könnte besser die Persönlichkeit des PaTrick B., 
Nepper, Schlepper, rvbttenfänger, illustriert werden als durch 
die blankwahrhaftige Schilderung seines ersten offiziellen 
Auftretens im .Ämt der Präsidente der 0.0.~LA.L.D. nach seiner 
anerkannt glücklichen V\8.hl gegen weitaus profi 1 iertere Konkur­
renz, wie z.B. den Chronisten!? Auch auf die Gefahr hin, alte 
(Uwe Larrbach) und 1 iebe Freunde (Gangolf Seitz) zu vergrätzen, 
wird mittels dieser Feder nur exakt kolportiert werden, was 
sich am 24. N'ei in N'erburg ereignete. Nicht mehr und nicht 
weniger. Somit wird der Bericht si eher irgendwie unhei ml i eh 
gut werden, gelt Gangolf? 

Erstes Ärgernis: D<•r Ausrichter Uwe Larrbach! Um Haaresbreite 
hätten Andreas Plattwalz und Johnny Grate wegen Terminüber­
schneidungen nicht am N'eirennen 1991 tel lnehmen können, da 
der Renntermin Zl.'.Elr mit Hinz und Kunz, nicht jedoch mit den 
Titelverteidigern abgesprochen \l\6r. Das gewohnt cholerische 
Witzheldener Gezeter verhinderte dankenswerterweise eine der­
artige Blanctge des Veranstalters. 

Zweites Ärgernis: Die Titelverteidiger! Trotz der selbst 1 o­
sen Rücksichtnahme der Veransta 1 ter auf deren ku 1 turel 1 e Ver­
pf I ichtungen ist am 24. N'ei von Grote/Platthaus nichts zu 
sehen. Die Unverfrorenheit und Arroganz der letztjährigen Dop­
pelsieger erschüttert alle Teilnehmer. Somit beschränkt sich 
das Starterfeld auf sieben Teams: Hajo Aust, die Fast-Präsi­
dente, und Stefan Großkopf aus Berlin; Klaus "Wicht" Harms, 
Uwe Mindernctnn und Michael Karpa, der b€VIUndernswert geduldige 
Herausgeber dieses 00 (Verzeihung, Michael, Entschuldigung.); 
Michael /Vachatschke und Bernd Günter, der entgegen Larrbachs 
Lberzeugung eigentlich Hans-Christian heißt (aber lassen wir 
ruhig "Bernd", der Ausri chter rruß es ja wissen und es klingt 
jci auch so ähnlich wie Hans-Christian) und hauptberuflich 
Lei chen f 1 eddert ; U 1 r i eh de P 1 anque und N'e i ke 1 Das, ehedem 

Ducktoren des DD; die angeblich in Spartierkreisen bekannten 
Mister X und Mister Y, zwei erst nach Rennbeginn erscheinende 
tTBski erte Syrrpathi santen der Hausbesetzerszene; Fri tjof M.Jel-
1 er, Gardina Gerhardt und PaTrick Bahners; als letzte schließ-
1 ich Hartrrut Hänsel, der dynamische Vla.hl-Aachener und Geburts­
Scichse, Ernst Horst und Torsten Erker, seines Zeichens mit 
Klaus Harms Zwischenzeremonie-Rekordgewinner. 

Drittes Ärgernis: Die Anbiederung der Ausrichter (Gangolf 
Seitz, Uwe Larrbach, Arvid Rapp und, lobenswerte Ausnahme, N'er­
kus Zisenis) an zwei Abgesandte eines österreichischen Zeit­
geistnctgazins. Konkurrenz wird vom Chronisten nicht geduldet! 

Viertes Ärgernis: Oie erste Aufgabe! Eigentlich sol 1 'Aährend 
des gesamten Rennens ein Meisterwerk der bildenden Kunst fa­
briziert werden.Unglücklicherweise sind für Organisator Seitz 
die dazugehörigen N'eterial ien nicht greifbar. Die erste Aufga­
be wird zur letzten, die zweite also zur ersten und damit zum 

fünften Ärgernis: Mit einem Schlauchboot gi 1 t es, auf der 
Lahn zur Heidenweide zu rudern und auf der Rückfahrt eine zer­
rissene Schatzkarte aus dem Fluß zu fi sehen und zu rekonstru­
ieren. So ähn 1 i eh ging es bereits im ersten N'erburger N'e i ren­
nen von 1986 zu, als noch qualifizierte Kräfte wie z.B. der 
Chronist (Ahem!) für zündende Aufgaben sorgten. Entscheidend 
für die Wertung ist die benötigte Zeit. Originellerweise er­
hält die langsamste N'ennschaft die meisten Punkte, womit zeit­
sparende Unsportlichkeiten wie die eingangs des Artikels ge­
schilderte Präsidenten-Attacke auf die Gespielin Arvid Rapps 
oder die Anmietung eines Rennbootes durch Hänsel/Horst ange­
messen konterkariert werden. Leider nicht honoriert werden 

G 
dadurch die schier übermenschlichen Anstrengungen des Chroni -

· sten und seines Pi loten Bernd Günter, vielmehr verlassen alle 
" regülär Rudernden dank diverser Lecks mehr oder minder besu-

delt das knallrote Gumniboot. Bei ~olcher .Wertung e;rin~t er­
\l\6rtungsgemäß das Team des gew1cht1 gen HaJ o Aust d1 e Hochst-

p 1 anque punkt zah 1 • 



Sechstes Ärgernis: Der Aufgabenkarpl ex in der rv'Brburger In­
nenstadt! M:>ki eren wir uns gar nicht erst darüber, daß die 
bedauernswerten Teilnehmer die Speisung der verhungerten 
Sei tz-Ki nder übernehmen müssen; vernachlässigen wir, daß die 
angebl i ehe Aufschrift auf eine-n Schildkrötenpanzer am rv'Brkt­
platz längst ausgelöscht ist, als des Chronisten bekannt 
scharfes Auge sie sucht; selbst den unbeschreibl icheriFußrrarsch 
durch die n i chi enden wol 1 ende Barfüßers! raße auf der suche 
nach "eigenartigen goldenen Gebi Iden" (und das bei vier Juwe-
1 iergeschäf ten), bis diese sich am äußersten Rande der Alt­

stadt als Chichis vor de-n rv'Brburger Ban San Sin entpuppen; 
wollen wir gnädig vergessen; aber "8.S nicht verschwiegen wer­
d(.on kann und darf, ist die Aufgabe "Wieviele Donald-Briefmar­
ken findest Du in den Schaufenstern der Neustadt?". Schon das 
rv"airennen in Köln spendierte uns ähnliche Geniestreiche: Feh­
lende M.inzautorrnten oder geändertes Glockenspielrepertoire, 
aber "8.S sind derlei Kinkerlitzchen gegen ein ganzes Schaufen­
ster mit et"8. 10.000 Postwertzeichen? Später wird der Veran­
stalter versichern, noch vor wenigen Tagen hätten die gesuch­
trn G~enstände dort gelegen (Im DD 66 hatte der diesrrnlige 
Mitorcianisator Gnnoolf Seitz die Kölner Rennleituna cb solcher 
Fehler noch verurteilt; wohl dem, der beizeiten zu schweigen 
weiß). Ausgelegten Reisspuren nach, an Einhörnern und thera­
peutischen Arbeiten von Alptraum-f>atienten vorbei, über weite­
re Schildkröten führt un das Rennen zu einer Schatzkiste, 
in der sich das 

siebte Ärgernis: Die \!.0.schanl ei tung zum bei 1 i egenden rv'Bi rennen 
T-Shirt befindet! Trotz peinlich penibler Beachtung derselben 
ist das rei zvol 1 e M::>t iv bereits nach der ersten 'Mische fak­
tisch vernichtet. Gestal tel WJrde es im übrigen von dem begna­
deten Zeichner und tragi sehen Gastgeber Stefan G. Bucher. 
Neben der Überschrift kann es be\\A.Jndert werden. 

Achtes Är·gernis: Der Botanische Garten! Hier sollen donal­
di sehe Pflanzen gesucht und notiert werden, aber der Gi lbwei -
derich gilt nicht, weil die Ausrichter ihn selbst nicht gese­
hen haben. Fünf Minuten zur Schmetterl ingsjagd werden auf un­
begrenzte Ze i t ver 1 ängert, we i 1 1 e i der noch keine Sehnet t er-
1 inge da sind. Donald Duck wird als vermißt gemeldet. Wie vor 
vier Jahren suchen wir ihn, und wie vor vier Jahren steckt 
er auf eine-n Baum, aber nur Mister X und das 

neunte Ärgernis: P"!Trick Bahners! entdecken ihn. Unsere 
großdeutsche Präsidente sackt Herrn Duck ein und macht damit 
den weiteren Teilnehmern ein Aufspüren unmöglich. Zudem ver-
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Zehntes Ärgernis: Der Chronist und das Senfgewehr! Eine WJn­
dervol le Aufgabe, doch leider ist das Senfgewehr eine Senfarm­
brust und der Berichterstatter unfähig, damit den verlangten 
sicheren Schuß zu tun. Unglaublich, wieviel Senf in eine so 
k 1 eine Patrone passt . Nachde-n die 1 et zt en M::>st ri ehrest e von 
den neuen Beinkleidern entfernt sind, sucht man vereint das 
ortsansässige Denknal, das einen Jüngling darstel 1 t, der einen 
Fisch an der Sch"8.nzflosse hochhält. 

Elftes Ä!'gernis: Diese Statue interpretieren die Veranstal­
ter als wirklichkeitsnahe Darstellung eines Fischzuchtfach­
manns! Diese Deutung sei ihnen spontan aufgegangen, wird Gan­
gol f Seitz später beteuern. Daß sie außer ihr nierrnnde-n sonst 
einleuchtet (mit Ausnahme des spitzohrigen FazTrick Bahners), 
vermag die Jury nicht umzustirrmen. Zumindest ebenso plausible 
Erklärungen(wie Daniel Düsentrieb oder Mister X jeweils beim 
Einholen ihres Fangs) werden verworfen. In weiser Voraussi chi 
wird das Originaldenkmal van Photographen 111 ford Knips nicht 
abgelichtet, so daß die ganze Lächerlichkeit der Behauptung 
dEm interessierten Leser verborgen bleiben rruß. 

Sieh d r die Rennstrecke genou 
an

1 
Onkel tJwe ! Du mußt dir 

jodo Krum mung oin· 
prcgon. 

Zv,ölftes Ärgernis: Meine Niederlage beim Sackhüpfen! Nachdem 
die Rennteilnehmer am /lfarburger Leuchtturm äußerst verdächtige 
Gestalten beobachtet haben (Der LeuchttumMärter und seine 
Geh i 1 fen tragen Handschuhe und verfügen lber auf fa 1 1 end star­
ken Bart""1chs oowohl Rasierklingen im Mil 1 eirner 11 egen, außer­
den l agern ungeachtet des Fehlens weibl 1 eher Leckemäul er auf­
fal 1 end große !Vengen BI ockschol<olade im Turm), wird vcn den 
Veranstaltern ein Sackhüpfen-Wettbewerb ausgeld:>t. Erste 
Schwierigkel ten bereitet sehen die Gröl~e der Säcke : Der kuge-
1 ige Bahners vermag seine Körperfül 1 e nl cht in den Kunst Faser­
beutel zu zwängen . Das eigentliche 1-lipfeh erweist sich als 
Zweikarrpf zwischen dem Chrmi sten und dem fliegenden Friesen 
Klaus Harms. Ml t der Behendigkeit e i nes heirrwehkranken Kängu­
ruhs überspurtet Harms den bedauernswerten Wechatschke, der 
jedoch ebenso wie der Sieger U:lersehen hat, daß im dcna 1 -
dl sehen Leben ei rigedenk der Leistung unseres Idols beim WI e­
senf est natürlich der vierte Plat z anzustreben "8.r. Ebendiesen 
belegt im Photofinish Mi ster X. Mit diesem Wettlauf endet der 
sportliche Teil des rv'B 1rennens und die Beteiligten begeben 

sieh zum naheliegenden 

dreizehnten Ärgernis: D~n Tagungslokal! Hier Ist es leider 
etwas zu spät für Kaffee und Kuchen l.lfld etwas zu früh für 
warme Küche . Außerdem ist der Koch krank und dadurch die Aus­
wahl et1-as eingeschranl<t. Alles m.iß. auf einrral beseel lt wer­
den , smst verl ierl die Bedienung etYes den i.berbl icl<. Hier 



nun werden den hoffnungsvollen fVBirennern endlich die Utensi­
lien für die ursprünglich erste Aufgabe ausgehändigt. Augen­
blicklich erzittert die vordem so beschauliche Gaststätte un­
ter Harrrrerschlägen und Schmerzensschreien, mit denen die sie­
ben fVBnnschaften alte Socken, Fische, Parmes Frites und ähn-
1 iches auf den LeinV\änden arrangieren. Unter der faszinierten 
Anteilnahme der restlichen Gäste des Lokals vergibt die sach­
kundige Jury nach einem undurchsichtigen Schlüssel Punkte für 
die Qualität der dargebotenen Werke, wobei den kunstgeschicht-
1 ich unbedarften Preisrichtern Bernd Günters subtile Anspie­
lung auf das Turiner Grabtuch ebenso verborgen bleibt wie die 
i nf erna 1 i sehe Ausst rah 1 ung des bereits vor Stunden erworbenen 
(?) fV'eere9::Jewohners von PaTrick Bahners, fVBrtina Gerhardt und 
Fritte M.Jeller, die alleine den Siegeslorbeer verdient hätte. 
Stattdessen gewinnt eine Col 1 age von je P 1 anque / Das; sie 
wird zum Abschluß des Rennens als Ehrenpreis an das Siegerteam 
vergeben, die mit dem Stinkebild glücklich zu werden haben. 
Doch vor diesen Erfolg haben die Götter den Schweiß gesetzt 
und zv..ar 

D1~S ÄRGERN IS AN SICH: Die M.JI t ip 1 ikatorfragen ! Viel 1 eicht 
ist der Chronist etv..as nostalgisch veranlagt, aber er hat 
vi"le fllairennen bestritten (und auch gewonnen!). Früher nahm 
die peinlich Befragung Bezug auf die praktischen Aufgaben des 
Rennens. Doch wozu solche M.lhe! Da fragt rran in fV'srburg 
lieber, aus welchem fVBterial Papiergeld ist, und fast schon 
selbstver'ständl ll"h Ist die donaldistisch einzig korrekte Ant­
wort "Aus Pa ••• das weiß ich nicht" prorrpt falsch. V\ahrhaft 
ein Quiz für schlichte Gerrüter, deren sirrple Antwort "Aus Pa­
pier" als richtig gewertet wird. Und dann entblödet sich Quiz­
rra.ster Uwe Larrbada, der Schanze tier D.O.N.A.L.D., nicht, die 
berüchtigte peinliche Befragung auf das Niveau von Spielshows 
wie "Mensch rv'ei er" oder "Der große Preis" herabzuziehen. Im 
1 etzten Tei 1 der Befragung können durch richtige Beantwortung 
von sogenannten "Ml 1 t i p 1 i ka t orf ragen" d i e b i sher erratenen 
Punkte vervielfacht werden, im IVBxirra.lzahl um das Zehnfache. 
Der Chronist hat der Erläuterung dieses Erbsenzähler-Verfah­
rens nicht ganz folgen mögen; der flloderator Uwe L. studiert 
be:.:ann t 1 i eh gegenV\ärt i g NB therra. t i k und wird schon wissen v..as 
er· tut. Außer den Teams Aust/Großkopf und Mister X/Mister y 
verrra.g leider keine fVBnnschaft, eine M.JI tipl ikatorfrage 
richtig zu beantworten. 

Vierzehntes Ärgernis: Q,errentsprechend stehen diese beiden 
Teams und nicht der Chronist an der Spitze des Endklassements. 
Mister X und Mister Y lassen dabei die Berliner knapp hinter 
sieh. Dritte werden gemeinsam Harms/Minderrra.nn/Korrpa und Hän­
sel /Horst/Erker vor M.Jel 1 er/Gerhardt/Bahners (trotz al 1 er 
Tricks, Unrecht Gut gedeihet nicht) und de Planque/Das. Den 
ehrenvollen letzten Platz belegen Bernd Günter und Michael 
NBchatschke, die für diese große Leistung mit einem aller­
liebsten Haushaltsgegenstand im Wert von 10 Talern belohnt 
werden. 

Fünfzehntes Ärgernis: Oie Identität von Mister X und Mister 
Y! Zum großen Leidwesen aller Beteiligten erw~sen sich die 
überraschenden Sieger Mister X und Mist er Y nach ihrer De­
rrask i erung als die Titelverteidiger Andreas Platthaus und 
Johnny Grate, die, eine Benachtei 1 igung durch die Ausrichter 
fürchtend, inkognito angetreten sind. Scrni t gelingt den beiden 
Rheinländern der erste Hattrick in der Geschichte des donal -
d;stischen fVBirennens, in der ewigen Bestenliste teilen sie 
nun mit PaTrick Bahners den ersten Platz. Die im Vorfeld des 
Rennens publizierte Versicherung des Veranstalters Uwe Lam­
bach, ein Sieg von Grote/Platthaus sei unmöglich, kann also 
nicht eingehalten werden. 

Nach notdürftiger N11hrungsaufnahme 1 öst sieh d i e fei emde 
Runde auf. Die überwiegende Zahl der Betei 1 igten begibt sieh 
ins Seitz-Haus zum lnterviewtenmin mit den Wiener Medienlum­
pen. D i e h i 1 f 1 osen A 1pen1 änder werden von den Größen des Do­
nald i smus in die Mysterien unserer Wissenschaft eingeweiht. 
Das Resultat dieser vorrangig durch den eloquenten und den 
ber und den ausgewiesenen Medienfeind M.Jel ler vollzogenen Ini­
tiation ist ebenfalls in diesem 00 zu bewundern. fVBn ziehe 
diesen Bericht als Ergänzung zum vorliegenden hinzu, um solche 
interessanten Neuigkeiten wie das v..ahre Alter des siechen Lam­
bach oder betörende Photos prcrninenter Donaldisten präsentiert 
zu bekorrrren. Nur eine kleine Gruppe unbedeutender Vertreter 
unserer Organisation, unter anderen die heutigen Sieger, die 
Präsidente und der Chronist, ziehen Küchengespräche und Schul­
rrEldchenreports im Frankfurter Dcrni zi 1 unseres Vorsitzenden 
der Preisgabe ihrer Herrlichkeit vor. 

Se.chzehntes Ä1·gernis: Auch ohne Mitwirkung des Chronisten 
hat der fVBrburger Stanmt i sch abgesehen von den angeführten 
Einschränkungen ein großes NBirennen veranstaltet. Vielleicht 
ist sogar der Sieg von Mister X und Mister Y verdient. 

photog:aphiert von meinem 1 ieben Freund Gangolf Seitz, 
geschrieben von meinem 1 ieben, hilfreichen Anveroondten 



Das Senfgewehr 

tc~ machte nur wissen, wiu tu: 
Herr Dllsonfriob forti99ebrcith! 
hot, in eine so kloine Patrone 
10 vl''I Sonf 'roin.zu­
proktizior nl 



MÄNNERWAHNSINN 

Während unsere Welt im Öko-Desaster trudelt, ist 
in Entenhausen noch alles in bester Ordnung. Keine 
Frage also, wofür man sich da entscheidet ... 

Michaela Ernst (Text) und Manfred Klimek (Fotos) 

trafen jene Zeitgenossen, die die Fiktion zur 

Realität erheben ·und die Realität zur Fiktion. 

E 
in M:lnn kann ein Donald sein. 
Auch ohne bluue Matrosenkappe. Er 
muß sich keinen Schnabel montie­
ren und nicht in Schwimmflos$en 

daherwatscheln. Er sieht aus wie du und ich, 
manchmal sogar älter. Er spricht deutsch und 
schnattert nicht. Er läßt keine Federn. 

Ein Donald kann ein Mann sein, der so 
lebt und so fühlt und so denkt, wie eben -
Donald Duck. 

Dann ist er ein Donaldist. Manchmal ein 
bißchen weniger, dann wieder sehr, wie zum 
Beispiel beim alljährlichen Mairennen, das 
diesmal in Marburg an der Lahn stattge­
funden hat. 

Marburg ist ein Universitätsstädtchen im 
Hessischen. Die Straßen dort tragen Namen 
wie „Barfüßerstraße'', ,,Erlenring" und „Stein­
weg", die Berge „Spiegelslust und „Wann-

kopf'. Alles sieht aus wie von Carl Barks ge­
malt und von Erika Fuchs beschrieben. Jeder 
Marburger würde diese Unterstellung zurück­
weisen. Bis auf die beiden männlichen Ein­
wohner, die ohnehin davon überzeugt sind, 
daß Entenhausen existiert. 

Einer davon ist der 29jährige Uwe Lam­
bach, er steht an der Lahn, sammelt Mai­
glöckchensträuße ein von Menschen, die in 
Ruderbooten daherkommen und so tun, als 
ob sie Donald Duck wären. Dann ruft er dem 
Mädchen auf der Brücke zu, sie möge doch 
endlich die Papierschnitzel ins Wasser wer­
fen, die, wenn man sie herausfischt und zu­
sammenstellt, Aufschluß darüber geben, wo 
ein Schatz zu finden ist. 

Uwe Lambach begrüßt uns freundlich­
forsch und fragt, ob wir nicht auch mitma­
chen wollen. Er tut dies mehr aus Höf­
lichkeit, da die Teilnahme an so einem Mai­
rennen fundierte Kenntnis über das Leben in 
Entenhausen fordert . Die haben wir nicht. 

Uwe erklärt kurz die Hintergründe zu den 
einzelnen Wettbewerben, drückt uns dann ei­

Donaldlst Uwe 
Lambach: „ Kommen 
Sie mir bloß nicht mit 
Devotionalien. Wir 
sind keine Vereins­
meier. Wir sammeln 
D.·D.·Hofte und 
arbeiten sie_ wissen­
schaftlich auf.~ 

nen Stadtplan von Mar­
burg in die Hand und 
einige Aufgabenzectel, 
auf denen zum Beispiel 
steht: „Rudere zur Hei­
denweide, besorge dir 
dort den offiz.iellen Ma­
i-blumenstrauß." Oder: 

,,Finde die Schildkröte auf dem Marktplatz!" 
Oder: „Vollbringe einen Meisterschuß mit 
dem Senfgewehr." Dann muß Uwe weiter. 
Zum Glück steht noch Fritjof MueUer im 
weißen Donaldisten-Overall da, der Lehrer 
aus Bremen, der uns sofort klarmacht, wie 
der Hase läuft: ,,Thr dürft nichts über uns 
schreiben, solange ihr nicht genau Bescheid 
wißt." Aber Donaldisten sind im Grunde ih­
res Herzens sanftmütige Menschen, und so 
verrät uns Fritjof, daß er 44 ist und daß sein 
Spleen im Collegium bekannt ist. Dort wird 
er als ungefährlich angesehen, und so lassen 
sie ihn und belächeln ihn milde. 

Böse wird Fritjof nur, wenn man ihn auf 
die Donald-Duck-Uhr an seinem Handgelenk 
aufmerksam macht. - „Oh, Sie haben ja eine 
Kinderuhr!" So was verbietet er sich. 

Bei den Schülern ist er ein Star, obwohl er 
im offiziellen Unterricht das Thema nicht be­
handelt. ,,Ich zeige nur hin und wieder alte 
Trickfilme, wenn ein Lehrer plötzlich er­
krankt und ich einspringen muß." Sie danken 
es ihm, indem sie für ihn hin und wieder von 
ihren älteren Geschwistern alte Hefte abzwei­
gen. Natürlich ist es I'!hrensache, daß diese al­
ten Hefte, die da heimlich gratis weitergege­
ben werden, niemals aus dem Besitz eines 
Donaldisten stammen. Möglich wäre nur, daß 
der ,,Beraubte" ein „anonymer" Donaldist ist. 

Anonyme Donaldisten sind Menschen, die 
irgendwann einmal in ihrem Leben Donald-

WIENER August 1991 



Duck-Hefte gelesen, später diese Art von Li­
teratur verworfen haben - und die, ohne es zu 
wissen, weiterhin ein donaldisches Leben 
führen. 

Ein klassisches donaldisches Schicksal wi­
derfuhr zum Beispiel dem Fotografen und 
mir bei der Hinfahrt nach Marburg. Etwa 15 
Kilometer vor unserem Ziel hatten wir einen 
Reifenplatzer. Wir hatten das Glück, daß uns 
nichts passiert ist, und das Pech, eineinhalb 
Stunden zu spät zum Termin zu kommen. 
Trotzdem wurde noch etwas aus der Ge­
schichte. 

Der Reifungsprozeß eines Donaldisten 
führt über einen langen, unwegsamen Pfad. 
Was wiederum in der Natur der Dinge liegt, 
da der gute Donald es nie besonders leicht 
hatte und oft scheiterte, bevor er etwas wei­
terbrachte. Grundsätzlich läßt sich dieser 
Reifungsprozeß in sechs Phasen unterteilen. 

Phase eins: DAS GEHEIMNIS DER MA­
TRATZE. Früher, nach den Abendnachrich­
ten, wenn der Vater zum Zähneputzen mahn­
te, die Mutter inzwischen mit der Duchent 
fackelte, da war Zubettgehen so aufregend 
wie Hochschaubahnfahren. Sobald sich näm-

lieh der Atem der Eltern auf die Tonsequenz 
des Fernsehers einstimmte, griff man sich Ta­
schenlampe und Duck-Heft unter der Matrat­
ze hervor und las, bis einem die Augen zufie­
len. Wenn man es schaffte, bis am nächsten 
Morgen unentdeckt zu bleiben, dann wachte 
man mit dem Gefühl auf, fast so etwas wie 
ein Familiendissident zu sein. Also ein Held. 

Phase zwei: DIE MACHT DER GE­
WOHNHEIT. Vater und Mutter haben in ihrem 
Kampf gegen Donald resigniert. Dadurch ver­
liert die Lektüre an Brisanz und dient in ~ 
erster Linie der Wis en erweiterung. ~ 
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Leider wird man • 
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"'""~IMi l)onatd- -
.Duck-Hefte mit." 

Phase drei: DER FLUCH DER FRAUEN. Dann schupft er in atemberaubender Ge­
Gegen den Reiz der ersten Frau kommt nicht schwindigkeit Fremdwörter durch den Raum, 
einmal Donald an. Petting ist besser. Die Mutter die das donaldistische Leben untermauern 
rächt sich, indem sie, während man brav sein sollen. Und man fühlt sich erschütternd unge­
Mädchen nach Hause bringt, das Zimmer auf- bildet, weil man außer Sprechblasen nichts 
räumt und dabei alle Hefte in den Müll steckt. versteht. Man gewinnt erst wieder Boden un-

Phase vier: AUF DER SUCHE NACH ter den Füßen, als Bahners erklärt, daß er ein 
DEM VERLORENEN GLÜCK. Man ist beruf- „einfacher Mann des Volkes" und nur deshalb 
lieh gefestigt wie auch privat und sucht nach PräsidENTE geworden ist, weil er im Wahl­
dem, was einen früher mal lachen gemacht kampf am schlechtesten abgeschnitten hat. 
hat. Wann immer man einen Zeitungshaufen (Ein donaldisches Prinzip: Der Letzte wird 
vor sich findet, durchstöbert man ihn, bis man der Sieger sein.) 
das richtige Stück Papier zwischen den Fin- -----------
gern spürt. 

Phase fünf: DIE WIEDERGEBURT. Ent­
weder man bekommt zufällig eine alte Do­
nald-Duck-Ausgabe von Carl Barks zuge­
spielt oder man hat Kinder, die ins Lesealter 
rutschen. In jedem Fall findet man seinen 
neuen alten Zugang zu Donald Duck, einen 
erwachseneren, einen analytischeren. Man 
kommt auf den Punkt: Entenhausen lebt! 

Die Dynamik des Rennens hat sich indes­
sen gesteigert. Gutgekleidete Männer mittle­
ren Alters wühlen in öffentlichen Mülleimern 
herum, um Material für ihr „Meisterwerk der 
bildenden Kunst" zusammenzutragen, andere 
bemühen sich, Plastikhüllen, die mit Senf an­
gefüllt sind, in ein Baumloch zu schießen. 

Auffallend ist, daß sich ausschließlich 
deutsche Donaldisten am Mairennen beteili­
gen. PräsidENTE Patrick Bahners findet das 
wenig überraschend. In einem späteren Exklu­
sivinterview stellt er in den Raum, daß die do­
oaldische Philosophie etwas Deutsches sei, 
weil sie eine idealistische Philosophie ist. 

Es ist 17 Uhr, und das Rennen neigt sich 
dem Ende zu. Auf dem Kaiser-Wilhelm­
Leuchtturm hoch ober der Stadt verstecken 
sich die Panzerknacker. Sie werden an ihren 
Handschuhen erkannt. Nach diesem aufrei­
benden Kapitel Kriminalgeschichte begeben 
sich die rund 20 Donaldisten auf eine Wald-
wiese zum Sackhüpfen. Dann erst erreicht 
das Mairennen seinen Höhepunkt: Jedes 
Team muß „ein Meisterwerk der bildenden 
Kunst" kreieren. Zehn Preßholzplatten wer­
den verteilt, dazu Nägel und Hammer. Aus 

Donaldisten 
Fritjof Mu.eller 
(1.) u 

r.): „Unser 
Leitspruch -

Donald, diese 
hehre Ente, 

lieben wir ganz 
vehemente." 

den Reiseproviantsäckchen der ,,nichtkom­
merziellen Anhänger des lauteren Donaldi­
sten" tauchen Überbleibsel von vorhergehen­
den Mahlzeiten auf, geräucherter Hering, zer­
quetschte Pommes frites, leere Sardinendo­
sen, Bananenschalen, Käserinden. Nach do­
naldisch-kreativen Richtlinien werden sie an 
die Platten genagelt. Jedes Team plaziert ei­
nen gebrauchten, dreckigen Socken unter die 
Supermarkt-Relikte, dann wird zum Kunstre­
ferat gebeten: „Ah, da sieht man eine alte 
DDR-Postmarke neben dem Fischskelett. 
Das gibt Aufschluß über den Ernährungszu­
stand da drüben." - „Uh, das ist ja deutsche 
Butter. Deutsch, wie widerlich!" 

Schlußpunkte holen sich die Teilnehmer 
beim anschließenden Fragequiz: „Wie heißt 
der Schuster voi;i Frostcity?" „Wann ist der 
schwarze Mittwoch?" ,,Aus welchem Material 
besteht Papiergeld?" Und Sieger ist, wie schon 
bei den drei vorhergehenden Mairennen, das 
Team des Inkassowarts Johnny Grate. 

Es ist Nacht über Marburg. Die Donaldi­
sten schlüpfen jetzt langsam aus der Enten­
haut. Sie sitzen auf ein paar Bier bei Gangolf 
Seitz, der das diesjährige Mairennen veranstal­
tet hat. Gangolf Seitz ist Familienvater und 
Arzt. Er spricht mit eindringlicher, ruhiger 
Stimme über Entenhausen wie über ein heim­
liches, allheilendes Medikament. Und natür­
lich ist man geneigt, dem Ärzt zu glauben. 

„Es ist Entspannung, Hobby, Erinnerung 
an die Kindheit, Erkenntnis. Donald hat Cha­
rakterzüge, die man in Deutschland sehr oft 
findet. Er scheitert immer wieder, schafft es 
dennoch, sich aufzurappeln. Er sucht sein 



Berufsglück in verschiedenen Ebenen. Ei- Wahrscheinlich wurde Donald Duck für 
gentlich ist er ein antiker Deutscher. Er ist der Menschen wie Alfred Komarek erfunden. 
romantische Aristokrat." Ihm ist das Sammeln nur zweitrangig. 

Kein Wunder also, daß sich österreichi- Der Autor Komarek hat seine Liebe zum 
sehe Donaldisten nicht so in die Figur vertie- konstruktiven Spiel und zum feinen Humor 
fcn können. Sie finden nicht den wissen- niemals verleugnet. Die Tische und die Regale 
schaftlichen Zugang. Sie sammeln, freuen in seiner Wohnung sind mit Nippes vollge­
sich über die Witze, merken sich die Textstel- räumt. Kater Hrdlicka darf mit leeren Filmhül­
len besser als andere und sind nahezu Welt- len Fußball spielen. Die Sessel, auf denen man 
meister im Fragequiz. sitzt, sind vorsichtig zu behandeln, da sie einem 

Der 48jährige Installateur Helmut Rietz ist sonst unterm Popsch zusammenklappen könn­
einer von zehn registrierten österreichischen ten. Klar, daß so ein Mensch nicht in der Bür­
Anhängern des Donaldismus. Er hat sich eine gerlichkeit der Erwachsenenwelt beheimatet 
Wohnung gekauft, um mit der Comics-Welt sein kann. Auch der wissenschaftliche Donal­
endlich a deux sein zu können. Dort stapeln dismus ist ganz so seine Sache nicht. Er hat 
sich neben Duck-Heften aus den fünfziger versucht, einen österreichischen Weg zu gehen 
und sechziger Jahren alte „Wunderwelt", „Pe- - er wollte nachweisen, daß Donald Duck aus 
ter Pan", „Der Graf von Monte Christo" . . . einem Fehltritt von Oma Duck und Primus von 
Möbel benötigt er keine. An den Wänden Quak während eines Wien-Aufenthaltes resul­
hängen original Comics-Zeichnungen aus den tiert. Doch das Beweismaterial fehlte, und so 
fünfziger Jahren und ein handsignierter Hein- brach er seine Forschungen ab. 
wein-Donald. 

„Wenn ich abgestreßt und müde nach Hau­
se komme, habe ich nicht die Energie, Bücher 
zu lesen. So blättere ich in diesen Heften, 
hab· meinen Spaß und meine Erinnerungen 
an die Jugend." 

Helmut Hietz sammelt alle Zeitungsartikel, 
Fotos und Witze mit Donald-Figuren, bemüht 
sich um Kontakte, wenn er ins Ausland fährt. 

„Leider wird man eigennützig mit der 
Zeit. Anstatt meiner Familie etwas mitzubrin­
gen, komme ich von meinen Reisen mit ei­
nem Stapel Donalds zurück." Sein jährliches 
Comics-Budget ist großzügig bemessen. Es 
liegt zwischen 15.000 und 40.000 Schilling. 

Donald Ist 
Gangolf Seltz: 

.Es Ist Ent­
spannung, 

Hobby. Es geht 
mir gut, wenn ich 
diese Hefte lese 
und Erkenntnisse 

fürs leben 
extrahiere." 

Hin und wieder bekommt er Anfragen von 
deutschen Donaldisten, die wissen wollen, wie 
man ein „Wiener Schnitzel ii Ja Weltschmerz 
mit einem Röserl Karfiol drauf" zubereitet. 
„Das ist allerdings der einzige fachliche 
Punkt, wo ich als Autorität anerkannt bin." 

Nachsatz: Grundsätzlich besteht die Welt 
aus Nicht-Donaldisten und Donaldisten. Auf 
der einen Seite die Leute, die ihre Kindheit 
verfluchen, die Nörgler, die Jammerer, die Ne­
gativisten. Auf der anderen Seite die Men­
schen, die sich von der Kindheit nie ganz ge­
trennt haben, die Idealisten, die Humoristen, 
die Innovativen. Die sich von einem Schiffs­
bruch nicht das Kreuz brechen lassen. Sondern 
dann singend auf einem Floß weitertreiben: 

Na ja, der Gustav Gans, 
ja, ja, der kann's, 
doch unser Schwein 
ist auch nicht klein. 
Denn alles Leben ist Ente. 
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Sie sind überall! Kaum ein Hutständer, der 
nicht bevölkert, kein Kopf, der nicht abge­
weidet wird. Pseudopetasien (Falschmützen), 
eine lediglich "durch minutiöse Lektüre ent­
larvte Tierart" (Ingeborg Harms), sind im 
Leben des Entenhauseners nicht mehr wegzu­
denken, so wenig sie dem Donaldisten auch 
auffallen. Du glaubst, sie sind Hüte, wie 
du und ich sie tragen, doch das ist ein Irr­
tum. 
Zur Erinnerung: Ernst Horst machte 1990 in 
Quakenbrück das staunende Auditorium glau­
ben, Hüte (insb. Zylinder und Matrosenmüt­
zen) seien durch Allomimese menschlichen 
Kopfbedeckungen gleichende Lebewesen (er 
nannte Rhabarber und Kopffüßler). Der ge­
druckte Text ist im Playduck nachzulesen, 
der Donaldisten Spaß macht. 
Ein Jahr später in Mannheim lieferte einer 
der Mindermann-Gebrüder eine Erklärung für 
das denkwürdige Verhalten von Kreaturen, 
Köpfe zu bevölkern, so daß die Nachahmung 
eines Hutes überhaupt sinnvoll wird: Köpfe 
von Entenhausenern dienen Pseudopetasien 
als Nahrungsreservoa (offen bleibt aller­
dings die Nahrung selbst - Haare (vgl den 
Haarigen Harry, WDC 162), Schweißperlen, 
die Kopfhaut gar (vgl. das Verhalten von 
Schnurrli, WDC 65)?). 
Mindermann führte eine 
mutmaßlichen mutierten 

ganze Palette von 
Mitbewohnern Stella 

Anatiums ein, von der Süßwasser-Cephalopode 
(die es auf der Erde nicht einmal unmutiert 
gibt) über Feldmaus, Nachtschattengewächs 
und Opuntie bis zum Hasenrudel (gemein­
schaftlich mutiert), vom noch nicht ganz mu­
tierten Frosch über die Sumpfschnepfe, der 
desgleichen widerfuhr, bis zum Brathähn­
chen, das womöglich nach seiner Schlachtung 
und Vergrillung noch mutierte, ein Vorgang, 
der der hiesigen Genforschung noch auf Jahr­
zehnte hinaus Kopfzerbrechen bereiten wird. 
Kaum kürzer ist die Liste der Pseudopeta­
sien-Vertilger, aus der von Mindermanns For­
schungen nur Harzer Roller und MacMonezsac 
erwähnt sein sollen. Mindermanns von außer­
ordentlichen Gedanken durchdrungener Bei­
trag ist im BAD 2 (even WORSE) nachzulesen. 
Dabei ist Mindermanns eigentliche Leistung 
dort nur beiläufig erwähnt und geradezu 
haarsträubend unterschätzt. Er enttarnt 
zwar noch die Maske eines Einbrechers und 
ein Häschenkostüm als (letztere als Ganzkör­
per-) Pseudopetasien, dabei ist die Ter­
minologie natürlich völlig mißverständlich 
und auch -verstanden: richtiger sind viel­
mehr Pseudomaske und Pseudokostüm (um Unge­
reimtheiten bei nicht altsprachlichen Le­
sern zu vermeiden, wird hinkünftig auf 
kunstsprachliche Artefakte hinter dem "Pseu-

PsEvsTEs " • 

~ 
~ 

do-'" verzichtet. Z.B. ist eine "Pseudo­
maske" demnach stets ein durch Allomimese 
getarntes Lebewesen, das eine Maske imi­
tiert.) 
Mindermann scheut sich bereits beim Bart, 
diesen eindeutig als Pseudobart der Anony­
mität zu entreißen (Haariger Harry in WDC 
162). Dabei sind doch aber gerade Kleidungs­
stücke (oder auch -falsche ?- Bärte), die 
ja eng mit dem Wirtsorganismus verbunden 
sind und von ihm beflissen gehütet(!) wer­
den - wer steht schon gerne nackt (den Be­
griff der Nacktheit definiert Klaus Bohn ne­
benbei nolens volens als das Freibleiben 
einer gewissen Prozentzahl Hautoberfläche, 
ohne Belang, welche es ist) oder enttarnt 
da (zum Bart als Tarnung vgl. das Permu­
tationssyndrom nach Rapp und Seitz sowie 
F.C. 308)? - ein ausgezeichnet getarntes Re­
fugium. Dennoch gelingt es bisweilen Freß­
feinden, ein Stück Pseudohemd (Abb. 1, Er­
finden tut not US 40), Pseudohose (Abb. 2, 
dito) oder gar einen ganzen Pseudoschuh 
(und sei es wie in Abb. 3 nur mit der Tak· 
tik, den Wirt derart zu reizen, daß der sei­
nen treuen Pseudoschuh entnervt davonschleu­
dert) zu erbeuten und zu vertilgen. 

Abb. 1: Hundchen frißt Hemd . . . 

Abb. 2: ... und Hose! 



U11 cf du C!Vc~ ! Wehf, ..,~;.,~ 
J'J c/icn hit'I' n och r.>Q/ 
b/;cken /,7 : : ' 

Abb. 3 : Hund erbeutet Schuh! 

Es ist ja gerade der Sinn der Allomimese, 
daß der Organismus von wem auch immer nicht 
erkannt wird, sei es ein Freßfeind oder 
eben auch ein Donaldist, und dieses Faktum 
hat dem Donaldismus bisher den Einblick da­
für verwehrt, daß es in Entenhausen von Le­
bewesen nur so wimmeln muß, die Gegenstände 
aller Art imitieren, um sich vor dem Gefres­
senwerden zu hüten; daß dabei nicht nur 
laut Mindermann ökologisch wertvolle Gebie­
te wie ein Schädel besiedelt, sondern auch 
quasi die Wüstengebiete erobert wurden, mö­
gen die nachfolgenden Beispiele illustrie­
ren. 
Zuvor aber noch einige wenige Anmerkungen 
dazu, wie man überhaupt Lebewesen als sol­
che erkennt. Leben zeichnet sich im wesent­
lichen durch Kriterien aus, die sich im vor­
liegenden Falle infolge der Ubermittlung 
durch das Mediem "Comic" als äußerst 
schlecht überprüfbar erweisen (etwa Stoff­
wechselleistungen, Atmung). Als recht 
brauchbar können aber die Merkmale '"Bewe­
gung" und "Reizbarkeit" zur Identifizierung 
einiger Pseudos genutzt werden (wie im Fal­
le der Pseudopetasien bei Ernst Horst erst­
mals geschehen). 
In Abb. 4 etwa sehen wir eine Sequenz, in 
der ein Pseudoschuh gewaltsam aus seinem 
Biotop entfernt und ausgesperrt wird, nach 
wenigen Augenblicken aber (selbständig !) 
zurückgekehrt ist. 

Abb. 4 : der Schuh, er kommt 

An dieser Stelle sei kurz genannt, daß Pseu­
douhren wohl nicht existieren: Donald Duck 
beispielsweise gerät bei dem Gedanken, daß 
eine Uhr zurückkehren könnte, in eine schwe­
re Gemütskrise: "Ennele, bennele, siggeli, 
stick! Die Uhr, sie kommt zurück. Nein, ist 
ja unmöglich!"; siehe WDC 73. 

Als Apateon-Kai-Pseustes'sche 
gilt : 

Faustregel 

"'Ein Bild oder eine Sequenz, wo etwas 
zu erkennen ist, was gemeinhin als 
"zeichnerische Unregelmäßigkeit"' 
("'Schlampigkeit") oder "logischer 
Bruch" (" ... weil nicht sein kann, 
was nicht sein darf", vgl. etwa die 
Prämissen von Patrick Bahners, DD 
59, S. 42, und von Klaus Bahn, Ge­
samtwerk) bezeichnet wird, etwa 
technische oder physikalische Unge­
reimtheiten, ist stets auf das Vor­
handensein von lebenden Pseudogegen­
ständen zu überprüfen." 

Als vielleicht prominentestes und auch ein­
drucksvollstes Beispiel sei das bereits 
mythenumsponnene Automobil (Generell zum 
Thema Autos vgl. Andreas Platthaus' Beitrag 
im BAD 1) des Donald Duck mit dem Kennzei­
chen 313 genannt, das sich beim näheren Hin­
schauen als Pseudomobil entpuppt (wie auch 
schon mehrfach von Seiten anderer Donaldis­
ten das Auto mit lebewesenhaften Zügen apo­
strophiert wurde), wahrscheinlich als mu­
tierte Seegurke, die sich in ihrer Ernäh­
rung auf mineralölhaltigen Treibstoff spe­
zialisiert hat (ähnlich dem Mondbewohner 
aus WDC 93). Als zoologische Spitzfindig­
keit sei darauf verwiesen, daß Seegurken 
bei mechanischen oder chemischen Reizen 
ihre Eingeweide auszustoßen vermögen, um 
mögliche Angrreifer zu verwirrren. Das Pseu­
domobil reagiert auf den chemischen Reiz 
von Vehemit (offenbar ein Schreckstoff) mit 
einem vehementen Ausstoß des Motorblocks 
(Abb. 5, WDC 220). 

Abb. 5: Seegurke mag Vehemit nicht! 



D1.·esen zwei Reifen (Abb. 6) ist ti·e-
h Ab ihre 

risc e kunft noch deutlich anzusehen, und 
hier bei Schlangen ist sogar die Entwick­
lungsg~schichte, die evolutive Linie von 
der Ringe~natte~ (Der Schlangenbeschwörer 
F:C. 318) ü~er.die Reifenschlange CWDC 262) 
bis zum vollig vermutierten Pseudoreifen 
nachvollziehbar. 

Ein Vo:tei~ vieler Pseudodinge pflanzlicher 
Na~ur ist.ihre extreme Regenerationsfähig­
ke1t: So 1st es möglich, aus einer einzigen 
aus ihr~m Gewebeverband herauspräpar ierten 
Zelle eine völlig neue Pflanze heranzuzie­
hen. Diese Fähigkeit macht sich der Enten ­
hausener zunutze, indem er für wichtige und 
i:i~rt.volle Aufzeichnungen lebendes Pseudopa­
p1er benutzt, das imstande ist, einmal ver ­
lorengegangene Teile originalgetreu zu re­
s~aurieren. In Abb . 7 (aus DD 46) sieht man 
e1n~n P~eudoplan, der nun - von seinem ur ­
sp~unglichen Besitzen nur unzureichend zer­
s~ort und nicht etwa durch Verbrennen abge ­
totet - ungeheuren Lebenswillen entfaltet 
un~ a~s eine.m Schnipsel sich gerade voll­
s tand~g rekonstruiert. Dieser Vorgang, bis ­
her m 1ß~eute~ als zahllose tote Papierfet­
zen, die sich thermodynamischen zweiten 
Hauptsätzen hohnsp.rechend in einem Strudel 
wiedervereinigen, hat entscheidend beige­
trag7n ~ur .Irrlehre von einem Stella' 
A~at1~m ~n einem earalleluniversum , wo phy­
s1kal1sche Gesetze eigener Art manchmal in 
~ra!t sind (vgl. Hans von Storchs ~rtikel 
in HD 13, Kl i ma in Entenhausen und DD 55 
Ana tidi s7he Physik, sowie zahllose, nicht 
selten n10.htssagende Kommentare bedeutender 
und unbedeutender Donaldisten dazu) . 
Hoffentlich ist die Zahl der Kritiker die ­
ser ~urmehr wahrhaft schwachbrüstigen Theo­
rie Jetzt ebenso zunehmend wie die Entropie 
b~i der genannten Sequenz und die anabo­
l1schen Stoffwechselleistungen des doch fa­
mosen Pseudoplans. 

Noch nicht ganz mutierte Reifen! 
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GEDANKEN von Reinhard Löw 

Donald 
Da die Ferien nun auch im sildll­

chen Tell Deutschlands ausbra­
chen und für viele Ellern dort der 
Ernst des Lebens begann (der liebe 
Nachwuchs den ganzen Tag zu Hau­
se), widmen sich die heutigen .Ge­
danken" einem Thema, das der 
Schwere dieser Zeit korrespondiert: 
Donald. 

Dall Donald ein Vorname is~ das 
weiß jeder. Dall er ~Weltherrscher" 
bedeutet, ist vermutlich weniger be· 
kannt, sollte aber zu denken geben. 
Etliche schottische Könige trugen 
stolz diesen Namen, auch wenn sie 
nicht direkt die ganze Welt beherrsch· 
ten. Daß gegenwärtig der Vorname 
Donald nicht vollkommen als Enten­
privileg angenommen wird, das Ist 
dem ebenfalls wohl nicht zufällig so 
heißenden Donald Trump zu verdan­
ken (oder wäre Donald Davidson be­
kannter, als ich dachte?). 

In Deutschland Ist der Name Do­
nald seit dem Auftauchen einer be­
stimmten Ente sehr selten geworden. 
Auch .Dagobert" will seit circa 1951 
kaum mehr einer heißen (das Risiko, 

Irgendwann einmal zum .Onkel Da. 
gobcrt" zu werden und in die lilindc 
des Finanzministers zu geraten, ist zu 
hoch), eher noch Gustav oder gar Da. 
nie! (Düsenantrieb ·hiiJ oder ·her). 
Tick, Trick und Track waren auch vdr 
den Entenhausener Zeiten als Eigen­
namen nicht beliebt (wenn man von 
PaTrlck absieht). Wissenschaftliches 
Fazit: Seit mehr als fünfzig Jahren ist 
.Donald als Weltherrscher• eine Ente, 
mit der eigentamllchen entologi· 
sehen Dlfferer11., daß Donald seine 
Welt gerade gar nicht beherrscht, un­
sere aber wohl. Nicht Bluejeans, Co. 
ca-Cola oder McDonald (!), sondern 
erst Donald in Moskau wifd der An­
zeiger für das Ende des Totalitaris­
mus im Osten sein. 

Donald als deutscher Eigenname 
ist also rar. Aber wir wären nicht wir, 
hätten wir nicht überreichlichen Er­
satz: den Donaldismus nämlich. Und 
auch der ist natürlich nicht anar­
chisch versprengt, sondern straff or­
ganisiert, und zwar in? Richtig: in 
D.O.N.A.L.D., der Deutschen Organi­
sation nichtkommerzieller Anhänger 
des lauteren Donaldlsmus. Die Orga. 

Abb. 7: Pseudoplanfragment regeneriert sich! 

Meine Danksagungen an alle im Text 
ten sowie einige ungenannte und an 

genann­
Michael 

Antrieb. Kompa für meinen 

r/;41N)ef&i1 
-----

nisation hat eine PräsidEnte und na· Die Donaldislen betreiben ihre 
tOrlich eln Zentr:ilorgnn, den ,Donnl- Wlssens.chall so wie die meisten ande­
disten•, dessen 78. Nummer (seit rcn nuch. Sie nehmen gewiss~ DR!cn 
J976J gcrqde ciochhmen Ist und bahn· nls deOnltlv „gegeben" on (genau d11.s 
b,..chende Unter.iuchungen wie .Die heißt Ja auch .Dnlwn"J und enlwer· 
sexucl!e Krise eine! r· nllchcn fen Theorien über ihren Zusammen­
Duck•, den lV. Teil der U1eUk in hang, Theorien zur LöSUllg von \Vi . 
Entenbausen• oder die • bhandlung dcrsprilcl)en, Theorien ilber Merk. 
Ober den Um~ang mi! Sprengstoff In wilrdigkeiten. 
Entenhnusen enthli!L Sclbsl gen~· :. lb,.. .Daten" bestehen aus den Ge­
le .Gednnken•."Leier sehe ich Im Gei- schichten von Entenhausen, so wie 
ste dn die Sllrn runleln. Sollten dem sie von einigen wenigen Zeichnern 
annen Herm Professor ein paar Tas-, und Tcxtcm (vor allem Carl Bnrks 
sen im Schrank abhanden gekommen und Dr. Erlkn Fuchs) aul'grund von 
sein? Mitnichten und Neffen! vermuteten telekinetischen Fähigkei-

Es soll nur eine Handreichung für ten direkt vom Stelle anatium über. 
jene armen Eltern gegeben werden, mittelt werden. Barke soll schallend 
dJe in den Ferien noch einschlftglger gelacht haben, als er von der neuen 
Lllktilte Kinderfragen nusgesel:d sind WIS$enscholl erfuhr. Daß sie ausge­
wie: • Wo Uegt Entenhausen?" (Ant- rechnet aus Deutschland kam, war zu 
wort entweder: dort, wo der Bßrger. erwnrten. denn die uns nachgesagte 
meister ein Schwein ist, oder: auf Gründlichkeit erstreckt sich auch auf 
Stello aontlum, dem Entenstern, oder Bildgeschichten. Zu eng 50Ule man 
neuestens: E:ntenhausen Ist Qberall). das frelUch nicht sehen: Der schönste 
oder: • Wo kommen die Zllhne und die Blödsinn ist schließlich der höhere -
Hnger bei den Eliten her?" (Antwort: wogegen sich Donaldisten allerdings 
Die Ducks sind eJn eigener Evolu- verwahren würden, denn: Das ist kein 
lionszwitig vom Archacopleryx her, Blödsinn, sondern strenge Wissen­
dem Urvogel, der Z3hne und Greir. schnO! Bevor ich mich zu einem Um. 
Finger hatte) oder. ;, Welcher Be· kehrschluß hinreißen lasse, der mit 
sohleunigung ist die EnlenfWlsplt7.e- ,ja, ober manche slrC!llge ... •anfängt, 
allSgesetzt, wenn Donalds Füße nw' wünsche Ich dem lieben Leser, daß er 
nach als Kreise zu Sl!hen sind?" (An!- • unter seiner sonnenöldurchfeuchte­
wort: 17,5fäche Erdbesohleunigung, len WELT eine donaldistische Siesta 
errechnet von d r ernten PrllsldEnte antreten kann, wenn auch hoffentlich 
Hans von Storoh, heute MalllematJk. nicht in Vulkanien. 
professor). 
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~ rs rl]iri,tr h rs Winhrs 
Windesrauschen hört sich immer unheimlich an, ihr 
Hasenfüße. Los, marsch ! (Donald Duck) 

In einem Aufsatz mit dem Titel "Klima in Entenhausen" bei-• 
schränkt sich Hans von Storch (HD 13) darauf, das Thema in 
einer Zusammenfassung von Päl Jensens Bericht "Andebys klima­
tiske forhold" (Donaldisten 1, 2) abzuwickeln. Zur Erinnerung: 
Der Himmel ist in der Regel :wolkenlos, nur bei Sonnenuntergang 
sieht man häufig kleine Wolken. Die Sommer sind trocJi.en, jec­
doch gibt es öfters heftige Gewitter mit starker Windentwick­
lung. Die Winter sind bisweilen mild, man sieht belaubte Bäume 
zu Weihnachten. Hat der Frühling einmal begonnen, bleibt es 
warm, es gibt keine Wintereinbrüche. In der Regel weht nur 
schwacher Wind, aber im Herbst kann man im Gefolge von Kalt+ 
lufteinbrüchen Stürme beobachten. Sofern der Regen nicht 
künstlich erze~gt ist, fällt er nicht bei Windstille. Tornados 
treten recht häufig auf. 

In dieser Beschreibung des Klimas in Entenhausen und Umge­
bung wePden ei nige auffällige Phänomene lässig übergangen . 
Diese betreffen den Wind . Es soll Mer nicht van starken Win­
den In den polaren Regionen des Heimatp laneten der Ducks die 
Rede sein, die die ganzen Nordli chter auslöschen oder von den 
in Wüstengebieten beobachteten Sandstürmen, sondern von eini­
gen Eigentümlichkeiten des Entenhausener Windes. Es nämlich 
durchaus nicht damit getan, wenn man sich auf d~e Aussage be­
schränkt, daß es in Entenhausen Wirbelstürme, giibt . Denn es 
gibt neben· gewöhn.l i~.heA Wirbel stürmen, die das Segelboot von 
Herrn Duck versenken (WDC 139) oder den olympischen Fackel­
träger belästigen, auch ungewöhnliche Erscheinungen. Ein Wir­
belsturm verwirbelt beispielsweise das nicht unerhebliche Ver­
mögen des Milliardärs o. Duck, das großenteils aus Goldmünzen 
best~ht (WOC 126),Uber ein großes Areal . Ungewöhnl ich Ist, daß 
das schwere Gold (spezifisches Gewicht: 19.32 nach U$ 24) im 
Luftstrom über größere Entfernungen befördert wird. 

Während im ~orgenannten Fall Material ~on eine~ relativ 
kleinen Fl äche (dem Geldspeicher) auf eine wesentlich ·größere 
Fläche verteilt wird, werden in GG 1095 die Wertpapiere des 
Dagabert Duck vorn Wind erfaßt und bleiben als grüne Wolke auf 
recht engem Raum zusammen, statt sich zu vertei-len , wi e man 
es hierzu lande erwarten würde. 

In WOC 187 Wird ein komplettes Haus von der Nadelzinne auf 
den danebenliegenden Schlangenfelsen geweht ohne nen.nenswerte 
Beschädigungen davonzutragen, während der gle iche Wirbelsturm 
die Flaumfedern der DD Unterbett-Werke über ganz Entenhausen 
verteilt. 
1. · In WDC 194 wird eine Rauchplastik des Stadtratskandidaten 
von einem Wirbelsturm keineswegs in eine formlose Masse ver­
wandelt sondern zu einer Darstellung von aktiver KindesmiH­
handlung umgeformt. 

Man könnte nun annehmen, daß diese Phänomene des äolischen 
Konstruktivismus unerwartet und kurzfrist ig auftreten . Tat­
sächl Ich werden manche Erscheinungen des Entenhausener Windes 
(besser des Windes auf dem Heimatgestirn der Ducks) über län­
gerei·Zelträume beobachtet. Der Sturmkoge\ vor den Toren Enten­
hausens verdankt seinen Namen dem an diesem Berg häufigen Al:f­
treten von Wirbelstürmen, das offenbar über lange Z.eit beob­
achtet wird. (U$: 24) 

Oie Geisterstadt Wlndy-City bewegt sich über viel e Jahre 
zwischen den beiden Seiten ei nes Tales hin und her ohne it\re 
Lage in der Richtung des Tales zu verändern (U$ 26). Zu er­
warten wäre hingegen, daß sich die Stadt entlang des Tales 
beNegt und daß die Hauptwindrichtung dem Talverlauf folgt . 

Ebenfall s historische Zeitspannen währt das Phänomen des 
"Fliegenden Holländers". Dieses Schiff steuert über 300 Jahre 
immer wieder nur von Wind und Wellen getrieben denselben Punkt 
an der antarktischen Küste an und das von den unterschiedlich­
sten Positionen aus (U$ 25). 

\lenn nun so 1 ehe beständigen Lluftst römungen auftreten, l st 
eine ~konomische Nutzung naheliegend . Von einem texanischen 
Großgrundbesitzer wi rd tatsächl ich behauptet, er benutze dres­
sierte Wirbelstürme für die Baumwol lernte. Allerdings scheint 
mir die Glaubwürdigkeit dieses Zeitgenossen CU$ 23) zweifel­
haft. So behauptet er befspiels1ve lse auch, etiner seiner Cow­
boys habe gegen den Wind auf einen Kojoten geschossen. worauf 

IN 
Müngersdorf 
Oberkotzau 
Marsmenschen 
Ägypten 
Alter Schwede 
X vor ein U 
Ruck Duck 
Huchting 
Geld im Brief 
Friederfeature 

OUT 
Kiel 
Großhansdorf 
Irre 
Alaska 
Europäer 

~~~~~~~~t ~ 7-·.·-
Nachporto 
Erika Berger 

.es ihm · ~ d·ern Cowboy - die Kugel und nicht etwa, was doch plau­
sibler scheint, den Kojoten ins Gesicht geweht habe. Anderer­

. seits ist uns der ähnlich.gelagerte Fall des Herrn Wundermild 
:zuverlässig überliefert (WDC 154}, der bei starkem, von einer 
!Windmaschine erzeugten Wind von seinem eigenen Golfball nie­
dergestreckt v1 i rd. 

von Dagobert Duck erfahren wir, daß er anno 99 in den Nie­
derlanden Wind verkauft hat, leider bleibt unbekannt, ob und 
wie der Wind auch tatsächlich geliefert wurde. Zumindest ist 
es i n Entenhausen möglich, anläßlich der Entenhausen-Bahamalu-

1 tu-Regatta künstlichen Wind bei Dagobert Duck zu erwerben (U$ 
·21) . Der Marktpreis liegt bei 1000 Taler pro Mütze. 

In der kurzen Z.eit, in der Entenhausen zur Monsterstadt 
ausgebaut war, konnte Unter der riesigen, die Stadt überspan­
nenden Kuppel der Wind von einem Wettermeister geregelt 1·1er­
den. (GG 1184) 

Für eine anerkannte Berufshexe ist die Winderzeugung jeden­
falls kein Problem (U$ 43). 

Z.usammenfassend läßt sich also sagen, daß neben den in un­
serer alltäglichen Umwelt bekannten Auswirkungen und Erschei­
nungsformen des Windes auf dem Heimatp laneten der Ducks Winde 
van besomderer Stärke und verblüffender Richtung beobachtet 
werden. Es gibt das Phänomen des äolischen Konstruktivismus , 
und es gibt Winde, die über vie le Jahre ja Jahrhunderte, we­
hen, weshalb man ihnen zurecht eine eigene Historie zugestehen 
kann. 

Die Erzeugung und auch Vermarktung von Winden ist in Enten­
hausen weit fortgeschritten 

In zwei Punkten muß der Wiedergabe Jensens durch Storch wi­
dersprochen werden: 1. Neben den milden Wetterlagen in Enten­
hausener Wintern gibt es in vielen Fällen ein sehr kaltes Win­
terwetter mit beachtlichen Schneehöhen (WDC 114), Schneestür­
men (l~DC 195) und extremer Kälte (WDC 135). 2. In GDFF 1010 
(Hahnemann •.. ) berichtet Barks von senkrecht fallendem Regen, 
also Regen, der bei Windstill e fällt. 

Mein Dank gilt Michael Machatschke, auf dessen Wohnungsein­
weihungsfeier ich mich nicht nur wie ein Schneekönig amüsiert 
habe, sondern auch bei einer Runde Ruck Duck auf die Idee zu 
dieser Geschichte des Windes kam. 

STORY OF THE WIND 

Donald sees his city from a nearby hill 
Donald thinks of days before Donaldists came 
He sees the foreigners in growing numbers 
He sees the foreigners in fancy houses 
He thinks of days that he can s~iil remember 
Donald holds a package in his quivering hands 
Donald sends the package to the Donaldist man 
Softly, he glides along the streets and alleys 

now. 

Up comes the wind that makes them run for cover 
He feels the tirne is surely now or never .•. more. 
The wind in my heart 
The dust in my head 
The wind in my heart 
(Come to) Drive them away 
Drive them away. 
Oonald buys equipment in the marketplace 
Donald plants devices in the free trade zone 
He feels the wind is lifting up his people 
He calls the wind to guide him on his mission 
He knows his friend the wind is always standing 
Donald smells the wind that comes from far away 
Donald waits for news in a quiet place 
He feels the presence of the wind around him 
He feels the power of the past behind him 

... by. 

He has the knowledge of the wind to guide him ... on. 
The wind in my heart 
The dust in my head 
The wind in my heart 
(Come to) Drive them away 

,Drive them away. 

Hartmut Hänsel, nach einer Idee von David Byrne und Brian Eno 

Klaus Bohn orientiert sich doch nicht bei der Frankatur ~einer 
Korrespondenz an den Gebührensätzen der Großdeutschen Reichs­
post . In einem Anschrei ben an den Herausgeber des BAD .#2 ~acht 
er glaubhaft, seinen Briefwechs~J mit de'. BAO- Reduckt1on im 
Zustand verminderter Konzentration frankiert zu haben. Beson­
ders überzeugend war ein beige legter 10-Taler-Schein, der dem 
Geldspeicher des lnkassowartes zugeführt wurde. 



Nachstehend findet sich der Erstabdruck des Gedichtes 
"Das Bootsrennen", das im Rahmen des Wi.nnewupp­
Gec.ichtwettbewerbes auf dem 13. D.O.N.A.L.D.-Kongreß 
in Quakenbrück vorgetragen worden war. Ernst-Hänsel 
Gerhardt als Jury billigte dem Beitrag den ersten 
Preis zu; auf das ausgesetzte "wertvolle DoKug" 
wartet der Verfasser noch he~te. 

ANDREAS PLATTHAUS 

l• Wenn Herr Duck mit Neffen 

2. Zu geringes Wissen rächt sich, 
deshalb sei kurz vorgestellt : 
Duckolin von 63, 
bester Treibstoff auf der Welt! 

3. Von der Konkurrenz hingegen 
kommt das andere Benzin: 
Ein Erpel benannter Segen 
mit dem Wirkstoff K darin! 

4. Und ein wilder Streit entbrandet: 
Welcher Treibstoff ist wohl besser? 
Seht den alten Duck! Er landet 
durch den Streit im Flußgewässer. 
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5. Man verbleibt zuletzt im Guten 
bei der Klärung dieser Fragen. 
Auf des Colorados Fluten 
wird ein Rennen ausgetragen. 

6. Um den Steuermann zu wählen, 
setzt Herr Duck das Schicksal ein. 
Ohne sich erst lang zu quälen 
wirft er rücklings einen Stein . 

. • . 0 

7. Der, den's trifft, ist ein Bekannter 
und zufrieden mit der Welt 
währenddessen sein Verwand~er 
ob des Schocks in Ohnmacht fällt. 

8. Karten und Lektüre prägen 
dann die tage vor dem Rennen· 
es gilt, Tiefen abzuwägen, ' 
jede Krümmung zu erkennen. 

9. Haargenau in allen Phasen 
wird der Wettkampf simuliert. 
Trotz des Schwindels und der Blasen: 
Jeder Griff wird einstudiert. 

Und i„de Untief„ 
und j„den 
Sunipfl . 

10. Höher als von Herrn Duck erwartet 
- zwei war seine Präferenz -
liegt die Zahl, die diesmal startet: 
100 Mann in Kcnkurrenz. 

11. In Gedanken ist die Meute 
von Herrn Duck schon abgehängt, 
doch nur kurz währt seine Freude 
als er prompt sein Boot versenkt'. 

12. Do~h die umsichtigen Knaben, 
die mit solchen Kleinigkeiten 
zu Beginn gerechnet haben, 
helfen aus den Widrigkeiten. 

Bleifuß macht Herrn Duck zum Renner, 
doch alsbald si~ht er schockiert, 
daß der Rest der Steuermänner 
ihm den ganzen Fluß. blockiert. 



14. Bei vertrackten Streckenfragen 
ist das Funkgerät nun Trumpf. 
Direkt hinterm "Gänsekragen" 
führt der Weg zum Luschensumpf . 

15. Immer wieder Schwierigkeiten: 
Durch Papier ist nichts zu s~hn! 
Kartenwerk in diesen Zeiten 
sollte längst aus Glas bestehn! 

16. Nunmehr ist das Rennboot flüchtig, 
und Herr Duck verfolgt es kläglich. 
Ohne Boot, so denkt er richtig, 
sei ein Rennen nicht mehr möglich. 

17. Doch zwei gutgesinnte Finder 
retournieren dae Gefährt. 
Wieder ist es eins der Kinder 
mit dem grimmen Dagobert. 

18. Donald Duck rast übers Wehr weg . 
Das war kein geschickter Zug, 
denn das Kabel einer Mehrzweck­
seilbahn hemmt den Höhenflug. 

19. Wieviel härter wär das Leben, 
müßt man diese Jungs entbehren, 
die das Boot vom Kabel heben 
und es dann an Land entleeren! 

20. Aber weiter, ohne Klagen! 
Leben wird durch Lflid gewürzt! 
Auf in Richtung "Gänsekragen", 
da wird richtig abgekürzt! 

21• Dort versperrt ein alter Kranich 
traumverloren das Terrain. 
Sowas mag Herr Duck nun gar nicht, 
drum verjagt er den Kretin. 

22. Das geweckte 
ist brutaler 
Und so hackt 
bis 

23. Schon ist das Maleur geschehen, 
und der Fahrer meint gebannt, 
Sternenlicht am Tag zu sehen. 
Was für ein verrücktes Land! 

24. Noch viel ferner scheint das Ziele 
als des Fahrers Blick erheischt, 
daß die L;;,ndschaft unterm Kiele 
nicht dem Colorado gleicht. 

25. Über Wüstendünen robbt er 
mit dem Boot fast unbehelligt. 
Dagobert im Helikopter 
sieht das ganze w0hlgefällig. 

26. Leider sorgt die stete Reibung, 
die der landweg mit sich bringt, 
an des Bootes Unterleibung 
für ein Leck, so daß es sinkt. 

27. Für die Ducks kein Grund zum WE•inen, 
man nimmt dies gelassen hin, 
denn es nutzen bis auf einen 
alle Fahrer Duckolin. 

28. Mit dem Motor auf dem Rücken 
sucht Herr Duck nach Substitut 
für sein Rennboot, das in Stücken 
auf dem Grund des Flusses ruht. 

29. Und es bietet zum Ersatze 
ihm ein Angler ungeniert 
seine Unterbettmatratze, 
die Herr Duck motorisiert . 

30. Nunmehr fährt Herr Duck alleine 
vor dem Rest des Felds dahin. 
Nur zwei scharfgezackte Steine 
trennen ihn vom Renngewinn. 
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31. Fester greift er sich die Pinne, 
steuert sein textiles Schiff 
mutig in die enge Rinne 
durch das wilde Teufelsriff. 

32. Doch in dieser schmalen Öse 
bleibt sein Boot nicht unversehrt: 

', Mit gewaltigem Getöse 
platzt das Ducksche Hilfsgefährt! 

33. Der Himmel erbleicht, 
die Sonne erlischt. 
Die Meute erreicht 
die federnde Gischt . 

34. Und milchige Schwaden 
umwabern die Stellen, 
wo an den Gestaden 
die Boote zerschellen. 

Wir j)rel!en auf Pomade/ ouf 
Sclfo, Kamm und Schwamm!/ 
Wlr bleiben lieber dreckig/ 

und wälzen uns im Schlamm": Das re­
bellische Credo von Tick, Trick und 
Track Ist der Aufl;chr 1 alll!.r ge· 
>ch rubbten und plidagoglsch gequlil· 
ten Kreuturen. die wie sie unter der 
analsadistischen Tyrannei ihres On­
kels Donald Duck leiden. Wenn jedes 
Kind z.um Fähnlein der drei Neffen ge­
hört, so steckt in jedem Manne der Un­
der-Duck: ein fauler, jähzorniger, mit 
dem Schicksal hadernder Erpel, der 
seinen großen Schnabel aufreißt und 
immer wieder, getreu dem Wahl­
spruch der Ducks „Et tu frustratus", 
jämmerlich und jammernd auf die En­
tenschnauze fällt; übertölpelt von ei­
nem reichen Vetter, dessen Bürzel 
beim Bad im Geld erigiert: Und dos 
soll nur in Entenhausen so sein? 

Aber hatte nicht Gründervater Wall 
Dlonay von Anfang (1928) un Cilr di" 
mylhlscho Übermaus Mlckoy (die skh 
Bus ähnlich rebelllschon An!lingen 
bald zum harmlosen Mäuserich mau­
serte) das Motto ausgegeben: „Wir ha­
ben ihn nicht mit irgendwelchen sozia­
len Symbolen befrachtet, wir machten 
ihn nicht zum Sprachrohr für Frustra­
tlon oder böse SoUre. Mickey war ganz 
elnfach eine klel nc Persönllchkeit, die 
zum Lachen animiert.." Seit Jahrzehn-

ten mühen sich Generationen von 
„Donaldisten", das Gegenteil zu bewei­
sen. Donald, der klägliche Pechvogel, 
so mutmaßte Grobian Gans 1970 in sei­
nem epochemachenden Sippenpsy­
chogramm „Die Ducks", sei in Wahr­
heit ein „faschistoider Kleinbürger" 
und Gustav Gans nur ein CIA-Agent. 
Mortin S. Gans wollte 1984 in „Dos 
wahre Leben des Donald D." die Pan­
zerknacker AG trotz bedenklicher Un­
tertöne („Heute gehört uns die Kohl­
dampfinsel/und morgen die ganze 
Welt") eher als Stadtguerilleros denn 
als Gangster verstanden wissen, und 
David Kunzle interpretiert in seiner 
jüngsten Studie über „Welteroberung 
aus Entenperspektive" Onkel Dago­
berts monopolkapitalistische Raffgier 
allen Ernstes als „Vorbild für amerika­
nl~che Wlrtschaftsmagnttlen, Penta· 
gon·Bcal:ntö und Musoumsdirekto­
ren". 

Inzwischen hat freilich die strikt an­
Ukapitalistlsche und psychoanalyti­
sche Stoßrichtung dar „Dout.schen Or­
ganisation nichtkommerzieller An­
hänger des lauteren Donaldismus" 
(„D.0.NA,L.D.") einer vorurteilsfreie­
IM Ana.lys~ von Spezfulproblema!I 
(„l'ronz Oans - Knecht oder Lieblia­
bcr?") und Studhm zur • Veronkelung" 
oder zur Frauenemnnztpntion in _En· 
tenhausen Platz gemacht. Vergessen 

36. Ein einziger Schiffsantrieb hat überlebt 
und ich um die Schultern von Donald gelegt, 
der damit dem Zielband er.tgegenstrebt , 
wo Dagobert Duck Siegeszuversicht hegt. 
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37. Der letzte Test ist jedoch noch verblieben, 
und keiner glaubt, was geschah: 
Den Siegermotor hat Erpol angetrieben, 
Erpol mit dem \~irkstoff K ! 

38' Diese Uberraschungswende 
hat denn zum Geschichtenende 
auch die Rollen klar verteilt: 
Dort, im Hintergrund vom Trubel, 
sieht man Emil Erpels Jubel, 
während vorn Herr Duck enteilt. 

sind die Linienkämpfe unter den or­
thodoxen „Donaldisten-Barksisten". 
Der rote Faden, den keine Maus ab­
beißt, ist mit den Zeitläuften etwas 
verblaßt: Zum neuen „Präsid-ENTE" 
wurde im April dieses Jahres ein ge­
standener FAZ-Feuilletonredakteur 
gewählt. Der 68er-Generation gebührt 
jedenfalls das Verdienst, Comics in 
Deutschland salonfähig gemacht zu 
haben. Und wenn auch seinerzeit der 
Kommunarde Fritz Teufel mit seinem 
Vorschlag, die Münchner Universität 
in „Franz-Gans-Universität" umzutau­
fen, nicht durchdrang, so ist doch die 
Untersuchung 'des donaldistischen 
Universums Gegenstand akademi­
scher Abhandlungen, literarischer An­
spielungen und philosophischer Es­
says geworden. 

Im September 1951, als das erste 
Micky-Maus·Heft auf deutsch er· 
schien, standen Comics hierzulande 
noch als Analphabeten-Esperanto auf 
dem Index. Zwar hatte Hitler 1936 bei 
den Olympischen Spielen in Berlin 
Mickey-Mouse-Filme als Beweis sei­
ner Liberalität aufführen lassen; we­
llig später wurde der amerikanische 
Mythos dann aber als dekadent ver­
pönt Auch in der Nachkrlegszeit 
warnten Jugendschützer in ihrem päd­
agogischem Eifer vor den Comic 
strips, die, ähnlich wie der Kaugummi, 

im Gepäck der Sieger Einzug in deut­
sche Kinderstuben hielt; der gehirner­
weichende Schmutz und Schund wur­
dn gogen „gute Jugendbiioher" oingo­
tauscht. Selbst Adorno argwöhnte, die 
Prügel. die in den Cartoon.s die Mäu· 
sen und Enten abbekämen, sollten nur 
die Leser mit den eigenen versöhnen. 

,,Ihr braucht diese wunderschönen 
bunten Hefte nicht heimlich zu kau­
fen, sondern dürft sie euch jeden Mo­
nat wünschen", warb der Stutlsarter 
E1111pa·Verlog ini Septembor 1951 auf 
dem ersten MM· Heft (das Original ist 
längs t eine teuer gehandelte Rnrft6t) 
noch zngbaft. In Heft 1/52 appcllior!D 
man schon an eitle andere Zlolgr:uppe: 
. Die Eltern können Ihren Kindern d.io 
Micky-Maus-Hefte unbesorgt in die 
Hand geben. Meist haben Erwachsene 
genauso viel Spaß daran wie Kinder." 
Edel gab sich die Maus, hilfreich und 
~t. und so viel Biedersinn wurde be­
lohnt. 1955 stellte ein deutsches Ge· 
riebt fest, Micky-Maus-Comics dürf­
ten, wiewohl sie von einer bedenkli­
chen Mge.isUgc.n Verarmung" zeugten, 
nleht unbedingt als „sittlich l!Dtartet" 
gelten. Fortan waren Schweinchen 
Schlau, Goofy und Danie1 Düsentrieb 
nicht mehr aufzuhalten. Heute wer­
den, nicht zuletzt dank der Wiederver­
einigung, jede Woche eine Million 
MM-Heftehen verkauft; im Jahr ver-

Badische Zei~ung, Sa/So 31.8./1.9.1991 
eingesandt von Martina Gerhardt 
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schljngt die Ras· 
selbande der 
K.Jeinnager damit, 
wie der Verlag 
stolz vorl'C!Chnel 
Papier von der 
Fläche des Am­
mersees. So viel 
Erfolg will gefeiert 
werden. Seit Wo­
chen fliegt zum 
40jährigen Jubilä· 
um Mlcky:o eine 
aufgeblasene Rie­
senmaus als Heiß­
luftballon durch 
die Lande; Sponso­
ren laden kindli­
che Naschkatzen 
zu „Micky Mous­
se" und „Donald 
Joghurt" („Sehnat­
ter, schlabber, 
schmatz. Der coole 
Joghurt Enten-
stark."). Nach· 
drucke, ein Jubi­
läumsheft und ein 

,,Super-Gewinn­
spiel" sollen den 
Verkauf ankur­
beln. Denn trotz 

ungebrochener 
Verkoufserfolge 

ist der Stern der 
Ur-Mäuse im Sin­
ken, überstrahlt 
von ihren aggres­
siveren, manch­
mal sogar zyni­
schen Enten-Ver­
wandten: Als Film­
held trat Mickey 



LÄNGS'/' ein• teuer gehandalte Raril/it: d<LS e,..te deutsche 
Micky-MaWJ-fleft Es.enohlen im Septemb•r 1951. 

<u!ab:t 1953 uur. Und dar Comic-Boom, 
der mlt oütlgor Veciögerung uuch 
Oeut5chhmd erfnßt hat. lohrt mit Sex 
und Gewalt; mll lranie und KunSt in­
•wischen au~b die kfosslsche Enll! dCIS 
Fürchten. Zwar wli.chstder Ruhm Car! 
ßarks, dar T.\\',isch n 1943 und 1967 für 
d lu J(Oldeno A• Oonlllds verantwort­
lich zelchnow, immer noch, aber seine 
N<tchfolger habe n Deiroborl und die 
Setnon lnzwlschon morkJlch hCITTJntfil'­
KOWlrtscholtcL 

Auch der Eltop~.Vcrlog - ncb<!n 
. MJcky Maus• hol er mit .Asterix" 
noch eln zweites Stn.ndbcin - liftet und 
IQftct von Zeit das fmo11e der oll~u­
m<!Mchllchon Maus. Gab es in den 
erst monatlich, dl)on wöchentlich e r• 
scheinenden He!tchen onfftngs nur 
Cartoons pur, so wuchs ~ich lni Lnul 
der Zeil der redaktioneUo Tell In der 
Heftmitte - seit 1050 berlchtotc Chef­
reporter Fllx Ober Kurloslllitcn ou~ nl­
ler Welt, und der MM·Ciub pOcaw 
Pfacl!lndermcntalltHt im Cci•le dor 
Neffen - fllSt zu einer .,lugclld tolt· 
schrift aus. Ende dnr slcbzlgor J'ohrc, 
als $Ich o.igenständigc Klnderlllu· 
•-triortcn c tobUette·n. Ilel der Mogn7.lll· 
te il in den deuuthcn MM-Heftehen ci· 
nem. krud.On Gorolsch von Sammol­
und Scherzartikeln („Lchrer-&hock· 
Karten"), Bnstcitlps, Werbung und 
Rubbel-l<<imokra11111 ~um Opfer; seit 

der Um:ilollung vom April 1990 macht 
das Bfüttohon vullonds auf Fun für 
coole Kids. 

In der mittlerweile 85jli.hrlgcn 
Kunsthist.orikel'in Erika Fuchs. die bis: 
vor ~ci Jobren d.Je Spn:chblason ver­
dolmetschte, erwuchs dem Bürzel­
Clen trüh eine Oberliet:zcrin, die, wie 
deutsche Donnldlsten schwören, dem 
tJS-OriginoJ ko.nga ninl, wenn nicht ga.r 
überlegen war. Da.ll Ihr• Wortschllp­
fungen (. GrObelgTiibel", ,.Ächx", 
• .Slnmmcl"), lhro Allltc.r11Uoncn (. H.el­
lcrstclner Honkelhumpen") und pcn· 
nli.lorfreundl!chen Verbllllhornung"" 
(.Wlr wollen sein ein clolg Volk von 
Brüd.orn, In keiner Nol uns waschen 
und Cclo.hr") den deutschen SprMh· 
schul% bereichert habnn, bc;wQJfeln 
heute nicht o.lnma.1 m..ohr Sprochpuri· 
sten . 

• leb gehe dnvon ou.•, dllfl dle Panzor­
lmockcr sOhon auf mich llluem", por­
lierider schräge Vogel heute Im Pollli· 
kerjargon. „F.s dürfte rnl'l•m sein, zu 
ilberpnJreu, ob w rkllch Handlungs­
und Entscheldungsbcdorf bestnhL" 
Stöhn! J\ber wun wundorl's, da slch 
doclt In fielt 18/80 auch ein gewisser 
Dr. K. Hohl bcJm Wahlkampf In Entrui· 
h11115en um die Gunsl des Publikums 
bewarb und die Mous mit don Gen· 
scher-Ohren auf keinem Kanzlerlesl 
mehr (ehlt? MARTCN HALTER 

„·~_fJJ) 
-~ 

Pulheimer Comic-Fan will Vorsitzender der „Donaldisten" werden - Entenhausen erforscht 
Von Ralph Jansen 

P u 1 h e i m - Gibt es 
eine Galaxie der Gänse und 
Enten? Wäre es möglich, 
daß nuben unserem Kosmos 
ein vorbor3cnos Unlvurs um 
mit Namen Entenhausen 
Hegl, in dem nur Geflügel 
wohnt? Zum Glück gibt es 
das Medium Carl Barks. 
Barks ist der amerikanische 
Schöpfer der Donald-Duck­
Figur, die die Welt eroberte. 
Im deutschsprachigen 
Raum huldigen ihr ru·nd 
430 Anhänger - die Donal­
dislen. In Pulheim wohnt 
ihr arbeitsamer Inkasso­
wart: Johnny A. Abstauber, 
bürgerlich Johnny Grote. 

Ein Erpel mit Ehrgeiz 
Carl Barks, Erfinder der Donald-Duck-Figur, gilt ihnen als Prophet 

co7:1~~1~h~~rd~~t rs~h~~jl~s~~w: 
:t.wischen den Welten der MUl­
ler·MOior..Schulzes und dem ga­
laktlsr.he11 Gebillt der Ducks 
[onsl" E'nton). Er hol Donald, 
Dal$y und D~sab•rt Duck von 
11142 bb 1973 8•.alchno llork• 
1000 Con:d~Hon .atGrkc.s und 
im Gegensatz zu heullgen Do· 
nuld-Heftchen vom Zotchner 
selbstbetextetes Gesamtwerk ist 
die Bibel des Donaldisten. 

Grate auch noch Herausgeber, 
Schreiber und Redakteur des 
Zentriillnrgans der Entari·~·~:ms, 
des wOonaldisten" . Das Blau ist 
in erster Linie ein Forum für die 

~6::~~l~:.r~:r~I~rd%1fi0~11~: 
wn a,ich in Ent1?nhnu1un orfn,... 
sehen läßt . Grale dazu: „Burks 
hat uns nur einen Ausschnitt 
aus der Welt der Ducks hinter­
lassen. Diesen Ausschnitt gilt es 
jetzt auszuleuchten. damit wir 
das Leben in Entenhallion bes­
ser verstehen." 

Dabei gehen die Duck-For­
scher durchaus mit wissen­
schaflllchem Ehrsalz VQr, F.ost 
slctfH1 dnß der U,...Donald 19311 
zum ersten Mel auftauchte und 
z.war in doin Disney-Comicfilm 
„Oie weise kloine Henne". Bevor 
Barks 1942 seine Arbeit auf­
nahm, sah Donald noch aus wie 
eine richtt 6nte mit alntrrn viel 

~~~~~~~aus;~r~:~~r:.nd bnl leibe 

Der Schnabel schrumpfle 

In Barks Ära schrumpfte der 
Schnabel, fanden die Freunde 
des Pulheimer Jnkassowartes 
Johnny Grote henu.i•. Houte 1tnc.i 

Alles was vor Barks an Do· 
nnld.J gezeichnet woiden ist, hält 
Johnny Groto fUr unausgereift, 
\YBi danach ktun, muist schlicht­
wog fUr .Schrott''. FUr don Pul· 
ho.imut Oon.aldisten ist Barks 
nicht dur Schbpfo.r, sondttrn der 
Mittler7,wl:w:h1:m der unbekcmn­
len Welt der Ducks und der der 
Menschen. Unermüdlich for­
schen Abstauber-Grote und 
se ine l"reunde nach dem tieferen 
Sinn der Donald-Duck-Heftehen. 

Tick, Trick und Track (omerlka· "'"'~li""l'i.!111!!~„,JI•:-~ 
nl~chrt Orlit1olmm1on: Husyf 

~woy und .oufo). Onkol 0•r.· DER UMTlUBBIGE INKASSOWART /ohnny A. Alnroubor-Grole (25) ous Pulhoim malocht seit vier 
Ca~s (~ji&~0~cOG:sc:J~rf"~nnJ fahren dhronamdich in Dian1fen der Donald-Duck-Fans. Rumm~ Bilder/Repros; Ralph fansen 
Daniel Düsentrieb (Gyro Co-ar­
loose) oder die Panzerknacker 
weltbekannt , Ihr aller Bild ent­
stammt der Feder von Carl 
Barks. 

Die Oonaldisten in Deutsch~ 
ru~;~ ~:~'/!~ dJ':r 

2J~~~1l. land, Osterroich und der 
ston. 1bor hold toll dlo Schuft· ~;r.•~\~~./c,~1'!° -~.~~hd 111•:, 
erul oln Sndo hnbon. rm fahr- Ph,1nnnnin. das erforscht wG.rdim 
2000 will et our du1n la hrllchen soll) urnorsuchen auch do• \Vlr<­
Do,..ld~llm·Kon~ß rar dos $Ch&IUs.v•l•m auf .Steil• nna­
Aml der Prislri· f.nlo. ~tdon. lium" 1101olnisch !ur Stotn dor 
d.o• Pra.!d·Hrpoll ·kondidloron. En teni. NaturUch f•l Ln Entcn­
Und '"llll or l•l•~chllc h ginl"l!l hausen dlo blologi><:ho frfor­
hol , dann worden gemull § l .. z •chung wichlf• und so '"'bt „ 
der Dono ld·S.lwng die Donald1- „ · "' 
~~;r dl~~r:.;~:.d·~~~~· ·~~~ 
.dimmen - .w10 einst der „ewlge 
Don•ld" daselbst, 

Viel Plackerei 

Doch vor den Erfolg hat Onkel 
Oago~rt die Plackerei gesetzl. 
Der Pul11eimer ist 1987 auf dem 
JubiläunukongmD dar Donoldl­
slan in Hamburg •um lnk&sso­
worl 11t1•ihh "ordon, wohl die 
arbei1Srnichslo Aufgabe lrn Vor­
stond dnr .O.o.n„J.d.", dor 
J)aulscluJi1 Organia.allon nicht-

~~%';'.•,:U•~n•l~f.~~~~r i:~ 
ilohl In P•~graph Z AbsaU: 7 der 
SB-t.z.una: „Der Kas:sem„nrl lnnkl 
dlo ßn•nzlallon C11>Chfcko der 
Orpnisation und unterslehl der 
Prb:sldEnte. Zack!" 

Neben der Geldeinlreiberei ist 
Inkassowert fohnny Abstauber-

dann In dem l\tctriv des Pulho~ Zw•r •lohon In J\4s1aubor• 
rnou ouch .sc-.hon efn.o Uslo: von Gtolet OnQhor$chr.nnk oucb 
Duc~·f'orochern , d!o oich mit der .schon ttlnc R•lhe von Stondud­
FtfS" . Wo kommon die Zllhno 1Yorkpn, dlo dem Neu·!lonaldl­
bo dor Enlo harr 011„lnondor- •l•n bolm t!lntrlll In dio Slpji 
gc.&0tzt hnbcln. n11heguluet wotd.ori. io etw.n CrO· 

Autor Molnh•rd Wl•..,hok bion Gom Ko ... n«:hloS'!r .Olo 
fragt: „Ex'ii.tiorto Euttmhmura~n Dock~. - Psychogn!ltnm alnur 
Im M"'°"'lkum?" E9 enlStond Slppo (MUncl1•n 1970), doch „ 
ofn vlolsolUgor Fonchung.tbu· bleiban noch vhtlo unsn?öslc 
tlchl. und .Jlo wurdo cfüt Crondle- Fngt'tl. 
gcn(orschuns d„ Donoldi>mu. \Vle •u dam krlllochon Berolch 
um dJo Sper~on Dom1ldi11:mus nr- da.r ,..Vuronkolunß'".: Dia zentrale 
ci1eologlous hl;torlcu.s und futu- Fr~. dlo sich fohnny Abslou· 
ricu1 rolchor. bor-Crole, wlo ludern !Xtnald-

Kcrnnnr 11u(~ rDnß,t • W11nim 
wohncu f'Ln' Noffah bei Onkoln 
Lind Nlchurn bei Ttit1t(10?'" und 
schlloOllch • dlo Scl1lu1<olrros••: 
„ Wuum lm~n die welbllchen 
l)uck•Schultu7" 

Jeder. dum tlie Fmnllle Duck 
lrgundwrn 1m1 Hormu liegt, so 

~:; ~~~~=;:~ :;g j J.=~:j f~~~g=~ 
mhzunrbe,lan. 

Koncaktadrossa: 
Abslauber-GrolQ 
55806). 

lohnny A. 
(„ 02238/ 

Angesichts 
dienpräsenz 
Kassenwartes 

der Me­
unseres 
muß so-

gar unsere derzeitige 
Präsidente erblassen! 
Nach seiner (im DD 
76 dokumentierten) 
Vortragstournee durch 
Tübingen nunmehr das 
Programm des Donal­
dismus bis ins Jahr 
2000. 

aus dem Kclner Stadt-
a1 ,zeiger (Ausgabe 
Erftkreis), Sa/So 
27./28.7.1991, einge­
sandt von Carola 
Götze 



ES Wl\R DIE ZEIT, in tlcr es endli ch wie1ler die 
stark ;1romnti.sche, 111ikrolei11e, n;ichhnltig 
crC r isch<!nde Nivcu ·-Zah11pn s l<1 ~~1h • •• "lind 
rlnz11 i11 F'riedcnsq11nli1;i1

11 ! l·:twu drei .lnhre 
W (1 r (!II SC i 1: cJ (! 111 \·: 11 d C rJ CS Z W (_' j 1 C 11 WC \ l:. -

kriegs vcrgn11ge11; dn .•.; hesjcgtc 
Deutsch 1 n11d w;1 r· noch i 111111 c r i11 vi e r 

HesilLZung szn n e n nur~Pl<~i j L. 
So l:ingsHm aJIC'rclings 11r,rmnlisicrte 
si ch eins Lehen wil'dt•r, 11nd außer bes­
se rer Z;ih11c remc st e 1 1. 1. Pn s lc:h nach 

11 n cl n a c h „ 11 c h rl i e " 11 rl e r e n A n n e h m l i c h -
ke i l.t• n rlc r Fr i e den s7-l' i t wi e11er e in. Dris 
Kino genoß eine llel .iel1t.heit, die spiiter 
v i c 1 l <~ i c 11 t. 11 i c me 11 r 11 er ;1 r t. ~roll !-i e i n 

~ n 1 1 t c . D i l~ s 1 ;i g n i c 11 L n 11 r n n de r 7: n g h u f t 
w i c tl er n n l 1-1urencle11 c l 11 h r- i 111 i s r: 1re11 F i 1 m pro du k -
1 ion und den <lllS 

Weise lvjellr--r wiP die SchC111spiclerj11 
l\rigittc llorncy, clie sich, chenf„lls 
in lieft 10/118, mit einem "llrier a11s 

dc-m llit'sscils" mcldc•tP. l'Jl1f>, »ls 
noch ni.cht nl lc N;ichrichtenverhin­
d1111gcn wi eclerherge,c;Le 11 t wHrcn, ho1:­
t e s .i e cl i e m er 1< w ii r c1 i g e Er r n h r 1111 g g c­
m ach l , i n Z c .i t u n r, e n u 11 t\ i m \{ 11111t f u 11 k 
rechr. ver[riihl.c Nachrnle n11f sich 
selbst, djc Unverg c llliche, l;ingsnm 
Dnhingesiechtc, lesen 11nd hlircn zu 
können ( "llalJ i c:h eins noch er leiten 
d 11 1· f t e ! " ) . . . 
Wem solcl1e Gcsc:hichlen, die das Le­
hen schrieh, noch nicht l<omisch (.;C­

nug \Y<I ren. dc•m bot dns F i_ 1 mpost-Mn­
g111. in :111cl1 11ocl1 C'inc llricfki1ste11-

aller Welt ei. n­
~trömcndcn neuen 
F i 1m e 11. So 11 d l' r n 

W 1 L L I E, D E R W !\. J, 

clnriihcrhinD\IS kn­
inen n11s rlcn ehemnligen Kriegsgegner­
lHnrlern, nllem voran den USA, jetzt 
j'1 nuch noch in rascher Folge rlie 
hPsLen filme cles verg::ing e ncn Jnhr-
7.c•hnl.s, die clen deutschen Z11 sc l1n11-
rrn bisher vorenthalten worcl('n wn ­
rP.n, in die Kinos. Und wenn einmal 
r>i n llollywoocl-Klnssik"r wie "Vom 
W i n rl e verweh L" (V .l c t o r f 1cmi. 11 f\, 

1 'J :i <J) " t w n s lii n r; e r " 11 f s .i c h w ;, r L e n 
1 i cn. , scharlcte dos ullch nicht;s: un­
ter llmstiinrlen verhalf die Komld nn-
t i o n n 11 s U n e r r e i ch b" r k e i. t u n rl v o r n h 
v c di f r e n t 1 ich t e n Zeit s c h r i [ t e rrn r t i -
k<• J n 11erade so Lehen Fi 1 mcn zn ej nem 
l cgcntlii ren R11 f. 

Te ils von dieser l':ntwick]llng pro(j-
t lr.r e nrl, teils die Fll mber,ei sl r~r1111g 
11och ejnmnl tiichtig anheizend, k1.1men 
11 o c h vor rl er \< ii h r u n g s r e ( o r m M 1 lt e 
1947/Anfang 1948 die ersten neuge­
nründcten Fi.lmze i tschrtften Jn den 

lhnd c l. 
1 n (1 ~~ r n m c r i k fl n i s c h c n 7. o n c c r .s c 11 i e 11 

11n\ Pr 1ic>r Zlllass11ngsnllmm<•r lJ S -\V-:lll '.lB 
d" 1 N" r. h 1· i. c h 1. " n k 11 n 1. r o 1 1 e d t' I' M i 1 i -
l ii r rl'g i prung seit Jil 1111:1 r 11Jli8 mon:i L-
1 ich eins 11 1"i.lmpo.sl:-Mngnzi11

11 
OllH 

I' r n n k f ur t . l m Cer, e n s :> t z z 11 rl cm I": j 
:inderen Fi!tn?.eltschriften don1nls iih­
li.chen, fnst A:J großen, Ries e 11[or111<>L 
mnn rlns Filmpost-Mngazin nur c'1. 
1 7 , 5 x 2 J cm, '"' r ab c r rl a [ ii r m i. t 
iiber 1,0 Seiten pro li e ft hcsonrler s 
umfangreich. Außerdem enth i.c lt es 
~inige wenlge Fnrbsclten . 
ller Inhalt war eine h11nte Mischung 
ans lnformntion, ' Unterhal t11nr, und 
"11nnufftilliger" llelehr11ng, wie rlr.m 
Abdruck von "Major C.lnrk Gnblcs 
Kricgstngebuch" in llcdt lO/l1H. Zu 
clcn frühesten ßei trtir;en gehörte n11r:h 
ein mehrteiliges Kiinsl:lcr - AllC mi.I: 
de. m Ti. t c 1. 11 Wo s i n d :i:; i r. '!" , rl n s i 11 

Kurzform üher rlen Verhleih bcknn11l"r 
Filmschaffender A11sk11nf1·. ~nh: der 
rinP f.i.lmt sc hon wieder, ein 7.WeiLer· 
i!-;I noch in r11.ssisclie?r Kricg s gPfn11-

J ~ • • 11 s c h n f t. , e i u d r i l t c r i m KZ 11nq~1 • -
1.: o 111 m c n . . . IJ n d n u r d i c• w c 11 i g s 1 c • n T f) 1 -

:~1·s;1gl.1~n kchrlcn ;1uf s o w1111der.~;:11nc· 

22 

· 1iJ5~zt?:: 
~~ :r;;t.itiif,t~~ NELSON 

mnv 

Von Osw;lld, dem 1( .ii · 

nilkcl, nher /\·\id•\' 

1\.louse, Snow whi1e und 

nnn11ld IJ11d..: ~rbn~IC' 

der (?C'l1i~lc \\'.l :ih Di<>11c:v 

-;:11 !>einer 11c11c!' tcn Tier 

figur: \"X'illk, dem si11 

Rcnden\\/i\lri!>lh. \'\'illil'5 

scl111siichtigs1r.r \"\:tun sd1 

i!'I, d;is 1\.lrcr :r;11 \'C'r & 

bssrn 1111d s('inr l<unsf 

in c.lcr N('wYorl<rr Orn 

zu zciJ;?l'll. Ein in :'111-

dcrcn Limlcr11 vcnnut­

lich un erhö1 ter Vor~:ing 

bm \~'illic "' 1 J;lfc 

Nelson T:ddy. der llc· 

sit-zrr c.lcr ,,schiinlilcn 

S1i111111c .i\mcrik;is" \i<-'1 

dem T ri lki.eidmcr \'(ilh 

Disney sein cinmillij?cS 

Or~i\11. UnJ 50 erleben 

wir \'\/illies Dclrnt in 

tlcr /\1ctrnpolil :tn Oper 

t\X'.111 l)h111·,· ,- ,. 1 

·~ 

0 
0. 
E 
~ 



l'arodie mit lleitrii[\Cll Wie dem rnJ­
ge11flen (6/ld:l): 
R.K. in W::isscrlrnrg.: '11:1aru11°1 bat 111Jn eigentlich 
Louis Trinker n:ich seinem letzten großen Erfoli:: 
nid1t mehr geseh~n? Hat er sid1 vom l'ilm -.:uruck · 
gezogen? 
Louis Trinke• hat sid1 von seiner letzten Rolle, in 
der er bekanntlid1 den Alkoholiker in ,,Ocr ver­
lorene Sd1luck" spielte, nod1 11id1t wieder "'holt. 
An den 6'1 Drchtngeo dieses f'ilmcs lrntle er ins· 
l:lcsnml 379 Liter Limonndc zu sid1 zu 1wl11nen. 
l)a er selhslvc~t a11d l 1d1 Jn den Drehlagen li•: i 
klarer Besinnung bleiben mußte, wnr ihm keine 
nn<lcrc ::il~oho (h;iltigc rlüssio;h;t •rbuhi. Dicsu 
wi1lcrsprach so sehr sei11cri CnmJs~lzen. daß Louis 
Tririkcr selbst diese llolle Jls die nnstrct1r,.:11dsl~ 
seiner Laufbahn beceidinet. 
Seihst uuf dieser Witzscite mußte 
111 n n c1 her n i_ c h t .1 ~ n g e r n t e n , ;111 s 
w " .1 c h e r ll es n t zu 11gs7.o11 e d .i. e 
Z"i tschri. (L kam (2-J/ldl): 

Paul Gurh, Gli.rlnerdbcsilzcr, SaMow: !n dem 
sclu gelungenen Farb·l<nlmrlilm . • Crtinc Bohnen", 
der künlid1 auf der lleid,sgartc nsd1:rn gezeigt 
1vurdc, waren wundervolle Frudltc dieser ;\rt zu 
sehen. WQmit wurden diese Pn~nzcn gedüngt 7 
\Xlir bedauern, Ihnen mitteilen zu müssen, daß 
Sie einer T:iusdrnng .:um Opfer gefallen sind. Die 
l' ilmkulisse '.!U diesem Film wurde von dem bc · 
bnrltcn ßi.lloncnbildncr Maimann gcsdJarTen. So 
grüne !lohnen, wie in dem Film gcn:cigt wurden, 
gibt os nur in Amerika. Arnerika·hat die gn.lnsten 
!lohnen der Welt. · 
1 n d c r Ta t : Am c r .i k n Im 1: t e d j e g r ii n -

!.:: t e 11 !l o 11 n c n , (1 :i c g r i-) ß 1: c n P i 1 rn s t <1 r .'.'; , 
d .i e SC h Ö II S t e 11 7, e i Ch C n t r i C k [' i J. 111 C -· 

und <lic stnmmtcn von W ;i .1 l. 
Disney! 

; 

' ·• ~ 
'• 

WAU DISNEYS 

~iccc 

/lio:r 1~1 l"r •dh~'· tln Jl.rnll' 7.:iuhl.'rn tk• 
lri("Ull1115 - in 'inO!r n•lri::n'" ,\uln::ihm,, 
1h·nn W:11! 1 )hncy hl c-in t=chul il'tlc' 1'1111-
llll(•~rolu:n 111111 11:1"1 !fniidp:c1r.l(l'11l'r ,115 ··1 1110: '>•;in in llnllv.,.1m1l 1 

\\'rr 11111r1 il1·11 Filmh('s11d11:-r11 in ,1ller
0 

\'\/l'h krnnt 
11id1t t!,1<; klt·ine, ~hli~c 

1

l
1

irrd11:-1• n1i1 dl'11 plilli1irn 

·'''l~l·n , dl'1n kl·thrn N:isdll'll und dr11 v111wi1~ij.!t'n 
1 dln· l 'lmhr11 - kurz.: die qnit"ldH'ntli~~l' 1\litk)'­

.\10111:;, S1.1r Nummer l'.im des Zcid1cnlil111s: ,\llc 
l11 '1111t·11 ..;ir. „\II('! . 
lind „llc k1·1mt'11 den V:11er dil''W5 k01pri-ziü~c11 l'cr· 
-:11111hrn-:, d1·'5~('1l n111n11·rc S1n:id1c, dt·„~1·11 kll·ine 
F.il1111i„-;r und sd1lil'Blidw11 Triumphl' i111111er 1viedn 
~d1m111l7:d11 b'lscn unJ w.ihre L01lho;1iir111e l'lll f l"!'~eln ! 
S1·i11 N;i111e io;r List dH•11::;0 hen1l1111l 11cwonl1•11 wir 
1h-. Kiml ~t·i11es Cl"istt'S: h hril~I \X.'01h \)io;ru•r, sil71 
in l lull~·wood 11ml i„1 Jcr llll!~l'kriintc l{iinig des 
Zei(hrnl'ilms. Sein(' C'lll-zfickendt·n llil1lslreifcn, ei11.:'r 

klimllcri-;1.h rt·i7:vollC"r und :11niis.i111er ;ilsJer .indrt e, 
g<'llC'll m111 sthon seil Joihren rum! 11111 den Enlk1ll , 
SiC' ~rh-:11 dt•tn f-ilm, w;is des Hlms isl: Vor~C'l~ll~th· 
IC'~ Lrhc-n, lll11sio11, Droleril', \'('it-z. und l lumor -
~ur F1 t·udr von All 1111d Jun~ •• 
,\lo; die F;irhr im Film ;i11lk;im, w.ir t'r einn 1lcr 
l'r„1cn, der „ich die r1t'11(' Enu11gt'11c;d1Jh r1ir st·i11C' 
llilJ„1rri(r11 ('rOhC'rlC'. Der r:rfol1t ~;ih il1m ftir seine 
kos1spirligC'n E'(prrimC'llf(' rC'dit: Vcm' 19.rJ hi~ lt'1H 
y,1·w011111 l)isney o;nf15m:d hi11lt'rein:imlt'r d(·11 1:ilrn­
prcic; t/('r ,H„drmiC', 111111•r :indrrC'lll 111it „Drri klC'i1w 
"-;d1wri11dw11", mi! Jl"m zum \'(/1·hsthl;i~{'r ;im·01n· 
dc•r1cr1 Son~ „\'Ver li:ir ,\ng:sl vor'111 brlst'n \\'.lol(?", 
,,1 )ir Sdiihlkrrill' und tlC'r 1 lao;c" uncl vor ;illem mi! 
ilrm t•rslcn ;ih('m\ftillt>mlrn Z{'ithrnlllrn „Sd111crwit!­
lh('l1" 11.id1 di:m M!irchru dn <._;ehnidcr Crimm. Im 
l;1hrr llJ:lH vrrlidwn ihm dir llnivcrsit:il1·11 von 
S'11111hrrn · Califrnnia, Y„le und l l:irv,1r1I, lq;l•I d.1<> 
Nr.,... Ynrkrr Mrlropolit;in .\lu:-rum of 1\rt oibtlr· 

mi:>che Gr:idC" untl 1\us"Zeid11111nge11. Und immer 
nr11C' ·rypl'11, di~ sid1 di~ l lc·n.('n tlcs Puhlik11r11s 
im ~lurlll <'rnhC'rle11. rrf:ind l)i„11<'V, Jrr einstir.~ l?r­
ld:imt'7.t'i<lmrr und Filmkii1iig v1;11 hculr: diC' ur· 

!wmio;;d1c l'.111r Dnn:ild, d{'n l l1111d l'lu1n , tli:n ~reif: 
nlui~t'll Flcfon11·11 1\her \.1ickv · ,\l:im hlirh un 
er1t·id1t , SiC' l1eih1 nun '>thon 'l\\~C'i l.ihn:clmlt' 1hr ... 
r11llC'n S1n·id1C" ;11<> Cnwhm', .'\.l;i1r~.1o;C', F11Hh.1llrr, 
lod•C'y, nn'lch;i111pinn, S1hli11o;;drnlili11h•r, \V,1lll.;d1-
f.in1:•·r, 7.:iuh('rrr uml Sdrnl:'idcrmci„lerltin ~·1111 
C111ll•o; C11;11ll'11 , 19-1.J w.•f-:tr: \.)isnry i11 dem F.nldil. 11 

„.l C.1h.1llrroo;" t"r<:.1111.11~ nu:no;~l1li...hc ll;n.;1ellt•r und 
Z1·id1(·111llmj.!r-;1;iltrn im llilde 7.11 1•n1·i1wn. 
\'\',1h l)i~nC"ys l'h.i111.i„il· hlrih1 1mr.rqhcipllid1: 11117 

drf'l•IC' C"r Sincbir l .1·wi"' Zirl..:11sh;.rrn~\·'id1id1!t' 
„ 111111~~11"; '" dir'>rm l;1hr ;ubritl"I rr .1ii .1'..-1„r 
P.111'' ri;i<.h ,\n<ler~('m „K.1i.;('r mnl NruhtiJ?.ill ~ ; 
l'J.19 <ollrn .,,\-.d1rnhrr11ll'I", 1'1~0 1 .1g1•rliif.; Nil„ 

l 1ol1:rrs-.11ns wunilt•r.;.imC' Hci~c- rni1 1i('11 \Vil:i,:.in · 
srn" r111s1t'h('11, Di-.nry, tlC't hC'UIC' lihc-r ri1~c-nl' .111~ 
i-:nlrhntt" S111din.inl:igl·r1 \'C'rftij.!t, „d11ipft dil' kiinsr • 
leri~d1c-11 ,\.lti1dithkC'ilr11 tl1·~ r:irhir,l'n ll'id1t·11lil111<:. 
voll .Hrs . Er i~1 in der T ;i1 Amrrik;is mmlrrnr:-r M:ir 
d1t11rrz~hlt'r: ,\llc \Y.lifn1is„c 1111.I- .:\ng.;IC" ~eim·r 
1=.ilwlkiml('f kilel er wri~C', f!iili~ uml ~l('f„ vnlll'r 
Vrr~d1mil'r.1h"it 7.lllll ~111en ~:mll' , Cdiihl hir d:i.; 
hhtl?, l lumor uml l'h;iut;i~i(" o;;iml ihm d.ihri i:e1ri·11e· 
l ldfl'r Wrnn ('r die Cr-:d1iipfr ;;cinl'r Mutwillil~hi1 
!!;1117. n;ith ndieh('ll 1n!lr11 lifh min il111cn di(' im 
.\llt.ir, dC'f Croflen ~o oft hC"merkll'11 hei1rrt'n, k11rin r 
o:;en, ruhmlid1('11 mler w('ni~cr loht'11swnl('ll Ei1~r11 
o;;ch.iflf'll ~C"lh~du:rrlid1 ;111<\itlllC'I, ~(l wriß l"r 1nil 
q·(IC"n w:id1em lm1in~1 immer 1b5 rC'd11(' '.\l;if\ ~u 
h:ille11 . 1 )rr n111r:ili~1h1..• i'.rir.rllnv,rr. d\•r i11 jcd1•111 
winn Fil111e :in vrr~ll'(kter S1rllr w.itl..:C'h, 1lrnl11 11it• 
l'rn.;1h;ift lhs \'('r~1:i11d11i-;i1111iy.t' 1\11t!l'llt.wi11kn" 
q•i1u:·r llllt'l~lh<ipflid1r11 :\lrn.1J.!eric \'1111 d('< 'l.t·i1hr11-
.;1if1('~ C11.11ll'n l:ilh :1lles nptimis1isd1 11d1mrn ••• 
1 lk~ ist J;is Geheimnis \"<':ih Dis111·r:-. dr5 nroll 
:11 ri1~.qt.:11 7.;iuh('rt'r'> des Zeichenfllm~ • . 

llr l leli11111 ,\ihillrr 

l n s c i n er A 11 s g n h e 2 - J ( 1, A o r [ c r t e cl n s M a p, n 7. i 11 er s t m" .1 s ein c s e i n ,„ 
wr.ni gr11 Farhsei ten fiir einen k11rzen llei l:rn~ iibe·r ei 11P.n lli snpy-
Fi .1 m: clie "p.isocle "Wi.Ll..ic, Lhe Operatic Whnle" n11s "Make Mine M11 -
slc (1940). Mehr ols clie dort nhgedruckten viclversprechenclen 
Stand [otos hcknmcn cli c Zusclrnuer a.11 erclings z11niichst nicht von 
cle111 SLrei rcn zu sehen, denn bis zu diesem Zei tpu11kt war noch ke.i11 
einziger langer llisney-Ze.ichenlrick[ilm in dC'n deutschen Kinos 
gelnurc11. Jm l\eglei.ttcxt werden (i.n clwns 1111gcwohntcr Schrc-dhwci­
sc, 1111d u11ch d8.S urdeutsche 0chncewi.ttchcn mit sei.ncm arncrJkani­
schC'n Nnmcn) P.in.igc weitC're llis11ey[ig11rC'n erwiihnt, nher ni.cht nh-
gehi lclet: Micky Mouse, Snow while, H o 11 n 1 d Duck .•. (11nd 
rl ;i s in der nmcriknnischcn Zone!) 
Eth1 <is rius[iihrl ichcr werden "WALt IJj.sneys Ti0re 11 (wi.cdcr mit elncr 
h!!rrlichen Fnrh.s"iLP) wenige 7.cdt spiitcr in llcft 6/48 heh'lnd„11. 
J :1 , d i r! s m n 1 k ;1 n 11 d il s Mn g n 7. i 11 sog n r m i 1 e j n C' 111 ".s C' ] t e n <:> n 11 Foto cl p s 
(dnm11ls'I!) knmPrascheue11 Königs.des 7.cichenrllms, Wnlt Disney,. 
a11fwarte11. Der kurze, von einem Dr. llclm11t Miiller geschri.ehene 
Artikel selbst cnthHJt wenig, was heute noch von Interesse wHre, 
es s e l denn /\ 11 g n h E' n ii b c r e; n i g e zu k ü 11 f t i. g e IJ i s n e y- F i l m pro je kt e . 
Hiickli 1 i ckencl sehe i ncn sie cli c Bi nsenwej shci t: zu hestii tigen, do ß 
n 1.les n11rlcrs kommt, 11.ls mn11 denkt: für 1911fJ ist cla bereits "Pe­
ter Pan" nngekiincli.gt (kam 1953 ins Kino), fiir 19119 "Aschenbröde.I" 
( 1 \J 5 0 f c r t i g g c s 1: c 1 1 t ) , und f ii r l 9 5 0 "N iJ s 11 o L g er s so n" ( nie v c r -
wirkli.chL). Von wei.t größerem Interesse Bls der Artikel ist eile 
gcgenlihcr.1 iegenrle Bi .1 dseitc, die jene 1111errei cht intC'nsi ven Fr1r­
be11 ;)11 r weist' cl ie a11ch die friihen Micky-Mn11s-lfe ftc ilUSZCichncn 
sol ltcn. Offenbar hn11dclt es sich um eine cigC'ns zu cllcsem Zweck 
z11snmme11gchnst:c ,Lte Col.lcigc, die einige lleso11dcrhciten n11fwcisL. 
So schci. 11t der Schriftzug "l~nll: llis11ey's" flUS cler Ti. telscile ei-
11e.s amcriknnische11 Comi.chefts nusr,eschni, ttcn (schudcler ! ) worden 
z 11 s e i n . IJ j e z e 11 t r n 1 e F j g ur c 11 g r 11 p p e r u n rl u 111 cl i" Sc Im t z t ruhe rl ii r [ -
l:e (111"11 henchtc IJonn 1 cls l.E1ngc11 Schnabel und nnclere typische Merk­
mnle rlcs dnmn l lgen Ze lchcnst:l ls) noch nus den clrej ßi. ger Jnhren 
s1:n111rnc11. /\11gcrcichcrt wurde die Sei. te dünn mi.t weiteren (8us 
F i 1 III r 0 l 0 s n de r c 0 III i c h e r t e n ) {_I !I s g c s c h n i t t (' 11 (' n F l g ll r e n 1 IV 0 h e i [) 0 -

11" 1 r1 e i n z w e i t c s Mn l 11 n rl l; o o r y g 1, e i. c h i 11 rl r e i. f" c h e r /\ 11 s [ e r t i g u n g 
zu sehen jst Mit gn11z besonders breitem r.r.insen clriingt sjch je-
111;111{1 l11 (lc11 Vo1·<l(•rgr11111l, der i11 cl:icser Versnmmlung eigentlich 



g~rnicl1ts zu sucl1cn J1titte: ßl1gs 
ßunny, der Star des Disney-Kon­
kurrenten Warner L\rotliers! 
Jn der hritiscl1en Zone erschie­
nen, ehenfa.1 ls seit 1948, zwei 
großformatige und je 16 Se; tcn/ 
lieft umfassende Fllmzeitschd [­
ten. Die "Film-Illustrierte" 
(später: "Deutsche Film-Illu­
strierte", Lizenz-Nr. 16 des 
llerrn Ministerpräsidenten) kam 
aus Dlisseldorf und wu1 de von der 
allen Micky-Maus-Leset' n hekt11111Le11 
Druckerei W. Girardet in Hssen 
hergestellt. Das Konkurrenzhlutl 
"Film" (Lizenz-Nr. 18) nus Ohcr­
l1ausc.:11 guh PS t-Jcit Nnvr.mher J<Jl18 
;illel4'1'ugc. 
l 111 "Film" L./48 wurde c i 11 /\rt i ke 1 
über Wult Disney ubgedruckt, des­
sen iiberschrift recht uufschlull­
reich ist: "lller llonuld Duck -
die Mlcky Mnus Nr. 2!". Mochte 
llonal d in den ' US/\ auch liingsl 
Micky un Popularitüt lihcrflliRelt 
haben, <lem deutschen Pub 1 i kum ~"ur 
(zum Teil noch aus der Vorkriegs­
z e .i t ) ld s lw r nur Mick y Mn 11 s 11 ii her 
lickunnt. /\us diesem Grund eut­
schied sich auch noch e i 11 i ge Juh­
,. e s p ä t er der Eh" p a - Ver 1 a g h e l 
Crii111lung seiner deutschsprachi~en 
llisney-Co111iczeitschr i [t fiir "Mi k­
ky Maus" als Ti tel, ohwoh 1 von 
/\11[a11g un llonald Duck der Star 
der lluuptgeschichte des llefls 
war. 
lle i allem Interesse und a 1 ler 
S y 111 p a t hie f ii r Disneys /\ r h e i t , d i e 
uus diesem Artikel .spricl1 t. 1 ko1111-
le es sich der Fl 1111111-ie fkasten­
Mcdokteur derselben Zeitschrift 
einige II e f t e s pii t er ( 15/1, 9) nicht 
vcrk11ei[e11 1 einen Leser, cler 
seihst gerne Zeichentricklilmer 
geworcler1 wilrc, nacl1 clen1 Mc1tto ZlJ 
e11L:ml1tigen: 11el1rne11 Si<~ Ver11l111rt 

;111 1 junge1- Mun11 1 gehen SiL• zur 

Wl! r !Ju 11 g ! 

Ult·(rlt·h St·h., lluslluuhuu:-;c-n: \Vir wollen ~llr­
licla a1:in, 11111I tlc~ilinlh 111i\tarn11 wi„ Jh11cn 11ngc11, 
dnU die/\ 11::1sichl.t~11. nh• Zcit:l111cr l11 _11cr FiJi11-
p1·0 . l111\liun ltllig zu sr.in, 6t'.lilerltl ulnd. l~i:i 
1-:lhl 11ur sc.l1r w1~11lg1~ Fin11cu, cli1~ ~ich 111il 1lcr 
J f crs ltllu 111; von Tdt:ldih11<.·11 h1•tJddHl.ig1:11. 
Vlrlltdd1L \'·m s11chc11 Si1: t!~ nur dt'.111 Ccl,icl der 
\V1!1 licKraphill. EH hnu1c:l1L jn 1dcl1L iu11ucr 
l!t:radc ill·r Filru 1.u ~ein. 

llie langlehigste und erfolgreich­
s l l! I.' i 1 III Z C! i t SC l 1 r i f' l V 0 11 iJ J J C II W l\ r 
d i (~ a 11 s de r [ran z Cis i s c.: li e n Z o 11 e 
stum111cride, 1947 gegriintll'l:l~ und 
11och his in die sechzj ger .Juhre 
l1inein erscheinende 11 FiJm-l~evue' 1 

(l.eitweise auch: "FJl111-u11d-Modc­
Kevue") aus der Neuen Verlags-/\11-
slci l L, Uaden-Harten. A11fn11gs um-
r <iilt e s i e g a 11 z e l :i S L' i t e" j e II e f t 

(und hatte da[iir eine hL!sonders 
u11ausspt-ech 1 iche Prü l 11u111111er der 
M i l i t ii r r e g i e r u n g : Co u v . M j 1 • N r . 
1146/UCA/\/lnf./Pr. v. 9. 6. 47); 
Zensur (die erste /\ufloge des 
z" e i t e n II e f t s 111 u IJ t e wegen ll e n 11 -

stnndungen von französischer Sei­
le wieder eingestampft werden) 
1111 d Pa p l e r k n n (l p h c i l 1 i e JJ e 11 n i c h r 
einmal das geplante monatliche 
"rscheinen zu. Doch scl1on ha ld 
w u r cl e d e r U 111 [" n g z 11 11 ii c h s t n 11 [ 1 6 
Se j l e 11 er h () l 1 t , inner h u l IJ v o 11 z w e i 
Jahren da1111 noch ej nma L verdup­
pc lt, und schon JC)l1CJ liesall die 
Film-Kevue mit 11or.t1ricller lle­
glu11higu11g die weilnus liüclisle 
Aul l<1ge uller deutschen Fi l111ill11-
stri.erten. 

Zu diesem hesouclcrcn Erfolg mögen sicher nuch groB n11gelegte Aktio­
nen w i e d i e l lJ 4 8 er s t m a l s d ur c h g e f ii h r l: e Lese rund r u g c. 11 n c ll de 11 1: i l 111-
Lieh l i 11ge11 des deutschen Puhlik11111s beige t. rügen hahe11. T.11 lieft 12/ldl 
Jag das ersle Endergebnis Unnn vor: Stewurl Crn11gcr u11tl MnrJku l{ökk 
1 ü h r t e n m i t A h s t a n d J i e Ha n g 1 j s t e der F .i. 1 111 s t a r s a n ; h e .i <l e n F j 1 m e n 
siegten 11 Madonnn der sieben Monde 11 und, als heliebtcsLer deutscher 
Nachkriegsfilm, lludolf Jugerts "Film ohne Titel". Jea11 Murais er­
hielt einen Sonderpceis als heliehtester Sclia11spicler der franziisl­
sche11 Zone. Zusii tz l ich wurden mit llil fe einer pa rn 11 el von der im 
g l e ich e n V e r J u g er s c h e i n enden F n c h z e lt s c h r i [ t "ll i e Neu c F l 1 1111< o c h e" 
durchgcfiihrten Kritikerum­
frnge zwei "ktinstlerisch 
wertvollc 11 Filme ermitlelt: 
"Kinder des Olymp" von 
Marcel Carn~ uncl die UEF/\­
l'rod11kl:i 011 "Ehe im Schat­
te 11

11 
• U 111 k c i n c h a J h c~ n Sa - -

chcn zu mnchcn, 11111fJte dann 
a11ch noch e i 11 i.iuBeres Zc L­
ehen der /\11erkeunu11g her. 
Uazu sollte den PreistrU­
gern eine von der Knrlsru­
her Majolika-Manufaktur 
angc f ert igle I' lastik, 11 ie 
ein junge.s Hell darstellte, 
liherreicht werden. Doch 
li i s z u r V e r 1 e i h u 11 g <I e r 
e t was v n g e n J s 11 I~ i 1 m preis'' 
hezeich11eten Fi.gur an die 
.siel>en Preistriiger hatte 
das Kop[zerhrecl1en von 
Verlng und Reclnktion nach 
e i n e n1 e i n 11 r ii g s c..i 111 er e n N n 111 e n 
zu nlchLs geführt. l<ette-
r in in cler Not wurde 
sclilielllich Marikn Mükk, 
die ihr Uankestelegramm 
mit den tlcnkwii1-d j ge11 Wor-
l e n IH! e 11 tl e l" e ; 

11 C ~1 h r i e l u 
l1ul il111 II a 111 h ge­
tauft"! Tatsiicldich: 
"Das l1}{jiihrige Töchter­
chen Mari kas", so liest 
mun in der Film-Revue 2/49, 
"hatte in l<:ien sicherlich 
den e11tziickenclen Wal t-1Jis-
11ey-i'.c i chl'lll rick l" i lm ge­
std1en, i 11 dc.•111 IL:.1111!1 i, dns 
llirschkiilbcl1e11, die llaupt­
rollc spielt. llci diesem 
treffenden Nnmen sol! es 
h 1 e i h e n : I\ s 111 h i h e i ll t 
der Filmpreis der Neuen Ver-
1.ags Austalt 11 11n<l so 
he i llt d lese :inzwischen zum 
I·' e r n s e II p r e i s u nd u 11 k t i o n i e r -
te At1szeicl1111111g <.111cl1 l1e11t·e 

lllJC !1. 

IJu s \Je r k \fo 1 t ll i s 11 e y s h a L -
l c d i e I' i l 111- M e v u c i h r c 11 
L (! s c• r 11 h e r" i l s i. n de r /\ u s -
~ul1e 9/tdl in C'i11e111 dnpp,,i­

U 1 E 

\ ' EH(~_\lt UE,- l·'ILUl'ltEI . ..; 

1H1.i...; 

s e i t i gen A r L i k e 1 11u111 e 11 s "I< a l t IJ i s n e y , T i e r e und Mus i k" a u s f ii h ,- J i c h 
v o r g e s t e 1 l t . V o n k l c i n e r c n I' e h l e r n ( w j e d c r V e r "e c h s J 11 11 g v o 11 G o o -
1 y u II d I' J ll t 0 i II (' i n e ,. II i l d ll 11 t c r s c h r i [ L) (! i 11111'-l l ll b g (!sehe II ' r ii II r n II 
1liese111 J\uJsutz vor ;.1ller11 clie folgende l\ernerk1111g des Autors L. I~. 
uuf: 11 Mnn wiirde Kiinstlern wie Fred Moore, Murvin \.Jood1-H11·d, Les 

C l a r k u 11<1 K e n n y M 11 s e u n r e c h t L u 11 , wo J J t e 111 ll n i l 1 r e n /\ n t e i 1 '"" \h' r k 
Wu 1 L Dis11c~ys verscliwc ige11 11 

• • ·• 

Se i L d i es e 111 11 Ld ' t [ o 1 g L e n l n de r 11 i l m - Re v u e r e 1 a t i v r '' g e 1 111 ii lli g k l e i -
11e u11d griillere ller ich te z11111 Thema Disney. Dieses gute Verhfi l tn is 

sollte nocl1 eine Reihe von Jshren 
a11halte11 (1;ie die 11ehenstehencl re-

'-{)G 'f!fö" ~~~ cDP produzierte Widmung aus llcft lJ/56 
11 • belegen mag). 111 de11 spiiten fiinfzi-
p 1 J-M - 'f<CV ~ g e r J a h r e n a l 1 e r d i 11 g s v e r l u g e ,- t e 

({D1ft1 r!i<f~-f~lD~- sich der inhaltliche Scl11;erpunkt 
~t)' uO 1n,_.n-c:: : der Zeitschrift in eine andere Rich-

-- .. -
. ~f~··.·: . c:??- ·'i~~-. tung; selbst neue, abend[lillende Zeichentrickfilme fanden schlieU-

1 ich kaum noch llench1:1111g. 
ltJ/1lJ sClh eins aller g1:1nz i.:lndcrs üllS. 
Noch i mmer waren die (in Österreich 

li er e i L .s m i t. g r () f~ t~ III E [' r () l g g e z e j g t e II ) 1n(1gc11 () i s 11 l~ y r j l 111 c w i e 
11 Schnee\.JiLL<'he11 11 untl 11 Ba111hi" nicht in De11tscl1lu11tl 11ngeln11[e11. (Dn.s 
crkliirl 11u11 uJJerdings uuch, w~1ru111 der Fil111-Kt!vt11~ die Idee, jlJre 
l~ellstatl1e B;,1111l1i Zll 11c1111cn, nicl1L ko111me11 \"oJlte!) U1n so t1u[111erk.sa111e1· 



wurde die kleinste 
Neuigkeit iiber jene 
Vilme, die bisher nur 
aus verlockenden 
Standfotos bekennt wa­
ren, verfolgt. 
Ende 1948 war Wall 
Disney der ßitte nach­
gekommen, als eine Art 
W c i h n a c h t s g e s c h e n k f ii r 
Kinder in Mlinch e 11 eJ ne 
Serie von Gratisvo r­
stellu ngen von 
11 Schneewittchen 11 in 
1ler Festlrnlle des 
Deutschen Museums zu 
genehmigen (2/49). 
"Man könnte die Miin­
chener Kinder benei­
den", ko111mc 11tjert e die 
Film-Revue diese spck­
t a k u 1 ii r e A k t i o n i n 
lle(t J/4'J. lloch die 

„;J {,, 11i1/Jr .J.lt lrt.Ulf.ll l'lt 1J_;,,. A(J c n11/r,pultrfo 11rl11•11 •l••t' luili„l.r11 / ,nm111 l ' 1111 r ,1 f o•i.:"' ir1l =u 
t; 1 ~ , ;.1„, 1'' '1liu W'11rf11 „„ • • i ... u ,;. ,.lt~ U„tt;, ,.,.,- 11111H1li1llf•r Kr1k ... 11„, :d , ;"'' ' · 1111d••lrn1 ,. il1r f. m• 
1,,,111 ,...„ 11_1, .u ,.,,..„;,/~~, ,;,ttt/1rl[r r'e kil'I ,o i1Arr m11I l\ol111t IJ rl'i"'" ' l: IH1 , U„ ill1 r:,„,/, io .-11·11 
„:i>Jt111l• 1t Clf l m h 1·n. W'rr u•Üf'•/r , j , /, P1i1l1, ~rt'U 1U4 J„14 f~ ·1 Hr11 ~l111/1/1 "f111 l. hmr1111•r'11, UW «'°' 
~i1•U t1d11l1 Ullt lo.'i1t1r1lu: r 111i1, 11u11W,/r"11? /111.1 l\f+' l" ''"" u·i„f Hdf II "'«""• Uirrnli Sl1111•1• „„ ,f 
Oiun•ya f1• t 1i/un11m ~lll11hl"ol)'l•"'n i11 . ,l-'u11 „,„1 l'.w 1 „.,c-„„" ( ll „i1rrl.·1·l1 un.J. 1'11„1111111, " '"'• 
/,. „„/rri) HI u·l1~11 Jri11. 

im selbe n Artikel 
geiiullerte lloffnung, 
<loß das "farbige Wun­
der" LJuch zu den Mil­
lionen großer und 
kleiner Kinder aulle r -
halb Miinchens kom111en 

KOMBINIEHTES Fll.M<)lllZ 
m li g c , so J 1 t e s i c ll e r s t g ll t 
ein Jnhr spiiter er·fiillen. 
llcfl 6/4'J berichtete in 
ci11cr K11rz111eld1111g ii l1 er 
ein~ hcvorstehen<le Zusam­
mcuurlreit S<1lvador Dali/ 
W<1ll Disney: ebenfalls 

a) F. r flnder des fi'i.11 bl'ilms 1. 1 . 4 . 

:1 . ii . :l . 

E 

1. WAl.'1' lll S Nl•:Y l1J Hcgisscur d. l''ilmcs „Qua1-1cll„ 

c) L>er. a111e1 ik . Tri~krilrnhe rslellc1 · 1. 5. il . 

D i~ n e:r t e le-;:r nliertc 
„O. IL" 
In )lilncht-n ""·ur~ zum ~nl'.t"nmal dtr 
Jnrbl.o;o Zrichu lrick lilru „SchP<<­
willrh,..n'' \'or f"irt('M drtrlnC"hen Jaq; ­
hlibrm iifi u11 lid• .-;nrigl . ll•r Lei· 
fl•r df'f" ~riJili.rrr~if"rHn~ YOß ßa y f' r n 
~Ir . .\1. v.n 1YA,<;una lud i n •l<r 
\\' tihu.ch 1~zdt .tu~ )1 il nchn„r Kin-
1lict 1.u ic:inf'r kn!llfrn ln!'t<C:fl Yor'führQn~ 
d~ t'ilOllf i ll dC'f' f" ,:11h~ll(' J,, Orul­
r.ch("1' ,,lflf1,f'Unl;I r in und bo.llC' Ja l Ur 
Jia 1-;rl,.,nhni:1 ._,-"'' , \.a lt Oiuuy l rlt .... 
1<'" l'ld&ch rltu: rholt. ll h<r I~ 000 
Ki111ff'r hAUca Jio )lii;ct:liclikd t 
„::il'hur1H'ltHI ~·bC'n'' 1u sd1c:n. Oie Bin­
lrill_,k„ rlf'n ,..~ v.rdcn dur -•h Jio 
chri :uJic.lu:n (),..moinJeon \· ~ndlt. 

Der ~r„tc r S nlv"tl or lhali henh:;i c h ~ 
lic:: l i m Summ r. r i11 l( ~ t uluu c•11 uint" n 
„nt!u.my::=U~ · l1c:11" PUm 2 11 tl a· i'.111!11 , 
Ut1i .:!U UH' ll\ l cC't H~fl. 1\ul 1• 11Ch #\. 1t 1lo rt 
illu r:r r. u ;! lo t• r "'h:h tl nY on . ,Jn fl 11 1.l r 
ltd clitu ~'I d..:r l .1nmhu:h:dl 111111 1le~ 
Vn1\t:Jtu•u:-t nf)c· h 1111n11 .-.:.; 1•11u hdu 
1"ih11:wli il l'1c hcr1tt.: . U~r „?\f't1 · ~f .\':.. Ci · 
„,i:tmu s••. dc:1, 11cr ~urrt.· nli .... t hwho 
... il111rdvo1uc iun ör rnnlcr11 '" i ll . ~u ll 
cinon „~t'n:.uhc1ul•~ n · 1 Slu1111ufil 111 

C" r_,;C'l1r11 . lJia kAliduni~chc11 F is<"hor 
01111 Br1.ull.rn 1>o lh:n 14it.:h ruu~ h dun 
( ,;u~ttJC'U 1 1 ~~ ?'onrilnhl l1 tlrl\J;~U 1 
ol"r 1lris l' ~hllk 11111 <o ll lhro · · 11 rM h· 
Oullc.ru ui:: e n dod_. uiclil rh~bll;.: u.u. r ~ 
h.~~ C'll , lltid i:tC UAl ü d ic h 11.uch 0 OCI 

AulrRn:tUll'„. Alnn nrnU ßb"-'ltrh:.u, 
oh Un li F. inr 111 i t •·hva~ Ncuo.:t t. ,11 . 
doc~l hot. \'ur!Kulli:- rci<l or ""eh 
l111llywood ,' um uril WAil Di!1 11 t1y 
1u~::i1111no u eine n l1' ilm n'lch ~ nrrcr u. ... 

· Ji.1ti?1c:hon ~lulivcn· 7.:U:ttHn11h: n1u . 

t, "~ l e tu . Ohcr t.l e: m l-t'r0Jh: 11 \\
0

A:f~e r 
• u11d·- ... · o:i.hl' rcr- Um;:ubung- · U1,ur lld ll 

mftn Uttll lcil!I: akt Po- uu1l ]l"ai~eurl 
löil~ ob (;eu io. h"ur io einu111 i?' 
man sJd• oinig: ~r ~d c.iu Grußi.rll „ 
gor Zticlrnc.r. 

ei11 Fi Im, der dnn11 nie 
real is·ierL wurde'. l".in Foto, das den Ma.ler bei 
der Arl1eit in dc•n \Jis11ey s t11dios zeigt, ist in 
Ch r i s t o r h e r I·' i 11 c h s W" 1 t - lli. s 11 e y - ll j l d lrn n d e n c -
Ir a l L c n ( W a 1 t ll i s n e y - S 12 i n L e l 1<· 11 , s e i 11 e K 1111 s t 

S • ~ fl 1 ) • IJ o r t "n d "Ire! n so i n 11 n d t• r e n 1l i s n e y - ll ii -
c II L' r 11 w i. r d .n 1 1 t· r d i. n g s du s .J ::i h r , i_ n d cm Da J. i m eh -
rere Monnte ( ! ) mit diesem Filmprojekt zuhrnch­
tu, als 1946 angei:eben. Dies ersehe lnt auch da­
rtrm waltrsch;i. nlict1er· . wei. I es zcitli. cl1 t111mit­

tellrar auf \Ja.lis erfolgreiche Mitarheit hei Al-
f r e <l II i t c h c o c k s "S Jl e 1 l h o u n <l / l c h k ii m p f e u 111 d i c h" 
( 19115) foJ.i:en wiir<lc, d ic lll,;neys 111Leresse nn 
( · i n e r 'l' c u m a r Ir" L t 111 i l: lh1 .1 l c r" t g c w e c k l'. h a 1i c 11 

kö11n te. 
l m I' c i> r u a r 1 'J 5 0 , d i e ll und" s r c Jl u b l i k ll e tr t" c h l a 11 d 
\vnr kuum ein ha 1 bes „Ji.1l1r nJ.t, war es df111n entl-
liclr so1H!i.l:: uls erster Junger llis11cyfilm kum 
ol t! r ud, L t 1 c r w e i 1 e <l r e i z c Ir n .J 11 h r e " J t e K 1 u s s i k er 
"S 11 u w Wh i ~ e a 11 d L h c Se v C' n Ihm r f s /Sc l 1nee11 i t t c h e n 
11 n tl rl .i I.! s i c b '"' Z w c q; e" i n d i e wes L d c u t s c h e n K i -
nos. 1),„ Fi Im-R evue 11/)0 brachte z11 dies c!ln An lall 
11och cium11 l L~ ill l!I\ doppel~eitigen Hericlil 11

Me.i­
slc.:r tlc.·r· ' •,clllL'll K1111sl 

1 /S<'l1r1(•Pwi1·1cl1<•11 ko111111t
11

; 

iu 4 1 l· r · ~ 1·llu~ 11 Wocht~ '"olllP die Zl•i1sc·11rift uFilm" 
iu ihr' t,,•r• l~~il:--il 'l l'l ' kl· vo11 d~~n l.l•sern \.Jissc11 1 1..ier 

cl c 1111 •·i1!cnl l ich \JnlL Di.~;11ey ~;ei?, und vcrijffe111.­
t L c h c , tl n rn i t cl i e A 11 1: wo r r 11 i c h t z tl s c h w e r '"' l" d e , 
UIH!trfu 1 ls noch e i11t"' Artikel iiher den "Zauberer 
"'l t 11 c "' Ze i c Iren s t i [ l" . r II 7. "i s c h e n h [\ t t e" sich 
1111ch wcj~er" Fotns von llisnoy eingefunden, des­
sen l)e„chci <lenlrelt, wie "Film" lrcrichLete, fast 
scho n au Schlichternheit grenzte, und dem Freunde 
(Frcnnd •?) ein "fusl ltlndl iches Ccrniit" heschei-
11lgt c n . 
() h cl l vs :; o n d c r J i c h L r c r r c 11 <l e Cl 1 n r a kt er i s j " r" n g e 11 

wurcn odeor 11i chL 1 die Au r f iih rung VOii 
11
Schnee-

W i.LL<.: l1 c u11 Wlll~ de fiir l>isucy ein Triumph; i11 einem 
\H! i LCl'c n l.nufl ko11n1.c er c i ncn sensut ione 1 Jeu Er­
f o l 1; lieim l'il111p11ldik11m verliuchen. 
IJ i e Z e i t w a r nun h e i n a h e r et E E ii r e i. 11 c n V c r -
suchsha.l lon i.n e.ine111 ganz anderen Medium; uncl 
e in deutschsprachiges llisney-Conrichcft ließ dann 
nucl1 nicht mehr IHn ge u11f 8ich worteo. 

Alrer uLlS ist eine u n cl c re Geschichte und solle.in ande1' 111uJ erzählt werden. 

C\ Mit V~M 
inrHaus 

siehfs 
sauber aus/ . 

Wie bfdhe ich j1111i: u11tl 

rrl&.111ci: ec/11e Schö11/iei( 1 

Geheimnis der 
Filmdiva? 

Sd11ciben Sie noch heule 

E. D. K. U<och iWü<it.I 
JIO\llO!Jl.'IOJ 

O•t C lt/ '1 II •llJ fU 'l•fft M())f • 



Fan will Auferstehungl 
k ilercoolste Musik : Rock und 

hythmen! 
=rankfurt go·es to. 

z ·En<1e,2 
• 

Gumpenbach 
kOKo 
':>E.1 TZ 
;vkJ D 

(~2\-0./ ;...\, 

VVenn Konzert, dann in H<>e:chst 
treu!" 

'' 
Wir bleiben 

Herhören, Leute! Ruhe! 
.fi'~,-:i~, auCgepa.ßt J ~laT~1m 
grii:nd':> :-" ~i.r nic:1t 
~ ~ ne F;t:1-'1e .:1a i. 11.1.3'? 
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Carl Barks , der Mann der aus den Ducks das gemacht 
hat wie wir sie heute kennen und verehren , ist in 
diesem Jahr 90 Jahre alt geworden . Folglich stellte 
sich die Frage wie man dieses Ereignis und diesen 
Künstler gebührend würdigen kann . Hierbei erinnerte 
ich mich an die alte Aktion von Klaus Strzyz , als 
mehrere Zeichner zu dem Text " Hey Daisy , whatever 
happened to Scrooge ? " ihren Beitrag leisteten . 
Für viele wird dies jetzt nur ein Aufguß sein , aber 
wo sonst steht die bedeuntendste Schöpfung von Barks 
Dagobert Duck oder Scrooge Mc D~ck , mehr im Mittel -
punkt als bei dieser vielfältigen Präsent~tion 
internationalen Comiczeichnern . Außerdem erin~ert man 
sich auch damit an die Jugend des Donaldismus , back 
to the roots also. 
Die vorliegenden Zeichner , die sich hier erstmals mit 
der Thematik auseinandersetzen , zeigen daß diese Idee 
nicht ausgereizt ist , sondern daß man sie noch ergän -
zen kann . Neben den Thronfolgern von Barks wie z.B. 
Daan Jippes,Freddy Milton,Don Rosa oder Harco Rota 
zeigen auch Comiczeichner , die nicht den direkten Be -
zug zu den Ducks haben wie z.B. Hansi Kiefersauer,Jens 
Jeddeloh,Tschap oder Hargerin , ihr Können. 
Einziger Wehmutstropfen ist daß von über 60 angeschrie 
benen Zeichnern nur so wenige geantwortet haben . 
Hierbei fällt insbesondere der junge Bucher auf , dem 
itierzu nichts einfiel und die Zeit fehlte , wahrschein -
lic:i war 0 ;: gerade wegen dem Bad two - Cover über -
fordert · 

Atzenhofer Anton (Atze): Erlangener Comiczeichner 
der unter anderem für U-Comix arbeitet. 

Holzherr Hans: geb. 1949 und aufgewachsen in Bern. 
l976 Sekundarlehrerpatent mathematisch - naturwis­
sentschaftlicher Richtung.Seit 1980 als Illustra­
tor tätig,hauptberuflich auf medizinischem Gebiet. 

Ji p pes Daan : geb.1945 in Amsterdam.1967 / 68 kam 
der parodistische Strip Hipper in der Nieuwe Revu 
heraus.1975 Art Direktor bei Oberon.1980 ging er 
zu W.D.C. - USA anfangs im Merchandising - Depart­
ment und z.Zt. im Animation - Department tätig. 

Jeddeloh Jens: Berliner Comiczeichner,der sich mit 
seinem vielfälltigen Zeichnstil und der Asterix -
Parodie Alcoholix einen Namen machte. 

Kiefersauer Hansi: geb. 1948 in Oberbayern . Seit 
1984 in Berlin. Mitbegründer der legendären Comic­
magazine Zomix und rad ab ! . Wenn er nicht gerade 
mit seinen eigenen Sachen beschäftigt ist coloriert 
er auch für Gerhard Seyfried . 

Klein Robert: geb. 1948 in USA wohnhaft in Den Haag, 
Los Angeles und Bremen.Schreiber und Zeichner für 
Gutenberghus Publishing . Zeichnet seit kruzem Co -
vers für die deutsche Micky Haus . 

Margerin Frank: geb. 1952 in Paris , arbeitete ·nach 
seinem Kunststudium für die Werbung und debütierte 
1975 in Meta! Hurlant . Seit 1979 arbeitet er an 
seiner Serie , die die Jugnedszene der 80 er Jahre 
porträtiert. 

Hilton Freddy; geb. 1948 , 1974 - 1981 Herausgeber 
des dänischen Duck - Fanzine Carl Barks & Co. Seit 
1976 zeichnet er für Oberon . Außerdem arbeitet er 
an den Serien Woody Woodpecker und an seiner eigenen 
Familie Gnuff. 

Recht herzlichen Dank aber an alle die ihre Zeit zur 
Verfügung gestellt haben um eine Zeichnung zu erstellen, 
außerdem noch ein Sonderdank an Freddy Hilton ~ Daan Jip­
pes , die mit vermittelt haben , an Klaus Strzyz und 
Johnny Grote , ohne die nichts zustande gekommen wäre , 
an Christian Albert,Sebastian Ramb und Bob Ilein für 
tatkräftige und an Simone für mentale Unterstützung. 

Um ein besseres Bild von den beteiligten Comic - Künst -
lern zu bekommen , werden sie in alphabetischer Reihen 
folge kurz beschrieben. 

Happy birthday , Hr.Barks !!!!!!! 
er.tc~. 

f°l?OA\ -nie. OLD DUC..!<. MJ\N 
AND -rne:. DVCi<.S . 

c...,.{R.L BA<R"5 

Neubauer Hann e s (Neu): Jahrgang 1966 , z.Zt. noch 
Grafikdesig n - Student in Frankfurt / Main. Arbeitet 
neben seinem Studium als Comicillustrator im Werbe -
bereich • In der Szene durch seine Serigrafien und 
seine Figur Gino bekannt. 

Rauschenbach Erich: Jahrgang 1944 , lebt seit 1953 in 
Berlin . 1966 - 1969 Studium an der PH und 1969 - 1973 
Studium an der Hochschule der Künste in Herlin . 
Arbeitet seither als Cartoonist , bekannt durch seine 
Bände Ich bin schon wieder Erster und Vollkommen fix 
und vierzig. 

Rosa Keno Don: Beeinflusst von den Dell Comics der 
50 er Jahre zeichnete er 1971 die Geschichten von 
Lance Pertwillaby . Seit 1986 bei Disney , wo er 
durch seine stark an Barks angelegten Geschichten 
schnell ins Rampenlicht getret e n ist. Arbeitet neu­
erdings für Gutenberghus 

Rota Marco: geb. 1942 in Mailand . Seine erste Micky 
Maus -Geschichte wurde 1971 in Topolino veröffent -
licht . Zeichnet seit 1972 auch Duck - Geschichten 
und arbeitet heute als Art Direktor beim italieni -
sehen Disney - Lizenzhalter Mondadori. 

Schildmeier Uwe: Grafiker , Liebhaber erlesener Ge 
nüsse , Gründer der C.A.R.L. und halbe Ehrenpräsid 
ente der D.O.N.A.L.D .. Trotz seiner Vorliebe für 
Ruhemöbel einer der eifrigsten Zeichner für den 
Donald ist 

van S c hu ylenburg Ed: Zeichner für den holländischen 
Disney - Lizenzhalter De Geilustreerde Pers BV 

Stro bl Tony : geb. 1915 in USA . Begann 1938 im Dis -
ney - Studio , wo er an den Filmen Fantasia,Dumbo 
und Pinocchio arbeitete . 1949 entfloh er dem Trick­
filmstreß und zeichnete Stories für Western . 
Tony Strobl ist nicht nur der Duckzeichner der die 
meisten Seiten produziert hat , er ist außerdem der 
einzige Zeichner der alten Garde , der immer noch 
für Disney arbeitet. 

Nemeth Gabriel (Tschap): geb. 1957 in Deggendorf , 
von 1974 - 1977 Ausbildung zum Grafik - Designer. 
Ebenfalls Mitbegründer von Zomix. Arbeitete u.a. für 
Pardon,Semmel Verlag,Moxxito und Mike der Tasc~ 

geldu,e«e . . -~ 
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Prof. Dr. Dr. h.c. Duck 
„Sprechblasen zitieren wie Goethe und Schiller" 

An keinem watschelt er wohl 
unerkannt vorbei, der große Enten­

clan aus Klein-Entenhausen. Doch 
während die meisten Leser über die 

gefiederten Komödianten schmunzeln, 

haben· einige "Donaldisten" die Duck­
Familie allen Ernstes als Forschungs­

objekte auserkoren. 
N atalie Dertinger hat auf einen 

Sehnatter bei ihnen vorbeigeschaut. 

1 
n wenigen Jahrzeh nten cmwickeltcn 
ich d ie Ducks zum kulturgeschic htli­

chen Phänomen. Allen voran die eine 
Ente, die am mei ten be cisren. Kri­

tiker bezeichnen ihn als cholerisch, selbstmit­
leidig, bis zur couchreifen Neurose vom Pech 
verfolgt: Seit 55 Jahren latscht Donald Duck 
im Matrosenanzug meist arbeitslos zwischen 
himmelhochjauchzend und zu Tode betrübt 
durch Entenhausen und Umgebung, wo im­
mer sich diese Gegend auch befinden mag. 
Die schrill-komische Comic-Figur hat nichts 
von einem Helden im alltagssprachlichen 
Sinn. Donald ist der Verlierer schlechthin. 
Seine Mischung aus Aufmüpfigkeit und Op­
portunismus vermag er schlecht zu timen. 
Sein halbes Leben ist er auf der Flucht vor 
seinen Mitmenschen, die ihm Böses wollen. 



IKULTUR 

Doch Donald wäre nicht Donald, könnte 
er dieses nicht irgendwie verarbeiten . Auch 
wenn Daisy ihn immer wieder sitzenläßt und 
lieber mit Glückspilz Gustav Gans spazie­
ren geht, versucht er immer von neuem, sich 
seinen Weg durch die Hölle des Entenhau­
sener Kleinstadt-Lebens zu bahnen. Er ist 
das ,Steh-auf-Männchen" schlechthin, auch 
wenn er meist den Kürzeren zie ht. 

Besonders zu begeistern scheint Donald 
400 seiner hartnäckigsten Anhänger, die sich 
zu der ,Deutschen Organisation nichtkom­
merzieller Anhänger des lauteren Donaldis­
mus" (D.0.N.A.L.D.), kurz als Donaldisten, 
wsammengeschlossen haben. Sie zitieren 
,Sprechblasen wie Goethe und Schiller", 
den~ ,die wichtigsten muß man einfach 
draufhaben". Zum gegenseitigen Zitieren 
werden sie besonders in diesem Jahr Mög­
lichkeiten haben, da zahlreiche wichtige Er­
eignisse vor der Tür stehen, wie der vierzig­
ste Geburtstag von Micky Mouse, das Er­
scheinen der 75. Ausgabe der Vereinszeit­
schrift D.0.N.A.L.D. und vor allem der 90. 
Geburtstag von Carl Barks. Barks, für den 
Philosophie ,ein Fremdwort mit vier Silben" 
ist, ist bis in die 80er Jahre der Donald-Zeich­
ner gewesen. Ihm verdanken wir alle unsere 
ersten visuellen Informationen aus Enten­
hausen. Ob Barks auch der Erfinder der 
Pechente ist, konnte nicht klar nachgewie­
sen werden, zumindest geht jedoch der Geiz­
hals Dagobert Duck auf seine spitze Feder 
zurück. Doch seitdem italienische Produk­
ti,onsteams die Donald-Geschichten zeich­
nen, haben diese viel von ihrer graphischen 
Qualität eingebüßt, wie Kenner beklagen. 

Mit großem Ernst widmen sich die Do­
naldisten, deren Vertreter auch in Bonn an­
sässig sind, der Erforschung des Alltagsle­
bens in Entenhausen. So forschen sie uner­
müdlich nach den geheimnisvollen Ver­
wandtschaftsbeziehungen in Entenhausen. 
Vor allem die eigenartige Liaison zwischen 
Donald und Daisy ist immer wieder Ziel 
neuer Untersuchungen: Bislang konnte nicht 
einmal zweifelsfrei geklärt werden, ob sie 
seine Cousine, Freundin oder Verlobte ist. 

Alljährlich werden hochintellektuelle Kol­
loquien auf einem Kongreß abgehalten, der 
für jeden echten Donaldisten absoluter Hö­
hepunkt des Jahres ist. Dort werden die wis­
senschaftlich erarbeiteten Antworten auf Fra­
gen wie ,Warum tragen nur die weiblichen 
Ducks Schuhe?" beantwortet. Neben neu­
esten Erkenntnissen der donaldistischen For­
schung wird den Teilnehmern auch eine Viel­
zahl von Wettbewerben und Zeremonien ge­
boten, wie jüngst die Umbenennung des Ost­
Berliner Karl-Marx-Platzes in Carl-Barks­
Platz. Und wenn sie mit dem Gesagten ein­
verstanden sind, klatschen insbesondere die 
orthodox-barksistisch Orientierten nicht mit 

den Händen, sondern schnattern so laut sie 
können: ,Klatsch, klatsch, klatsr:h". 

Eins der wichtigsten Forschungsgebiete ist 
astronomischer Natur: Wo liegt eigentlich, 
so fragen Generationen von Donaldisten im­
mer auf's Neue, eigentlich jener geheimnis­
volle Planet im Paralleluniversum mit dem 
Namen Stella Anatium, auf dem die Enten­
familie wahrscheinlich lebt.? Anhaltspunkt 
für die extraterrestrische Herkunft der Ducks 
sind die Zähne im Entenschnabel, denn ir­
dische Enten haben keine. An der Frage der 
Zähne haben sich schon so manche Donal­
disten dieselbigen ausgebissen. Donald selbst 
ist gelegentlich mit, gelegentlich ohne 
Beiße.rchen konterfeit. Eine Theorie hierzu 
behauptet, daß die Ducks sich bei Bedarf 
zu Abschreckungszwecken ein Gebiß in den 
Schnabel schieben. Diese Hypothese ist auf 
den ersten Blick interessant, aber letztlich 
nicht tragend, weil Zähne im interduckschen 
Kontakt wertlos wären . Durchzusetzen 
scheint sich derzeit die Fehlmannsche The­
orie, die von der fundamentalen Einsicht 
ausgeht:" Genauso, wie Eigenarten des­
Homo Sapiens nicht unbedingt bei niede­
ren Primaten auftreten müssen, kann auch 
der Quackus Sapiens über Eigenheiten ver­
fügen, die bei niederen Anatiden fehlen ." 
Zent@ler Punkt der Fehlmannschen The­
orie ist die Existenz der sogenannten Fehl­
mannschen Kapsel, - der Entdecker nannte 
sie nach sich selbst, entsprechend der übli­
chen donaldistischen Praxis, keine unnötige 

Bescheidenheit an den Tag zu legen. In die­
ser Kapsel im Schnabel der Ducks lagern die 
normalerweise für die Mitenten unsichtba­
ren Zähne. ,Im Zustand des Ärgers, der Wut 
oder des Stresses bewirkt der Sympaticus ( ... )· 
eine Vasodilatation des Ramus Capsularis 
a. alveolaris", erklärt das D.O.N.A.L.D.-Info 
das anatomische Phänomen. ,Nun ergießt 
sich in erhöhtem Maß Blut in die Fehlmann­
sche Kapsel, wodurch sich die Kapselwand 
strafft und die Venolen( .. . ) komprimiert wer­
den. Also fließt Blut in die Kapsel bei gleich­
zeitig vermindertem Abfluß (analog zur 
Erektion). Dadurch erhöht sich der capsu­
läre Innendruck, die äußere kollage Wand 
hält dem Druck stand, die innere elastische 
jedoch dehnt sich und drückt den Zahn 
durch das Foramen dentis externa". Und wie 
verschwindet der Zahn wieder? ,Gewinnt 
der Parasympaticus wieder die Oberhand, 
so wird der Ramus Capsularis a. alveolaris 
wieder komprimiert, das Blut kann wieder 
abfließen und der Zahn in die Fehlmannsche 
Kapsel." 

In Bonn vertritt im besonderen Maß Al­
fred Ott die Wissenschaftler- Zunft, die do­

naldistisches Kulturgut über die Zeiten ret­
ten will. So schaltete sich Ott in die Koblen­
zer Debatte um die Wiederaufstellung des 
Kaiserdenkmals am Deutschen Eck ein. Er 
schlug als Alternative die allbekannte Ente 
vor. ,Donald verteidigt Deutschland", sollte 
nach seinem Willen auf dem martialischen 
Sockelkoloß stehen. Wie man weiß, entschie-

Gesang der Kassenwarte beim Donald-Kongreß 1990 
in Quakenbrück (wo sonst?) 



den die Stadtväter sich für die altväterliche 
Variante mit Wilhelm I. zu Roß. 

Reiner wunderschöner Blödsinn, vielleicht 
um die Wissenschaft ad absurdum zu füh­
ren, oder ist doch ein Quäntchen Ernst da­
bei? ,Alles Jux, den man ernst nehmen kann," 
meint Konrad Rumpenhorst, Bonner Do­
naldist seit dreizehn Jahren, und auch wis­
senschaftlich tätig in der Erforschung des 
Charakters der Hexe Gundel Gauckeley. 
"Dennoch, die wissenschaftlichen U ntersu­
chungen mit beispielsweise physikalischen 
Berechnungen werden mit Sicherheit von 
vielen sehr ernst genommen. Die Frage, wie­
viel Ernst bei der ganzen Sache dabei ist, stellt 
sich uns gar nicht, denn wir betreiben eine 
ernstzunehmende wissenschaftliche For­
schung. Was wir bei den Ducks und in Ent­
enhausen nicht verstehen, versuchen wir 
methodisch herauszuarbeiten." - ,Der Nut­
zen, den uns diese Wissenschaft bringt, ist 
eine tiefe persönliche Befriedigung.", erklärt 
Patrick Bahners die Motivation der Forscher. 
Der FAZ-Feuilleton-Redakteur, langzeitig 
auch in Bonn aktiv, ist seit April "Präsid­
Ente" der Donaldisten. ,Wieviel Nutzen eine 
Wissenschaft schließlich bringt, ist nicht von 
Bedeutung. Wichtig ist, wie in der Mathe­
matik, eine Aufgabe zu lösen." 

Doch eine der donaldistischen Hauptfor­
derungen nach ,Soviel Entenhausen wie 
möglich" läßt sich selbst als Wunschvorstel­
lung kaum ertragen: hieße dies doch für die 

sowieso schon gebeutelte Realwelt tölpelhafte 
Donalds, geizige Dagoberts, böse Panzer­
knacker und biedere Daisies im Übermaß. 
Schließlich gibt es bei näherer Betrachtung 
schon jetzt fast unerträglich viele Parallelen 
gerade zwischen dem provinziellen Bonn 
und dem kleinstädtischen Duck-Nest Ent­
enhausen - vom Bürgermeister über den 
Kapitalriesen bis hin zuJn Brieftr:'.iger finden 
sich erschütternde Beispiele von Uberschnei­
dungen zwischen Real- und Parallelwelt, zwi­
schen Comic und gelebter Satire. 

So dürfte sich der Donaldismus angesichts 
seiner steten Aktualität weiter zunehmen­
der Beli~btheit erfre~en. Alle".. d.ie Interesse 
haben, s1chdem Verein anzusch'ließea , müs­
sen eine Aufnahmegebühr von fünf Talern 
und monatlich einen Taler zahlen (der Be­
trag kann allerdings wegen Armut erlassen 
werden). Und welche Vorteile bringt ein Bei­
tritt mit sich? "Die Steigerung des persön­
lichen Ansehens in den Augen der Öffent­
lichkeit". Damit kann nur die Öffentlich­
keit in Entenhausen gemeint sein. 

KULTUR 

Carl Barks criticises new Disney line 
Action-stories without logic or reasons 

Our correspondent in the USA, 
Ingo Milton, reports from Bos­
ton: 

Since the Walt Disney Publica­
tions Inc. took over production 
and publishing of the Disney­
comics from "Gladstone", 
things has certainly changed. A 
wish to "modernize" the com­
ics has led to an employment of 
previous Marvel writers and 
artists, whose earlier work has 
been on superhero-comics. This 
has resulted in the introduction 
of a huge load of hardware in 
the stories: In one single story i 
for instance noticed an oildril­
ling platfonn, agadget factory, a 
helicopter, a supertanker, a sun­
ray power plant, a submarine, a 
biplane, a Computer, a mobile 
automatic prison, a flying sub­
marine and an undersea eleva­
tor. lt it also no langer suffi­
cient with just a couple of 
opponents in the conflict of the 
story. In one single magazine, 
Magica de Speil unites with 
Gloomgold Flintheart and the 
Beagle Boys to crush Uncle 
Scrooge, Huc;:y, Louie and 

Dewey and one of their cousins. 
Tue advantage of this construc­
tion is evidently, that even 
though the Beagle Boys are 
captured on the last pages of the 
magazine, the story can go on 
in the next issue. Tue pictures 
has also undergone a "modemi­
zation", showing in the slant 
angles, heavy depth perspective 
and a lot of action symbols. 

In "Walt Disney Comics and 
Stories" no. 551, september 
1990, you can find a letter from 
Carl Barks. He writes a.o.: 
" ... Let me thank you Disney 
folks for the packet of comic 
books that came the other day. 1 
have been reading the several 
tit!es you sent, and can't help 
but predict they will do very 
weil on the racks in competition 
with the other comic book pub­
lishers that ® get saturation 
distribution. 1 can 't say that 1 
like your new ways of telling 
stories, but 1 recognize that 
readers' tastes has changed in 
recent years and that 1lliia)'.S 
kids like more ACTION. 

In that respect you have a 
winning formula. Your new 
stories have that devil-be-dam­
ned flair for hyper-dramatizing 
that made movies like "Start 
Wars" and "Roger Rabbit" 
into megahits. Logic gets 
thrown out of the window, but 
what kid nowadays demands 
that happenings have a reason 
for happening?" 

Tue answer of editor, Bob Pos­
ters, is quite thoughtful: "Dear 
Carl: There's an old design 
adage that says, "Form follows 
function," and 1 always thought 
it could apply equally weil to 
storytelling. In today's comics, 
more often than not, form is 
everything. Tue graphics, the 
breakdowns, the techniques, the 
colors, all hog the spotlight, and 
all of that "eyewash" simply 
serves to cover any shortcom­
ings in storytelling, which is 
furu;ti.Qn. So, "Form follows 
function" has become "Form is 
function". 

"Disney comics always aimed 
for a strong story complimented 

by great art, but the story 
always came first. I'm happy Lo 
say the reader usually got 
both.'' T 

Hierüber: Carl Barks kritisiert 
die neue Disney Comics: Sie 
sind Action ohne Logik oder 
Beweggrund. 
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Interessante Veröf fentlichungen in den JUeh &@ -Heften 
1bis33(1.Halbjahr1991) ~CJ'!/IJ 

BARKS-Veröffentlichungen in 1'i.e '-ten ••MuAtei MU 
1>o,..La 1)d (Klassik Album) 

3 

13 

19 

22 

24 

28 

29 

30 

33 

Donald Duck: Wettlauf auf dem Els (10 Seiten) WDC 54 
s.a. MM52/75 BAR.KS 
Dagobert Duck: Eine verhängnisvolle Erfindung (13 Seiten) 
Don Rosa 
Donald Duck: Der Glockendoktor (10 Seiten) 
WDC 297 Monkey Business 
s.a. MM 9/68 u. TGOO 72 
Donald Duck: Immer mit der Ruhe! (10 Seiten) 
H 8225 Fred Mllton 
Dagobert Duck: Falsches Spiel (10 Seiten) 
H 8428 Verhagen 
Donald Duck: Satellitenjäger (12 Seiten) 
D 90161 Don Rosa 
Donald Duck: Der Wert des Geldes (12 Seiten) 
KD 01-90 Don Rosa 
Donald Duck (1 Seite/Gag) DDOS 263/1 
EHAP A-Erstveröffentlichung 
Dagobert Duck: Die Prüfung (10 Seiten) 
AR 103 Don Rosa 
Donald Duck: Die flinken Schwimmer (10 Seiten) WDC 190 
s. a. MM 25158 u. TGDD 22 
Dagobert Duck (1 Seite/Gag) 
US 54 Flowers are Flowers 
EHAPA-Erstveröffentlichung! B AR.KS 

Klassik Album 26 

Donald Duck: Die Ritter von Ouakenstein (10 Seiten) WDC154 
s.a. MM 415A u. GM 5184 u. TGDD 8 
Donald Duck: Das Radargerät (10 Seiten) WDC 60 
s.a. MM 11/52 u. GM 8/80 u. TGDD 4 
Onkel Dagobert fl Seite/ Gag) US .412 
EHAPA-Erstveröffentllchung 1 
Daniel Düsentrieb: Ein technisches Wunder (4 Seiten) US 24 
EHAPA-Erstveröffentllchungl Fuchs-Text! 
Onkel Dagobert (1 Seite/Gag) US 6/3 
s.a. MM2/59 
Donald Duck: Der Regenmacher (10 Selten) WDC 156 
s.a. MM 7 /54 u. GM 3/82 u. TGOD 9 
Donald Duck: Die Weihnachtsgans (10 Seiten) WDC 148 
s.a. MM 12/53 u. GM 12/79 u. TGDD 11 

Klassik Album 27 

Donald Duck: Das Leuchtkamel (10 Seiten) WDC 160 
s.a. MM 12/54 u. GM 12/81 u. TGDD 9 
Donald Duck: Die olympische Idee (10 Selten) WDC 188 
s.a. MM 2/ 57 u. GM 8/8A u. TGDD 17 
Onkel Dagobert (1 Seite/Gag) US 10/1 
s.a. MM 28/59 
Donald Duck: Die Zugkatastrophe (10 Seiten) WDC 195 
s.a. MM 18/57 u. GM 6/84 u. TGOD 19 

BARKS- Veröffentlichungen in den amerikanischen l)t.IWtf - f.l&.11 
Onkel Dagobert (1 Seite/Gag) US 9/1 
s.a. MM 30/62 

7 Donald Duck: T oo Many Pets (26 Seiten) DDOS 29 
s.a. TGDD84 
Donald Duck 810 Seiten) WDC 65 

Donald Duck: Donald, der Herr llber alle Geschöpfe 
(10 Seiten) WDC 192 s.a. MM 13/57 u. TGOD 18 
Daniel Düsentrieb und der Medizinmann (4 Seiten) 
US 32 That Small Feeling s.a. MM 43/61 

8 

s.a. MM 10/53 u. GM 4/81 u. TGDD 12 
Donald Duck (10 Seiten) WDC106 
s.a. MM 31/81 
Donald Duck (10 Seiten) WDC 200 
s.a. MM 28/57 u. TGDD 21 u. KA 1 
Uncle Scrooge: Money Bag Goat (6 Seiten) U$ 36 
s. a. MM 2/ 63 u. TGDD 79 

ist eine SUPERGOOF-Ausgabe mit Paul Murry Stories 
The Vanishing Zoo (16Selten)SG1 
s.a. MM 30-31167 u. MM 47-48/84 
Airs Well That Ends Awful (4 Selten) DD 102 
The Strange Ca$e of Ooctor Syclocks (32 Seiten) SG 2 
2 Gag Pages Supergoof 

Übrigens: wer sich für PAUL MURRY Interessiert kann sich 
von mir die Murry Checklist anfordern. 4 Taler inklusive 
Porto und Verpackung. 

Klassik Album 28 

Donald Duck: Nächtliche Ruhestörung (10 Selten) WDC 178 
s.a. MM 9/56 u. TGDD 40 
Donald Duck: Spielleidenschaft (10 Seiten) WDC 136 
s.a. MM 12/ 52 u. GM 12/82 u. TGOD 11 
Onkel Dagobert (1 Seite/Gag) US 54/1 
s.a. TGDD28 
Donald Duck: Die Kunst, Geld auszugeben (10 Seiten) WDC 144 
s.a. MM 5/ 53 u. GM 4/82 u. TGDD 12 
Donald Duck (1 Seite/Gag) DDOS 256/3 
s.a. TGDD 17 
Donald Duck: der Eilbrief (10 Seiten) WDC 150 
s.a. MM 11/53 u. GM 2/82 u. TGDD 12 
Daniel DOsentrleb: Anglerpech (4 Selten) 
US 48 Jonah Gyro 
EHAP A-Erstveröffentllchung! Fuchs-Text! 

Oh~ Serie ,4Uel:~" fand bisher keine Erwähnung, da sie lediglich in frühreren Jahren einige 
wenige DARKS-Seiten enthalten hat. 
Dennoch haben in dieser Reihe einige Interessante Geschichten Eingang gefunden, die ich 
an dieser Stelle nicht vorenthalten möchte. 
Nachfolgend werden alle lnterenanten Hefte der Jahre 1989 bis 11 /91 aufgelist et , soweit 
:sie mir vorliegen. Von Bedeutung sind nur die Hefte mit ungeraden Nummern (also 1.3.5 usw), 
da die Heftausgaben mit geraden Nummem lediglich Nachdrucke aus früheren Jahren bein· 
halten. 

MV1989 

17 Donald Duck: Der Kürbis-Kampf (10 Seiten) 
AR 108 Don Rosa 

25 Donald Duck: Stuntman für einen Tag (11 Seiten) 
FredMllton 

MV1990 

3 Donald Duck: Auf der Suche nach dem heiligen 
Krokodil (18 Seiten) 
AR 125 Don Rosa 

19 Donald Duck: Selbst ist der Manl")I (10 ASeiten) 
AR 105 Don Rosa 

25 Eine unbedingte MUSS-Nummer! Das Heft enthält 
eine Geschichte von JAN GULBRANSSON! 
Nebst Titelbild selbstverfreilich! 
Donald Duck: Ein Truthahn fUr den Damenverein 
(14 Seiten) H 85108 



MV1991 

3 Onkel Dagobert: Unter Haien (20 Seiten) 
D 90227 Don Roaa 

IA/tXS -Veröffentlichungen in dencr«tnet~~ 
- l>cJ...U l>w6 (TGOD} 

112 Donald Duck: Gnadenlos (10 Seiten) WDC 74 
s.a. MM 3/77 I 
Donald Duck: Sturm am Kap Q.iack (10 Seiten 
WDC 25ö Northeaater on Cape Q.iack 
BARKS-Erstveröffentlichungl Fuchs-Text! 
Daniel Düsentrieb: Roland, der Roboter (4 Seiten) 
US 20 s.a.MM 8/69 u. KA 1 
Onkel Dagobert: Die Geldquelle (26 Seiten) 
US 21 The Money Well 
s.a. MM 20-22/62 u. MM 6-8/82 

113 Donald Duck: Ein schmähliches Ende (10 Selten) WDC 62 
s.a. MM 18/80 
Daniel Düsentrieb: Die störrische Störchin (8 Seiten} 
GG 1047 The Stubborn Stork 
s.a. MV 4/64 u. KA 7 
Donald Duck: Die Jagd auf das Einhorn (24 Seiten) 
DOOS 263 Trail of the Unicorn 
s.a.MM 2-5/78 u. DoDul 

114 Donald Duck: Reine Liebe und Güte (8 Seiten) WDC 59 
s.a. MM5/61 
Onkel Dagobert (1 Seite/Gag} USOS 495/3 
s.a. MM 10/57 
Oma Duck: Wunder des Schneeschuhs (6 Seiten) 
GDFF 1073 Free Ski Spree 
s.a. MM8/61 u. MM3/80 
Onkel Dagobert: Verlorenes Mondgold (20 Seiten) 
US 24 The Twenty-Four Carat Moon 
erstmalfge EHAP A-Komplettfassung! 
s.a. MM 15-16/75 (dort stark gekürzt! Nur 11 Selten!) 
u.DaDu 1 Onkel Dagobert und der goldene Mond 

SUMMER FUN 

Dieser Band enthält viele Geschichten aus den 50er und 60er 
Jahren - lnde• keine von Barks. Recht hUbsch - dennoch •••• 

Zwei Sonderauagaben mit Erzählungen zu den entsprechenden 
DISNEY - Fiimen sind 

PETER PAN 

UND 

THE JUNGLE BC>C>K 

Die Hefte erschienen in den USA als Begleitmaterial zu den im 
Handel käuflichen Videokassetten mit den Fiimen. 

Weitere BARKS - Veröffentlichungen in den holländischen 
1>on.U &lt: - Alben 

De beste verhalen van DONALD DUCK No.65 

Donald Duck als Slangenbe%Weerder (28 Seiten) 
OOOS 318 No Such Varmlnt 
s.a. MMSH 23 u. TGDD 5 u. KA 7 
Katrlen Duck: Maling aan Mannen (8 Seiten) 
DDDlary 1150 A Stlcky Situation 
s.a. Beilage MM 34/87 u. DoDa 1 
Donald Duck tlO Seiten) WDC 208 
s.a. MM 50/58 u. TGDD 90 

De beste verhalen van DONALD DUCK No.66 

Donald Duck: De Meester·Sloper {10 Seiten) 
WDC 264 Master Wrecker 
s.a. MM 31/63 u. GM 6/79 u. TGDO 34 
Donald Duck (10 Seiten) WDC 207 
s.a. MM 24/59 u. MM 34/84 u. TGDD 25 
Donald Duck: De stunteflge amld (10 Selten) 
WDC 239 The Village Blacksmith 
s.a. MM 17/61 u. TGOD 28 
Wßffe Wortei: muzlkale melk (7 Seiten) 
GG 1047 Milktime Melodies 
s.a. MM 25/61 u. MM 3/84 
Willle Wortei: de wilde werper (8 Seiten) 
GG 1095 The Madball Pltcher 
s.a. TGDD 106 
Oom Dagobert (1 Seite/Gag) USOS 495/2 
(auf deutsch noch nicht erschienen) 

BARKS-Veröffentlichungen in den holländischen 
1'oMli! ~-Heften 1 bis 25/1991 

6 

7 

12 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

24 

Donald Duck (10 Seiten) 
WDC 281 Freindly Enemies 
s.a. MM 2/65 u. TGDD 57 
Oom Dagobert (1 Seite/Gag) USOS 49513 
s.a. MM 10/57 . 
Donald Duck (10 Seiten) 
WDC 279 Once Upon a Carnlval 
s.a. MM 37/65 
Donald Duck (10 Seiten) WDC 223 
s.a. MM19/61 u. TGDD 30u. KA 15 
Oom Dagobert (1 Seite) US 1112 
s.a.MM 49/58 
Donald Duck (10 Selten) 
WDC 263 The Candy Kid 
s.a. MM 10/63 u. MM 31/86 u. TGDD 34 
Wiffie Wortei (1 Seite/Gag) 
GG 1047 The Bird Camera 
s.a. MM 36/61 
Kwik.Kwek en Kwak (1/2 Seite/Gag) DD 71 
s.a. MM 33/60 
Donald Duck (1 Seite/Gag) DDOS 238/1 
(auf deutsch noch nicht erschienen) 
Donald Duck "in het wilde weg" (10 Selten) 
WDC 262 Way Out Yonder 
s.a. MM 25/63 u. MM 31/89 u. TGDD 50 
Donald Duck (10 Selten) 
WDC 253 Hound Hounder 
(auf deutsch noch nicht erschienen) 

Aus den USA traf in letzter Minute folgende Meldung ein: 
DISNEY hat alle Serien bis auf WDC&.S, UNCLE $CROOGE und DONALD DUCK ADVENTURES 
eingestellt. Ein Großteil der Mitarbeiter wurde entlassen. Dabei hatte man weitaus größere 
Pläne. als man Gladstone das Heft aus der Hand nahm. Aber Hochmut kommt bekanntlich 
vor dem Fall. In den USA gibt es - leider - keinen Markt für Disney Comics, ganz im Ge~en­
sah: zu Deut$chland. wo nach der Einheit des Landes die Auflage der MICKY MAUS auf uber 
700.000 Exemplare je Woche hochgeschnellt ist. Oq können die USA nur mit Neid auf Eur~­
pa blicken. Für Sammler hat die Einstellung mancher Serie eine gute und eine schlechte Sei­
te. 
Die schlechte Seite: Da wurde wieder einmal etwas angefangen und nicht zu Ende geführt. 

Die gute Seite: angesichts der geringen verkauften Auflage mancher Serie d_ürften die neu­
en Hefte bei steigender Nachfrage irgendwann einmal zu te~ren Sammelobjekten werde~. 
Bekanntlich nimmt Gl.ADSTONE für manches alte Heft der Reihen auch schon Halsabschnei-
derpreise. „ „ . .. 
Die Einstellung der Serien wird am Markt erst verspätet durchschlagen . da die nachsten 
Ausgaben bereits gedruckt wurden. 



BARKS-Veröffentlichungen sowie andere interessante 
~chten in den amerikanischen~ CofNR 
,. 

WAlT DISNEYS COMICS & STORES 

957 Donald Duck Oo Seiten) WDC 137 
(ach ja ..• der rOhrsellge Cowboy„} 
$.a. MM 7/52 u. GM 1/81 u. TGDD 10 

558 Donald Duck (10 Seiten) WOC 161 
s.a. MM 9/54 u. GM 11/81 u. TGOD 9 u. KA 16 
MM: The Castaways of Whale Bay {1) (8 Seiten) 
WDC 211 (Murry/Fallberg) 
s.a. MM 36/59 u. MM 17/78 

559 Donald Duck Oo Seiten) WDC 77 
s. a. MM 46/77 u. TGDD 97 
MM: The Castaway5 of Whale Bay (2) (7 Seiten) 
WDC 212 (Murry/Fallberg) 
s.a. MM 37 /59 u. MM 18/78 

560 Donald Duck (10 Seiten) WDC 127 
(auf deutsch noch nicht erschienen) 
MM: The Castaways of Whale Bay (3) (9 Seiten) 
WDC 213 (Murry/Fallberg) 
s.a. MM 38/59 u. MM 19/78 

561 Donald Duck (10 Seiten) WDC 149 
s.a. MM 2/54 u. KA 17 
Dieses Heft enthält farbige Illustrationen von 
CARL BARKS aus seiner CARTOON-Zeit beim 
CALGARY EYE-OPENER ! 

562 Donald Duck: Three Dirty Little Ducks (10 Seiten) WDC 43 
s.a. Bell.MM 43/87 
Auch hier wieder farbige EYE-OPENER Illustrationen von 
CARL BARKS aus den frühen 30er Jahren ! 
MM: Gangland (6 Selten) WDC 98 Gottfredson 

563 Donald Duck (10 Seiten) WDC 191 
s.a. MM 12/57 u. GM 7 /83 u. TGDD 17 u. KA 21 
weitere Illustrationen von BARKS tar den 
CALGARY EYE-OPENER (eine echte Rarität!) 
MM: The T alking Oog (6 Seiten) Gottfredson/Wright 

SPRING FEVER 

Die erste der Vier-Jahreszeiten-Ausgaben aus 1991 
enthält alte und neue Disney Stories, darunter 

Donald Duck (10 Seiten) WDC 223 
s.a. MM 19/61 u. TGDD 30 u. KA 17 

Über den Rest hüllen wir das Tuch des Schweigens ••• 

ROGER RABBIT 

8-15 in den USA soll die Serie recht erfolgreich sein ••. 
allein mir fehlt der Glaube. Mal sehen, wie lange die 
Comic-Serie im Kielwasser des erfolgreichen Filmes 
schwimmen kann. 
Gestartet wurde eine neue Reihe mit dem Titel 

ROGER RABBIT TOONTOWN 

Die erste Nummer bietet inhaltlich aber auch nicht viel mehr 
all die reguläre Serie. 

.lJNIOR WOODCl-IJCKS 
·diese auf 4 Ausgaben llmtlerte Serie stellt wohl einen Versuch 
dar, den Markt zu testen. Ohne gutes altes Barks-Material 
wird dies wohl kaum gelingen. 

Jr. Woodchucks: Bubblewelght Champ (lOSeltenJ WDC 282 
s. a. MM 25/ 65 u. TGDD 59 

2-3 neue Stories - kaum Oualltät.„ . 

UNClE SCROOGE ~~-

~~ 
252 Uncle $crooge: No Room for Human Error (26 Selten) 

art & lettering: Wiiiiam van Hoorn ( •• wer's mag.„) 

253 Uncle $crooge: the fabulous phnosoper's stone f24 Seiten) 
U$ 10 s.a. Beil MM 6-11/ 60 u. MM 19-22/76 u. TGDD 104 

254 Uncle $crooge fl Seite/Gag) U$0S 456/2 s.a. MM 15/60 
Uncle $crooge (1 Seite/Gag) U$0S 450/3 s.a. MM l/60 

255 Uncle $crooge: The Flying Dutchman (20 Seiten) U$ 25 
s.a. MM 8-10/60 u. TGDD 39 u. KA 10 
Uncle $crooge In Egypt (6Seltenl U$ 25 
s.a. MM 14/67 u. TGDD 66 u. KA 17 

256 Uncle $crooge: The Status Seeker (20 Seiten) U$ 41 
s.a. MM 27-29/64 u. TGDD 55 u. DaDu 1 
Uncle $crooge: The Magie lnk (6 Selten) U$ 24 
s.a. MM 45/59 u. WDGB 1 u. KA 10 

257 ..• nichts von Interesse .•.. 

DONALD DUCK ADVENTURES 

10 DD: Run-Down Runner (12 Selten) 
art & lettering: William van Hom 
(Ich kann mich da des Eindrucks nicht erwehren, daß 
bestimmte Panels und Posen bei Barks abg19paust 
wurden. Gleiches gilt auch für Don Rosa. 

11 DD: What's for Lunch .•• Supper? (12 Seiten) 
pencils: BlllWhite / inks: Larry Mayer 
ob's gefällt ist Geschmacksfrage •••• 

12 nur europäisches Material •••. 

13 DD: Just a Humble, Bumbling Duck (12 Seiten) 
art & letterlng: Wllllam van Horn 

14 Donald Duck: The Dogcatcher (6 Seiten) DD 45 
s.a. MM 39/72 u. KA 15 
Reihenfolge der Panele auf Seite 5 der Geschichte 
In richtigen Kontext gebracht. 

15 DD: A Tuft Luck Tale (19 Seiten) 
art & lettering: Wllllam van Horn 

16 DD: Kid Stuff (12 Seiten) 
art & lettering: Wiiiiam van Horn 

DUCKT ALES 

MICKEY MOOSE ADVENTURES 

10 MM-Cla»lc: His Sky Adventure 24 Selten) MMOS 214 
written by Floyd Gottfredson/ art by Biii Wright 

11-15 wie Immer kämpft Mickey gegen z:ahlreiche Schurken 
und Räuber (In neuen und alten Storles) 

GOOFY ADVENTURES 

10-14 

15 

Goofy's zahlreiche Reisen und Abenteuer durch die 
Geschichte. Selbst "Indiana Goofy Jones" kommt dabei 
nicht z:u kurz. 
Wegen des "großen Erfolges" wird die GOOFY-Serie 
mit Heft 17 eingestellt. Es bleibt eine Frage der Zelt, 
welche anderen Serien folgen werden •••• 
Super Goof vs. the Cold Ray (22 Seiten) SG 6 
Ein Supergoof-Claulc von Paul Murry 

CHP.N'DALE RESCUE RANGERS 

10-15 Ahörnchen und Behömchen und die anderen Ritter 
des Recht& auf z:ahlreichen Abenteuern. Wer die 
TV-Serie kennt, muß die Comics nicht unbedingt lesen. 



Pa hjul med Donald Duck & Co. 
av 

Geir Hasnes og Arne Asphjell 

1991 

kEltVE 
ANP RElS'lJN~ 

Obrigen• : Entenhausener Bierkenner trinken 

DUCKSTEIN. 

Man muß es probiert haben ... 

Das Thema ·Autos in Entenhausen · ist Inhalt einer Broschüre mit dem Titel 
DUCK'tv10BIL~S 

Erschienen ist diese Broschure m Norwegen. Dfe ertasser sind Geir Hasnes 
und Ame Asphjell. Auf lns~esaml 32 Seilen. davon 8 farbige. werden Ente. -
hausener Automobile jeglicher Art vorgestellt. Mit Akribie haben dJe Autorer 
nach vergleichbaren amerikanischen Modellen aus verschiedenen Ep 
chen gesucht und dabei zu erforschen versucht. inwieweit Form und Ausse­
hen der Fahrzeuge dieser Weil mit der des Duck-Universums übereinstim·· 
men. 
Leider ist der Be~lelltext in norwegisch abgefaßt. so daß für normale Mitte­
leuropäer dJe Erlauterungen unverständlich bleiben. Ein Begleilzettel in En­
glisch Qibl Immerhin Aufschluß über die wichtigsten Punkte des Inhalts. 
DUCKMOBILES (mit zahlreichen Abbildungen) kostet Nkr 30.- (ca DM 10) und 
kann bestellt werden bei: 

Classica Forlaq. Raqnhilds gate 10. N-7030 Trondheim 

Af so: Welches Tier kann im Dunkeln 
·sehen und fängt Mäuse? 

BRAIN STORM· 
.las kann doch nicht so schwer sein, ein Tier, das i m Dunkeln 
sieht und Näuse fängt . Da haben wir zwn Beispiel die Katze. 
Die kann bei Dunkelheit sehen, und Mäuse fängt sie auch, 
vorwiegend nachts. Paßt. Und da.nn haben wir noch die Eule. 
Ein bekanntes nachtaktives E'lugtier, das sich vorwiegend 
von Mäusen ernährt. Paßt auch . Allerdings wohl nur bei 
uns. In Entenhausen ist "die Katze" richtiger als "die 
Eule" . Warum? Fragen über Fragen. Vielleicht können wir 
sie lösen. Alle Donaldisten sind daher aufgerufen, sich 
zwn Thema "Welches Tier kann im Dunkeln sehen und fängt 
Mäuse" ihre Gedanken zu machen. Das Ergebnis dieses brain­
storming (heute muß es ja Englisch sein) wird dann im DD 78 
veröffentlicht. Ihr habt also noch etwas Zeit. Aber so 
bis Anfang Februar 92 sollten die Ergebnisse von BrainStorm 
vorliegen bei Gangolf Seitz, Roßweg 15a, W-3551 Lahntal. 
Laßt Euch nicht lumpen, Leute. So eine Aufgabe für schlichte 
Gemüter muß doch zu lösen sein! Hit massenhaften Einsend-

t ungen wird gerechnet! 

l 
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OW DO "<CU Llk:'.E "J'llE 
LEMON MERINGUE, 

GENTLEMEN? 

FlNE ~ HOW 00 YOU GENTS LIKE 
GOO$E8ERRIES - ESPECIALt..V 

DOWN Tl-IE NECK! - _,..__...o._1 

Kon.fliktregulierung in Entenhause11: Szene aus „ Unc/e Jcrooge", Heft fünf, Text und Zeichnung von Carl Barks, 1954 Fo10 Disney 

Bunte .Tapeten der Totalität 
Gegen das Image von Schmutz und Schund - die Comicologie faßt auch in Deutschland Fuß 

Um das Verhalten von Affen zu be­
schreiben, sollte man nicht selbst wie ein 
Affe gestikulieren. Viel eher empfehle sich 
die Sprache Darwins. So parierte Umberto 
Eco, als Kritiker bemängelten, daß er zu 
„feine" Methoden auf triviale Gegenstän­
de verwende. Eco hatte gerade seine Auf­
satzsammlung „Apokalyptiker und Inte­
grierte. Zur kritischen Kritik der Massen­
kultur" veröITentUcht. Dort interpretierte 
er eine Seite des Detektiv-Strips .,Steve 
Cnnyon" und rückte auch Comics wie 
.Supenn•n" und . Charlfe ßrown" mi1 
den gcschfllTcncn lrutrumcntcn der Philo­
logie und Zeichentheorie zu Leibe. Man 
schrieb das Jahr 1964, und in Europa gal­
ten die Bilderstreifen noch weitgehend als 
nicht satisfaktionsfähig für intellektuelle 
Auseinandersetzungen. 

In Frankreich, Belgien und Italien än­
derte sich das bald. Deutschland folgte 
später. Inzwischen zählen auch hier die 
Comics seit geraumer Zeit schon zum kul­
turellen Inventar, finden ihre Helden den 
Weg ins Museum, hat sich neben der stan­
dardisierten Massenproduktion eine 
künstlerisch ambitionierte Zeichner- und 
Autoren-Szene etabliert. Das verband sich 
mit einem partiellen ' Image- und Funk­
tionswandel des Mediums: Der Buchhan­
del öfTnete sich dem Comic. Immer mehr 
teuer aufgemachte Bücher und Alben fin­
den erwachsene Käufer. 

Anders als in Frankreich ging der kultu­
relle Ansehensgewinn hierzulande nicht 
einher mit einer wissenschaftJichen Aner­
kennung und Aufarbeitung des Comics, 
während das andere hundertjährige Mas­
senmedium des technischen Zeitalters, der 
Film, seinen unstrittigen Platz in den Kul­
turwissenschaften längst gefunden hat. 
Der Karikatur und auch des verwandten 
Cartoons nahmen sich die Kunsthistoriker 
an; der Comic als vermeintlicher Bastard 
fiel durch die akademischen Raster. Zwar 
gibt es vereinzelte Darstellungen zur Ge­
schichte des Mediums, se.iner Genres, der 
Produktions- und Distributionsbedingun­
gen, Hierzu geboren die C<Jmic-HnndhO­
~hor von Wolfgnng J. Fuchs und Reinhold 
Reitberger, die Arbeiten v~n Georg Seeß-· 
len und das aus einem Projekt des Frank' 
furter Instituts für Jugendbuchforschung 
hervorgegangene Buch von Bernd Dolle­
Weinkauff „Comics - Geschichte einer po­
pulären Literaturform in Deutsch.land seit 
1945". Aber man schuf keinen Methoden­
kanon, der dem Comic al~„eigenständigem 
Zeichensystem gerecht würde. 

Um in die comicologische Ödnis einen 
zentralen Markstein zu setzen, wurde vor 
einem Jahr am Literaturwissenschaftlichen 
Seminar der Universität Hamburg die 
„Arbeitsstelle für Graphische Literatur" 
eingerichtet. Der Begriff, übernommen aus 
der franko-belgischen Comiclandsobaft, 
soll die Eigenständigkeit der Kunstform 
signalisieren. Studenten, von denCn die In­
itiative ausging und die eine lange Vorar­
beit leisteten, und fünf Dozenten, die von 
ihren lio11uistischcn, litenuur- und modien­
wi~nschnrulchcn Bnsislngcm ous die Bx­
pcdilioncn in~ Nculnnd un torncluuen, ar­
beiten vor nllcm nurzw'Oi F~ldcm: dcr·Ent­
wicklung thcon:tischcr Orundlnb= und 
dum Aurspilrcn und Sichern dur Quellen. 
Vor allem d iese klassisch-pl1ilologische 
Arbeit erweist sich als schwierig. Massen­
haft produziert und gelesen, landen die 
Comics auch massenhaft auf dem Müll. 
Viele Exemplare befinden sich nur noch in 
schwer zugänglichen Privatsammlungen. 
Die immensen Preise, die gesuchte Hefte 
auf Comic-Messen erzielen, sprechen eine 
deutliche Sprache. 

In Deutschland gibt es kein zentrales, 
umfassendes und systematisch aufgebautes 
Comic-Archiv. Angesichts begrenzter 
Bibliotheksmittel baten die Wissenschaft­
ler die Comic-Verlage im deutschsprachi­
gen Raum mit Erfolg um Unterstützung. 
Die entstehende Comic-Bibli<Jthek wird 
mit Belegexemplaren der laufenden und 
zurückliegenden Produktion - auch im Be­
reich der Sekundärliteratur - versorgt. Ge­
rade die fließbandartig erstellten Serien für 
Kinder und Jugendliche, die „B-Movies 
unter den Comics11

, haben oft statt eines 
illustren Autor-Zeichner-Gespanns viele 
'läter (Mütter sind selten): Redakteure, 
Enm:.irrcr, Te>ttcr, Vortcichncr Rciu­
<eichnor, Spezialisten ffi r bestimm'tc Figu· 
ren oder Hintergründe, Koloristen und -
Kalligraphen. Ihre Namen lassen sich 
mOhsam recherchieren , dehn nur w<111igc 
von. ihnen verlassen die Anonymität und 
erreichen einen K,ult-Status wie der Do­
nDld-Ouck-Zaldutcr Carl Barks, der salne 
Enten •"Chließlich so&ar in Öl porträtierte. 
De~ hermeneutischen Methode, die das 

Zergliedern und das zusamrnenschauende 
Ven;tehcn wechselseitig miteinander ver­
:whrlnlu, wurde der Comic in Deutsch­
land nur selten für würdig bel\mdcn. Die 
sclbstemnnnten Kultur- und Jugendschüt„ 
zer der fünfziger Jahre handelten nach 
dem Mollo vom groben Klotz und zogen 
gegen den Schmutz und Schund, die Bil-

derdrogen, mit Umtauschaktionen uQd 
gar mit Comic-Verbren·nungen zu Felde. 
Die wenigen wissenschaftlichen Arbeiten 
der Nachkriegszeit, die sii;:h um eine un­
voreingenommene Inhaltsanalyse berniih­
ten, vermochten die Stimmung nicht zu 
beeinflussen. 

In den siebziger Jahren war das Pathos 
der Abendland-Bewahrer verklungen. Ideo­

·Jogiekritik trat an seine Stelle und eine J 'ii l­
le pädagogisch orientierter Literatur be­
handelte die „unterrichtliche Auseinander­
setzung" mit dem Medium. Die galt als ge­
lungen, wenn die Schüler am Encte erkann· 
ten, daß Tarzan die Verhältnisse in der 
Dritten Welt nicht wirklich ändert. Später 
lösten Videos und Computerspiele die Co­
mics als erziehungswi.ssenschaftliche Lieb­
lingsobjekte ab. Für die kritischen Kritiker 
im Gefolge der Frankfurter Schule bilde­
ten die Comics von vornherein nur einen 
Bestandteil der Kulturindustrie, mithin 
des allgemeinen Verblendungszusammen­
hangs - gewissel"tllllllt!n die bunten Tape­
ten der schlecluen Totnlität. 

Die analytische Vorurteilslosigkeit eines 
Eco, der sich von den positivjstischen Me­
dienwissenschaftlern amerikanischer Pro­
venienz, den „Integrierten", ebenso absetz­
te wie . von den „Apokalyptikern", die, 
statt hmzuschauen ihre kulturkritischen 
Klischees projizienin, hat hierzulande 
kaum Schule gemacht. Doch auch dann 
wird der Comic selten als genuine Aus­
drucksform angesehen, sondern eher als 
eine bloße Acklilion von Bildern und Spra­
che, die jeweiJs für sich anaJysiert werden. 
Lingu!sten richten ihr Hauptaugenmerk 
auf Dialogstrukturen und Onomatopöien. 
Die „Comic ist Kunst"-Enthusiasten wie­
derum berauben das Medium seiner 
sprachlichen Dimension. Sie delektieren 
sich ausschließlich an Linienführung, De­
kors und Farbgebung - eine äsrhetiscile 
Schule. der die überdimensionalen Comj.,;­
Leinwände der Pop-art ihre Anfangsim­
pulse gaben. 

Als theoretisch avanciert gilt nach wie 
v~r d~r „filmische" Zugriff. Mit Begriffen 
wie Emstellung, Perspektive und Schnitt 
lassen sich typische Merkmale gut erfas­
sen. Das Cape von Comic-Batmao ist ein 
sorgfältig ges.taltetes Emblem und gibt je­
dem Bild seme eigene Dynamik; nichts 
dergleichen hat der profan im Windkanal 
fl ttenide Umhang des Fernseh-Pendants 
aufzuweisen. 

In der ArGL faßt man den Comic als 
ein Medium, das die Zeichensysteme von 
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Sprache u.nd Bild in einer Weise inte­
griert, die etwas ganz eigenes, eben den 
Code des Comics, entstehen läßt. Seine 
klemste bedeutungstragende Einheit ist 
"."der die cin7.clne Zeichnung noch die 
einzel ne Sprechblase, sondern da. P~ncl 
das beide in seiner Umrnhmung W"'1m'. 
menfäßt. 1.m Panel en tsteht eine Spnn­
nung durch dns AufeinondcnrefTcn iwei­

·er Wohmchmungsebenen: Die Inho.lto 
die das Bild transportiert, werden simut~ 
ran wahrgenommen. die Jnhnltc, die die 
Sp.rache rmnsporf,iert, ihrem linearen 
Prmzip gemäß sequentiell. Das Bild friert 
einen bestimmten Zeitpunkt ein, die Äu­
ßeru_?g i~ der zugeordneten SprechbJase 
n:pra.senuert e ne Zeüdt1.ucr. Die gesamte 
f:lcftselle wiederum wird sowohl als Gnn­
zes als auch in der Abfolge der einzelnen 
Panels wahrgenommen. Die können ih~ 
rerseits im Verhältnis zueinander sowohl 
eine Sequenz in der erzählten Zeit als 
auch simultan srattfindendes Geschehen 
repr3.sentieren. 

Während Sprechblasenkontur und Pa­
nelumr:indun!!. das Standbild und die 
sprachhche Außcrung - und damit 
Gleichzeitigkeit und AbroJgc - aufeinan­
der bez1e.hen und so den llrnihlrhythmus 
des Comics erzeugen, hat dieser noch eine 
.Rcih~ a!'der_cr • Z~ichcn aiugeblldcl: Gc­
S<>hwmd1gke1tshmen und incinanderge­
ze1rhnc:1c StAdien von Bewegungsabltiu­
fen -:- die zuerst m der futuristischen Ma­
leret auftauchten - erzeugen Dynamik mit 
den Mitteln eines statischen Mediums. 
~om K?pf 'sprit~cnde Tro.Pfcn repriisen­
licrcn Überr:tschung und Streß, Kombi­
nationen aus Frage- und Ausrufezeichen 
die Palette von Verwunderung bis Wut. 

Bild:Symbole stehen für Sprachliches, 
das semerseJts "bildlich" zu verstehen ist: 
die berühmten Kerzen und Glühbirnen 
die über den Helden erscheinen wenn ih~ 
nen ein L!<'ht nufgcht, die Eisz~pfenform, 
mit der die Sprechblase die frostige Stim­
me umsohlicßt, S terne, wenn der Schlag 
auf den Kopr Sterne sehen läßt, ein zer­
brechendes Herz, wenn ebendieses bricht -
um nur die klassischen Ikonen zu nennen 
Die lautmalenden Peng-Wörter haben e~ 
auch außerhalb der Comic-Gemeinde zu 
einiger Berühmtheit gebracht. Wenn sich 
schließlich ein Felsbrocken löst und das 
zugehörige "Krack!" sich in gcz8.ckter 
Schriftkontur präsentiert, werden Schrift 
und Bildzeichen untrennbar. 

Mit Seminaren zur Sprache urld zu Gen­
r~_dos Comii:s haben die Forsc·hungsakti­
v1tuten auch ms Lehrnngebot Eingnng ge­
funden. Doch die unvc:rsitäre Etablierung 
is.t nicht. d.as einzige Anliegen der ArGL. 
Sie will rrut Workshops und Lektürekrei­
se~ auch in einen Bereich ausstrahien der 
dou ~ndcmisehen fü(egc ten bis jetzt ,_;enig 
Begeisterung 'entgegenbringt: in die Sze­
ne", jene Welt aus Fans und Sa~

1

lern 
die sich zu begeisterten Experten für ihr~ 
Comic-Helden oder Lieblingszeichner em­
porgearbeitet haben und eifernüchtig ihre 
Claims bewachen. · 

Die Donaldisten, die das Entenhausener 
Universum auf der Grenzlinie zwischen 
Forschung und Selbstparodie kreuz und 
quer durchschiffen, bilden den amüsante­
ren Teil ei.ner Spezies, deren Vertreter in 
ihrer oft besessenen Faktenhuberei mitun­
ter wie ein Zerrbild des verstaubten Philo­
logen alter Schule wirken. In den Fan­
zines, den Comic-Posti.llen für Eingeweih­
te, werden die Leser seiteplang über edito­
rische Varianten unterrichtet und mit De­
tails aus der Geschichte von Ritter Falk 
oder Dschungelheld Akim vertraut ge­
macht. 

Das Fehlen ei!ler Comic-Kritik, die die­
sen Namen verdient und sich mit den Lite­
ratur-, Film- und Kunstsparten verglei­
chen Ließe, wird inzwischen auch von Co­
mic-Fans beklagt, so auch im Comic-Jahr­
buch, das Andreas C. Knigge, Lektor im 
Carlsen-Verlag, herausgi.bt. Doch auf dem 
wissenschaftlich und publizistisch armen 
Nährboden konnte sie bislang·nicht gedei­
hen. WOLFGANG l<RISCHKE 
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Gangolf Seitz: 

DAS DONALDISCHE 

"Ef.n Quiz, das •11lbst ich lösen kCJllll, 
tat unt11r meiner Vürd• !" 

"Vi11 oft muß f.ch Dir noch sag11n, daß 11tn 
Quf.z, dcui; selbst ich rauskri11ge, zu 
t·etcht ist ?" 

Ernst Horst 

Nicht zuletzt, Wll meinem alten Freund Ernsthorst Horsternst 
lllline Grenzen als Quizlöser aufzuzeigen, fo~gt heuta etn 
unüblich11a Quf.z. Erstmals wird nicht nach einer Person, 
sondern nach einer Be.gebenheit g11fragt. Dennoch sotten 
biografische Nottz11n über zwei b11aLfluteneül Männer an den 
Anfang ge~teLit warden• da das Quiz nach dem Punkt fragt, 
in dem di11 beiden Genien aufeinand11rtr11ff11n. 

Der 11rste dar beiden Männer wurde am 31.03.1732 tn Rohrau 
g11bor11n. Schon 111it s11chs Jahren mußta er das ärmliche El­
ternhaus uerlassen und uerlebte dCJllll 11ine f.111 wesentlichen 
frfVJ.dlos11 Jugend. Mit d11n Jahren 11ntwf.ck11tt11 sich s11in 
musf.kaltsohes Tatentr und er uerfaßtfl!kl11f.n11 Musikstücke, 
deren Ertrag ihm ein besa:hef.denes Ef.nkomm•n gewährte. Auf 
Schloß W11f.nzf.erl erhielt er eine erste ff.xe Anstellung als 
Musiker. Spätar arbeitet11 er ats Hofmusiker und Komponist 
auf Schloß Lukauec und auf Schloß Esterhazy. Im hoh11n Alter 
unternahm 11r erfolgreiche Konzertreisen nach London. Aus 
seinem kaum iibersahaubaren Werk ragen uor allem h11ruor die 
77 Streichquart11tte, di11 104 Sinfonf.11n und di11 2 Oratori11n. 

Seine Musf.k wf.rdi al l'ge11111in als h11it11r und unko11ff.iztert 
empfunden und daher gerne gespielt und g11hört. Dabei über­
sehen ui11le Musikfreunde, daß uiele seiner Werke nf.cht nur 
der sch~tchten Erbauung des Publikwna dienen sotten, sondern 
üb11r das r11tn Musikalische hinaus g11zf.11lte Effekte. aus­
lösen sollen. So wurde der letzte Satz dar 45. Sinfonie 
als soztaleaiDruckmf.ttel einges11tzt, um d11m Arb11itg11ber 
m11hr Urlaubstage und 111.n höh11res Gehalt der Hustk11r abzu­
trotzen (11rfolgr11ich). Der zwei Satz der 94. Sinfonf.11 
s.ottt11 mit einem Pauk11nschlag die ermüdeten Konzertb11su­
cher wachrütteln (11rfolgreich). Wir erkennen, daß der Kom­
poniat sahon damaLs gezielt setne Musik über da• rein 
Künstlerische hinaus als Mittel zum Err11ichen bestimmter 
Zwec:lte einsetzt11. Diese Technik wurcte später uon der zwei­
ten Person di11ses Quizes brilliant erweitert. Unser mitt­
lerweile hochb11rühmter Komponist starb am 31.05.1809 in 
Wien, während die napoleonischen Heer11 die Stadt b11lager­
ten. Sein Nam11: Joseph Haydn. 

Von der and11ren, ntcht minder beriihmten Persönliohkeit 
liegen indea d11rart exakt11 Lebensdaten nicht uor. Sein 
Geburtstag ist unbekannt, und es ist allgemeine Über­
zeugung, daß die Person noch lebt. Mitte der 40er Jahr• 
di81111s Jahrhunderts erscheint er.· in unserem Gesichts­
kreis. Wir k11nnen thn als einen kleilllDÜchsigen Herrn, 
zumeist in ein nautische• Jäokchen gehüllt, der sich 
trotz m11ist ung11sicherter ff.nanzieltar Verhältniss.cr 
11in gepfl11gtes Einfamilienhaus mit Garten und ein11n 
roten Kleinwag11n leisten. kann. Die Zahl dar uon ihm 
oft sehr erfolgr11ich ausgeübten Berufe ist Legion. 
Stelluertretand seien hier nur genannt der Spediteur, 
d11r Glaserm11ister uon Weltruf, der groß11 Z11rstörer, 
d11r Friseur uon Entenhausen, der Glockendoktor. Dill 
baachtltch11 R11putation, die unser Mann tn dies11n (und 
vielen anderen) Btlrufen erwarb,. liegt b11griind11t in 
11iner UT111achahmlich11n Mischung aus handwerklichem Können, 
dem Mut zu unkonuentionellen Problemlösungen und einem 
v11rläßlichen theoretischen Wisllflllnsfundus. Wir alle kennen 
ihn: es ist Donald Duck. 

Herr Duck ist unzweifelbar ein gebild11ter Mann. Er uer­
steht es, Vort11 dar klassisahen Dichtkunst in seinen 
Redafluß einzuweben. Haine, Ring11lnatz und Schiller 
sind ihm uertraut. Dia Werk11 Richard Vagn11rs nehmen 
Einfluß auf sein Leben. Da kann nicht verwundern, wenn 

Duck auch das Oe u11jj• des g11nialen Tonsetzers Ha.y.dn 
kennt. Typisch für Herrn Duck ist all11rdings die abso­
lut Überrasenende und dennoch höchst effektive Art, mit 
der er Haydn'sches Tongut zum Erklingen bringt. Klas­
sisch11 Musik wird uon Duck dem Mief der Konzertsäle ent­
risaen wid, neu und ungewöhnlich instrumentiert, sozu­
sagen dem Leben zurückgegeben. Vie so oft bestätigt der 
Erfolg die auantgardistisahen Methodan de$Herrn Duck. 
Und für Haydns Musik 11rschließt sich ein ungeahntes 
Einsatzfeld. So behält wahrhaft Klassischea über Jahr­
hundert11 seinen Wert und seine Gültigkeit und weiß sich 
auch in der modernen Welt uon Entenhausen in angemessener 
Neuinterpretatio~ zu behaupten. 

Duck spielt Haydn - welches Stück und bei w11lcher Gelegen­
heit ? 

Wer sich an d•r Lösung dies11s ungewöhnlichen Quizzes 
beteiligen möcht~ und damit an der Auslosung einea 
DuKogs uon unschätzbarem Wert, sende seine hoffent­
lich korrekte Antwort auf einer ausreichend frankierten 
Postkarte an Gangolf Seitz, Roßweg 15a, 3551 Lahntal. 
Der Gewinner wird dann irgendwann irgendwie ermittelt 
und im nächsten Heft zusammen mit des Quizzes Lösung 
bekannt gegeben. 

Auflösung uom let z ten Quiz (~D 76): 

Es war 

Baba Mustafa, T<1ppichhii'ndler (TGDD 63, U$ 50) 
(Zefghnung: Stefan Ziefer). 
Einsendungen aus Postfächern und Flurbereinigungsdir11k­
tionen, aus Buchholz, Mettmann und Herne belegen daa 
Interesse der Donaldisten am Teppichhandel. Gerd Cebulla 
s11i godartJ!t fi.ir sein Stück fiieg11nden Teppichs (100 ~ 
Polyaoryl auf Schaumstoffriioken im F'ormat 9x:t5 cm, 
graublllt unt), da.s trotz h11ftigen Besprenkelns nicht 
auch nur zum kleinsten Hops11r ueranlaßt werden konnte. 
Versuch11 mit Rhönsprudel, Frankenquelle und S8lters 
schlugen ebenfalls f8hl. So kann man natürlich k8tn8 
hartgesotteng Quizjury überzeugen. Deshalb geht dar 
Pr11is auch nicht nach Bremen, sondern an (wutsch! ~tr:hwuppl) 

°P>illC.iT LAl.\ßiivGj Efl. IV l-l~t...ri:. 
Gewonnen wurde ein Heimte~til, nämlich ein Original-Ti8-
soltört Mairennen 1991. 
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Boemund v. Hunoltstein München, 15.4.91 

zunächst möchte ich meinen Unmut äußern bezüglich 
der mäßigen Druckqualität des DD 75: Nicht nur mein, 
sondern auch diverse andere Beiträge nehmen sich 
äußerst blaß aus. Dabei war mein F'arbband nicht das 
schlechteste! Wie man deutlich sieht, liegt die 
dürftige Sch)'lärzung nicht an meiner Vorlage, sondern 
am Kopierer, denn der Schwärzegrad schwankt inner= 
halb einer Seite erheblich: während die Oberkanten 
einigermaßen klar herauskommen, nimmt die Schwärze 
in der Mitte und am Fuß der Seiten kontinuierlich 
ab. Im Zeitalter der Mondflüge (bzw. Atombomben) 
wäre es wohl möglich gewesen, die Belichtung für 
jede Seite individuell einzustellen. Selbst ein 
gewöhnlicher 08-15-Fotokopierer . durch den ich mei= 
nen Artikel vor Absendung gejagt hatte • .lie:ferte ein 
deutlich besseres Ergebnis! 
Auch die Papierstärke ist etwas schlaffer als sonst 
beim DD gewohnt und die Qualität der F'otos war auch 
schon mal besser! 
nrucktechnischer Gesamteindruck: Einer Jubiläums­
Ausgabe absolut unwürdig! 
Die zuständigen Redaktions-Enten sollten in Zukunft 
eine glücklichere Hand bei der Auswahl der Druckerei 
unter Beweis stellen! 

zu meinen diversen Beiträgen der jüngeren Zeit habe 
ich noch ein paar Anmerkungen: 
Wie man sicherlich gemerkt hat, war der erste Auf= 
tritt des Sch1~arzen Phantoms nicht in MM 42/68, wie 
ich fälschlich angegeben habe (DD 75, s .19), sondern 
bereits in MM 30/65. In jener Fortsetzungsgeschichte 
("Das falsche Phantom") ist das Phantom auf immerhin 
zwei Panels zu sehen - die restlichen Phantom-Auf= 
tritte dieser Story werden ja bekanntlich von dem 
verkleideten Goofy bestritten. 
Erwähnen können hätte man auch noch Gundel Gaukeley, 
die ihr Debüt in MM 6/63 feierte. 
Was die allererste Fortsetzungsgeschichte angeht, 
so handelt es sich natürlich weniger um eine Story 
mit Strolchi, sondern vielmehr um die Pilotstory 
mit susi und Strolch (zum gleichnamigen Trickfilm), 
in der strolcnis Geburt erfolgt. 
sooft in meinem Jubiläums-Artikel von Reprints die 
Rede ist, wurden übrigens die Reihen "GOOFY-Album" 
sowie "Klassik-Album" ~miteinbezogen! 

In meinen Remake-Artikeln (DD 66 + 69) taucht immer 
wieder ein Zeichner namens Madinek auf. Nach neue= 
stem Forschungsstand ist die Existenz eines Zeich= 
ners dieses Namens allerdings höchst fragwürdig. 
Ein Teil der mit "Madinek" ausgewiesenen Stories 
stammt vielmehr von Daniel Branca, ein anderer 
Teil von einem Zeichner namens Bolster. 
Was die Zeichner-Forschung anbelangt, ist ein 
neues Sonderheft in Planung, das möglicherweise 
noch Ende dieses Jahres fertiggestellt wird. 
Seit meinem alten Zeichner-SH (DDSH 16) sind eine 
Menge neuer Zeichner hinzugekonunen. Umgekehrt 
habe ich in jenem alten Sonderheft inuner wieder 
Zeichner doppelt erfaßt, da sich deren Zeichenstil 
stark verändert hatte: so ist beispielsweise 

Z-N.N.-6 niemand anders als Bradbury. Und Z-N.N.-8 
dürfte mit Z-N.N.-1 identisch sein. Eine ausführ= 
liehe Korrekturliste wird jedenfalls im neuen 
Zeichner-SH folgen! 

Ein Wort auch noch zu Bohns DUCK 2000/5: Dort wer= 
den u.a. meine diversen Indexe aufgeführt (S.169), 
wobei behauptet wird, mein MICKY-MAUS-Index würde 
die Fortsetzungsgeschichten nicht enthalten; was 
natürlich blanker Unsinn ist. Die Fortsetzungs­
Stories sind selbstmurmelnd enthalten, allerdings 
nicht als solche gekennzeichnet. Doch wenn man in 
zwei oder drei aufeinanderfolgenden Heften eine 
Geschichte mit genau demselben Steckbrief (Titel= 
figur/Untertitel/Zeichner) aufgelistet sieht, so 
ist die Schlußfolgerung, es handle sich um eine 
Fortsetzungsgeschichte, natürlich nur noch eine 
Frage der persönlichen Intelligenz. 

Uwe Lambach 

Boemund von Hunoltstein 
Moosbacherstr. 18 
8217 Grassau 

Cappeler Gleiche 14 
3550 Marburg, den 25.3.1991 

Betr.: Dein Schrieben zum 15jährigen Jubiläum der 
D. 0. N. A. L. D. ( DD 7 5, S. 31 l 

Lieber Boemund, 

in oben genanntem Schreiben beklagst Du "die schon 
seit den 80er Jahren grassierende Einengung der 
Forschung auf Barks-Material" und meinst, daß man 
"das Duck-Universum mit all seinen vielfältigen 
Schattierungen und Eigentümlichkeiten nicht voll in 
den Griff bekommen kann, wenn man sich nur auf sog. 
'kanonische Quellen' bezieht." Der eigentliche Grund 
für meinen Brief liegt im nächsten Satz; "über das 
Entenhausener Rettungswesen (DD 74) beispielsweise 
wäre bei Einbeziehung anderer Zeichner wesentlich 
mehr herauszuholen gewesen." 
Gerade weil ich der Autor des angesprochenen 
Artikels bin, fühle ich mich berechtigt, wieder 
einmal eine Diskussion zu beginnen, die anscheinend 
so ca. alle zwei bis drei Jahre innerhalb der 
D.O.N.A.L.D. geführt werden muß. Zuvor will ich 
jedoch anmerken, daß ich bei jenem Artikel noch zwei 
Sachen übersehen habe, nämlich erstens (vielen Dank 
an Ernst Horst dafür) den Seenotdienst aus "Die 
Reisetaube" (zuletzt GM 10/81) und zweitens das 
(relative) Vertrauen in die Bergwacht ("Wir bleiben 
hier. Die Bergwacht wird uns schon holen." - "Ja, 
auf die ist mehr Verlaß als auf das Wetter.") in 
"Der Regenmacher" (zuletzt KA 26). Naja, nobody is 
perfect (mal abgesehen von Platthaus und Horst). 
Doch jetzt zu meiner Kritik. Erstens wollte ich 
nicht so viel wie möglich "über das Entenhausener 



Rettungswesen herausholen'', sondern dem Zuhörer bzw. 
Leser einen Eindruck vom Rettungswesen in 
Entenhausen geben und daraus meine Schlüsse ziehen. 
zweitens, und das ist viel wichtiger, wollte ich 
etwas über das Rettungswesen in Entenhausen sagen 
und nicht über das Bild des Rettungswesens in den 
Ehapa-Veröffentlichungen. Das wiederum führt uns zu 
der zentralen Frage des Donaldismus: welche Berichte 
sind authentisch, welche nicht. Ich möchte Dir ein 
paar Antwortmöglichkeiten vorgeben, zusammen mit den 
Problemen, die ich dabei auftreten sehe: 
1. Alle Geschichten sind authentisch. 
Wenn ich etwas beweisen will, zeichne ich einfach 
eine Geschichte und schon ist es echt. Ich glaube, 
das können wir wohl weglassen. 
2. Alle Geschichten, die Ehapa veröffentlicht hat, 
sind authentisch. 
Ich weiß nicht, ob das wirklich Deine Meinung ist, 
manchmal hört es sich tatsächlich so an. Dann 
versuch doch mal, wirklich etwas zu beweisen, Für 
jede neue Erkenntnis, die Du dann findest, kann ich 
Dir wahrscheinlich fünf bis zehn Gegenbeweise 
liefern (auch ich habe eine recht vollständige 
Sammlung an LT, DDT, MV, ODT, PK, usw.), 
3. Alle Geschichten, die Boemund v. Hunoltstein, der 
gerade amtierenden Präsidente, dem Bundeskanzler, 
etc. in den Kram passen, sind authentisch. 
Ich glaube, auch hier wirst Du mit mir 
übereinstimmen, daß man mit diesem Lösungsansatz 
nicht sehr weit kommt (schönen Gruß an Klaus Bohn). 
4. Alle Geschichten, die Barks nicht widersprechen, 
sind authentisch, 
Schon ganz gut, aber die Geschichten 
doch immer noch selbst widersprechen. 
dann entscheiden, welche die 'echtere' 
ist? Boemund von Hunoltstein, die 
Präsidente oder der Bundeskanzler? 

können sich 
Und wer soll 

von beiden 
amtierende 

5. Alle von Barks gezeichneten Geschichten sind 
authentisch. 
Das ist die im Moment vorherrschende Meinung. Ich 
aber finde, daß auch dabei noch Probleme auftauchen. 
Ich persönlich tendiere mehr zum nächsten 
Lösungsansatz: 
6. Nur die Teile einer Geschichte sind authentisch, 
die Barks unbeeinflußt gestaltet hat. 

berichten. Es hindert Dich niemand daran, weiterhin 
über die Entwicklung der Cover der Micky Maus-Hefte 
zu schreiben oder tausendundeins Zitate von 
Supergoof aufzulisten, doch möchte ich Dich bitten, 
in Zukunft nicht mehr das, was ich (und wohl auch 
die meisten anderen Donaldisten) unter Entenhausen 
verstehe, und das, was Du darunter verstehst, zu 
verwechseln. 

Ernst Horst Miinchen. 4.ö.91 

Liebes Frl. Elke. 

hat es diesmal nur zwei Leserbriefe gegeben oder warst Du beschäftigt 
wg Umzug'? Bevor ich inhaltlich auf den Brief des Hans Xu im DD 76 
eingehe. noch eine Frage. Was bedeutet die Abkilrzung- ·d. T.', die 

Tlppse / Tante 1T11 iis l/ T y pographin. oder was? Fs hc-t1feu~~ „t:/-r 
n-,,,ser "= 6alt9~tf s. '"'· R.ed. 
kh vermute. daß Xu ein bekannter Hanse ist, rler sich bloß seinen 
Nachnamen in die Sprache Yoko Onos ha,t ilbersetzen la.ssen. Ocier 

hat er sein Gspusi. äh seine Lebensabs<~hnittbeg-leiterln. mittlerweile 
gefreit und heillt jetzt wirklich so'? Spielchen mit eiern Namen mag er 
ja nicht. Aber irgendwie wäre es ja ~.uch dona,lr!i~ch (wie es frilher mal 
hießi, sich so plump zu ta.rnen. Auf jeden Fall gehe ich mal davon 
a.us, daf~ es ~ich u111 1de111a11d cu1deren als Dou Ckogna de StorcoU110 

handelt. 1 Daß rler Brief a.uf den t.4. datiert i><t, spricht allerdings cia.ge-
geJL.1 

Aus seiner Sicht cier Dinge hat er sog·ar recht. Hans lrni rlen Donal<lis-
mus immer als kalt~chniiuzig·e \Visserrnchaft betrieben. er hat E11ten-
hausen ebent'lo ;ja.chliclt erfordc11t (und erfor;:)chen h:.1.dsert) wie eine 

Meeresströmung. Ich will gar nicht behaupten, daß er g;enauso auch 
untersuchen wilrrle, wieviel Gramm cier 47 5~6. Lebensmittelfo.rhe ma.11 
verfüttern muß, bhi die Hälfte der Mäuse krepie1't. oder wie rna,n eine 

noch bessere Neutronenbombe baut. Aber er war immer der orthodoxe 
Schulwissenscha.ftler, für den rlie Ansarnmlnng ur1d ! vor a.Jleml Publika-
tio11 von bisher 11ubekci,n11te11 111for n1atio1Le11 Selb..;tzweck ü-it. SeiIL 

Credo wa.r, da,ß Kongresse zum Arbeiten und nicht z11rn Vergnligen da. 
:>ind. Seine Reaktion a.uf meine "Spekulation" erinnert mkh schon sehr 
an die völlig humorlose Reaktion-der Gelehrtenwelt auf Velikovskys 
Ilücher. 1 "Jeder ordentliche wi.;.;en.;chaftliche Artikel ... " Ich will a,ber 

unordentliche wissenschaftliche Artikel unrl ordentliche 1111wi~,.;ens<cha.ft­
liche Artikel schreiben! 1 

Bezeichnend ist seine Apologie der Werke des Vogts von Hunoltstp,in 

Wir alle wissen, daß Carl Barks auch andere funny 
animal-Geschichten (Barny Bear, Benny Burro, etc.) 
gezeichnet hat, Aber keiner kommt auf die Idee, 
diese Geschichten bei der donaldischen Forschung 
miteinzubeziehen. Auch die eine Micky Maus­
Geschichte, die Carl Barks gezeichnet hat ("The 
riddle of the red hat", MMOS 79), wird nicht in der 
Forschung angewandt, WRrum ll.ber glauben Forscher i "ha.rte lnform;;.tion"I. Diese harten lnforrnatione11 sind genanso 
Geschichten, die Carl Barks aufoktruiert wurden, wie 
z.B. alle späten One Shot-Stories. Daß die dadurch 
'bewiesene' Existenz von Ede Wolf, Dumbo u.a. zu 
Irritationen führt, ist nur allzu verständlich. 
Selbst ein Forscher wie Ernst Horst, der nun 
wirklich über jeden Zweifel, er könne das Duck­
Universum vor unserem geistigen Auge verwässern 
wollen, erhaben sein dürfte, nimmt in seinem letzten 
Artikel ( "Verünkelung und Drillingsgen", DD 75, S. 8-
11, hier S.8) die Existenz von Micky Maus (WDC 99) 
und seinen Neffen (U$ 13) als gegeben hin, um seine 
Theorie zu bekräftigen. Dabei müßte er doch wissen, 
daß die Idae, diese Figuren zu verwenden, ihm nicht 

intere~··m.nt rl.ir uns, wie es Informci,t.ioneJL iiber Fix und F'oxi oder Uber 

die Temperatur des Golfotrorns wären. Wenn ich harte Informationen 
will. kann ich anch da.s Telephonbuch lesen. da.s kommt billiger. ! Etwas 
ganz u.mieres sind iibrigens die Arbeite11 von Kla,lls Spillrnann. Der 
Unterschied zwischen Klans unrl Boemnnd ist nicht forn1aler Natnr. er 
liegt nur irn Thema nnd rler Liebe da.zu. Aber fiir Ha,11s r11ache11 Klaus 
und Boernund wohl im wesentlichen dasselbe.) 

Den Hänsel und den Bahners hat Hans iiberha.upt nicht verstanden. 
Hänsel ist eben kein SchulwisHenschaftler. sondern ein Dilettant irn 

besten Sinne rles Wortes. So jemand wie Schliemann. Mit allen seinen 
aus einem anderen Universum oder der Zukunft Fehlern. Hänsel ist das. was ma.n als einen g-läubig·en Donaldisten 
eingegeben wurde, sondern ganz konkret von anderen oder gar einen wiedergeborenen Donaldisten bezeichnen könnte. Und 
Western Publishing-Mitarbeitern vorgeschlagen bzw. 
angeordnet wurde (siehe dazu Carl Barks Library, Set wenn er im Überschwang der Gefi.ihle einmal besonders lange darüber 
VIII, Band 2, S.324, sowie Set III, Band 2, S.512). 
Was macht solche Stellen glaubhafter als die 
Geschichten von Strobl, Vicar oder Bottaro. 

philosophiert, wieviele Enten auf einer Nadelspitze tanzen können, so 
sollte man das nicht mitleidlos unter "viel und langweilig" subsum­
mieren. Wer bei der Predigt in der Kirche regelmäfüg einschläft, geht 

Doch ich schweife vom eigentlichen Thema meines 
Briefes ab. Was ich die ganze Zeit klarzumachen schließlich besser gleich zum Sudlerwirt oder zum Hockeyspielen. 

versuche, ist, daß ich glaube, daß einigermaßen 
ernstzunehmende und erfolgreiche Forschung nur dann Zu Bahners kann ich eigentlich nicht viel sag-en. Mir ist iwie wohl auch 
möglich ist, wenn man die Quellen sinnvoll einengt. 
Es steht natürlich jedem frei, sich seinen eigenen 

Quellenbereich auszusuchen, aber da die meisten 8ichten Uber das vVesen Calisotas, fiir die ich ihm dankbar bin. 
Donaldisten innerhalb der letzten 15 Jahre wohl 

Hans) letzten Endes die Denkweise des Geisteswissenscl1aftlers zu fremd. 
Aber seine Arbeiten (selbst die Juvenalial enthalten immer wieder Ein-

eingesehen hat, daß die oben unter 5. genannte 
Lösung die sinnvollste ist, braucht sich auch Wer beha,uptet, da,ß Hunoltstein "um Längen besser' als Bahners und 
niemand, der eine der anderen Lösungen gewählt hat, Hänsel ist, ist vermutlich auch der Meinung, daß Peter Alexander um 
zu wundern, wenn er nicht ernst genommen wird. 
Zum Schluß laß mich noch sagen, daß ich 

die Längen besser als Bob Dyla.n ist. Solche Leute solls ja. g-eben. 

Geschichten von Scarpa, Rosa, Milton, Verhagen, 
Reiche und Jippes sehr schätze, aber ich kann mir Dein 
nie sicher sein, ob sie tatsächlich über Entenhausen Ernst Ze Dong 

~~ 



Rolf Heise Hannover, 26.07.1991 

Liebes Fräulein Elke, 
ich gratuliere zum x-ten Umzug und zur Rückkehr in 
den Norden. Aber nicht deshalb habe ich zum Kugel­
schreiber gegriffen (zum Leidwesen von Frl. Rührig, 
d. Red .) , das hat die neue Präsidente ausgelöst mit 
ihrer Feststellung, Herr Duck sei Deutscher. Das 
ist mir ehrlich gesagt noch nicht aufgefallen. Aber 
wer unsere Organisation gegründet hat (was war bloß 
1976 / 77 in Hamburg? Ein Storchzüchtertreffen?) und 
bei der Zeitung arbeitet, die unter ihren Lesern 
kluge Köpfe vermutet, muß ja wissen, was er sagt. 

Der geneigte Leser, der diese Behauptung überprüfen 
möchte, erhält jedoch durch die Lektüre des DD und 
der MifüMis keinen richtigen Beleg für PaTrick 
Bahners Weisheit. Also muß ich mich notgedrungen 
mit den Presseauszügen befassen. Die Quelle "AZ" 
mahnt mich, Über die Entdeckung PaTricks in Freude 
auszubrechen und nicht nach der Ve r ifikation zu 
fragen. Ich frage trotzdem, die jüngste Geschichte 
hat gezeigt, daß jubelnde Deutschtümelei oft er­
schreckende Spätfolgen hat. 

Gucken wir uns also die Belege PaTricks an: 
1. Donalds Verkleidung als Ritter in WDC 1985 
Gar seltsam, daß der Wunsch, sich als Ritt~r zu 
verkleiden, als Beleg ausreicht. Meine Geschichts­
bücher verkünden, daß die Wiege des Rittertums in 
Frankreich lag und sich von dort aus in Europa aus­
breitete, unter anderem auch nach Deutschland. Dann 
schaue ich in DDOS 189 (Das Gespenst von Ducken­
burgh), wo Herr Dagobert Duck einige interes sante 
Aussagen ~acht. So erfahren wir auf Seite 2, Panel 
J, daß er aus Schottland stammt, wo der Stammsitz 
der Ducks, die Duckenburgh liegt. Und auf Seite J, 
Panel 6 fragt er Donald: "Willst du dich deiner 
Verwandtschaft mit jenen kühnen R itr ~rn würdig 
erweisen oder nicht?" Donald antwortet: "Ich stamme 
zwar nur aus einer Nebenlinie, aber Furcht kenne 
ich nicht". Betrachtet man die dargestellten Gewöl­
be der Duckanburgh auf Seite 5, so fallen einem 
diverse Ritterrüstungen auf. Sie stammen aus den 
Jahren, wo sich das Rittertum in Europa in höchster 
Blüte befand. Laut eigener Aussage war PaTrick Bah­
ners in England. Vielleicht war es während seines 
Aufenthalts dort ja so neblig wie auf Seite 4 von 
DDOS 189. so daß er keine Burg erblicken konnte. 
FAZIT: Der Beleg Begeisterung fürs Rittertum ist 
ungenügend, das Studium von Quellenmaterial deutet 
eher auf eine britisch-schottische Prägung. 

2. Donald singt Wagner in WDC 165, Seite 5, Panel 1 
Donald s inyt viele Lieder in WDC 165. Auf Seite 2, 
Panel 7 fängt er mit Volksliedern an, probt die 
Tonleiter, Seite 4, Panel 1 und widmet sieh dann 
den Opern (der geneigte Leser erkennt auf Seite 4, 
Panel 8 zwei Bücher mit den Titeln "Canr.en" und 
"Opern"i , nicht aber eine aussctiließliche Voi:liebe 
für Wagner. Apropos Wagner: Für den beigeisterten 
sich in den 40er Jahr en dieses Jahrhunderts einige 
britische Aristokraten, welche Kontakte zum Deut­
schen Reich pflegten . . . Aber ich will nicht in 
Lieserliche Muster zurückfallen, zudem stammt ja 
Donald aus einer Nebenlinie. Außerdem ist die Liebe 
Donalds zu Opern und zum Gesang allgemein nur recht 
kurz. Die danach gewählten Musikinstrumente, insbe­
sondere das Schlagzeug und d e r Versuch des Einmann­
orchesters lassen doch eher auf eine Neigung für 
Jazz s chließen, was absolut amerikanisch ist. 

FAZIT : Auch in diesem Punkte hält der Beweis der 
Präsidente einer genaueren Überprüfung nicht stand. 
Ich wage aus Obengesagtem zu folgern, daß PaTrick 
Bahners seine berufliche Entwicklung im Pressewesen 
nicht ganz unbeschadet überstanden. Die übergroße 
Deutschtümelei der FAZ seit dem November 1989 
scheint ihren Einfluß auch auf ihn ausgeübt zu ha­
ben - ansonst wäre er wohl vorsichtiger mit seiner 
Behauptung gewesen. 

Allerdings, wenn es um Deutschtümelei geht, gibt es 
bessere Alternativen als die D.O.N.A.L.D.: Ahnen­
forschung, Bund der Vertriebenen, Fix und Fox und 
selbst Mecki harren aufgeschlossener Forscher! 
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Dagobert Duck hal sich für Gold ent­
schieden, er ist eben ein bißchen kon­
servativ und traut wohl deshalb kei­
ner nationalen Nmenb:ank:- Es gibc 
aber auch andere, die in Dollar. D· 
Mark, Yen oder Schwei:ter Franken 
schwimmen, einige halten auch noch 
was von der Wllbrung tld cl1omali­
gen Empire und sammeln britische 
Pfund. Aber warum will keiner in 
mexikanischen Pesos baden? 

betr.:.WerkönnteDagobert 
Ducl<zumD-Marl<-Kaufzwin­
gen?", lazvom 11.S.91 (Wlrt­
scbaftsseite) 
btdemansonsten rundum schönen 
Artikel von Katrin Schröder ist Euch 
ein bedauerlicher Fehler unterlau­
fen. DagobcrtDuckhortetinseinem 
Ckldspei<hcrmimich1en reinc;s 
Gold,sondcm durohau.s Ctld, nilm· 
lieh Taler(deswegenjaauch. Geld" -
und nicht , Goldspeicher"). Seine 
Barschafterslrecktsicbaufmehrere 
Tripstrillioneo und einige l'impilli­
onen. 

DieBegrilnduog ftlrdie angebli­
che Vorliebe filrGold unddieAbleb' 
nuogvonGeld, niimlichdaszilicrte 
Mi61ruut11 gegenilbcr jedweder oa­
tiooalen Notenbank, triffidagegen 
Wdchl icbzu. Dlcsbq111Cioe.Yfl!a- . 
cbc h1dncm llll>uaumti.iJfcn Briet>- ,. 
nisd<:sgcfiCdcncn1)'coo05. D•g<>­
bcrtDuck muß1c eines morgem in 
dcrZchunglescn.daßdicEntenlmu· 
sener Notenbank über Nacht die Ta· 
lerwährungabgeschaffihatte. Am 
nächstenMorgenstelltesichzwar 
hornus.d.Oessichbci W:rSdilag­
uitcumcinenrcch1 Db~SIRlch 
seinerNeffengehandelthatte(ihm 
wurde seine falsche Sparsamkeit 
zum Verhängnis: er fischte sich die 
ZeitungenjaimmerausdenPapier­
körben im Park). Doch da war es be­
reilS zu spät. Er hatte seine ganzen 
Taler bestände in Fisch ang~legt. 

Ein Anruf in Enteohausen bei der 
freundlichen SekretärinDucks, ei· 
ner gewissen Frau Rillu:ig, hätte der 
Recherche mithin durchaus gutge· 
tan; Meines Wissen. verfügt dietaz 
a.uchObcreinon·Ko1Tesponden1cnin 
denUSA, dcnkhbcicincmllcsucb 
im Geldspeicher hätte überzeugen 
kömum; daß Herr Duck in Talern und 
nichlin Goldbarren badet. 

lJIU Kulke, München 

Störche? Wir kennen 
jeden Storch und jede 

Störchin im 
ganzen Land. 

Hans von Storch 
von-Sauer-Str. 35 D 

20.06.91 

2000 Hamburg 50 

I n TGDD 113 fand ich die Neffen bemer kenswerter­
weise sagen : 11 \~ ir kennen jeden Storch und jede 
Störchia im ganzen Land ." Das heißt doch wohl , 
daß die drei jungen Herren auch MICH kennen . Kennen 
s.ie mich, so wie ich sie ke11ne - nämlich indirekt 
aus der Literatur? Gibt es i n Entenha use n Bilder­
hefte über meine Abenteuer? Ich glaube kaum. 

Oder kennen sie mich aus anderer Quelle? Ich nehme 
an, si.e haben mich häufig gesehen . Wo? Au.f der 
Straße v·e leicht, i n meinem Büro? Auf Reisen? 
Aber wieso habe ich sie dann nicht gesehen? 

Oder mal eine ähnliche Situation. Kennt eine reelle 
Zahl, z.B. Pi, ihre rationalen Nachbarn, die ihr 
ja beliebig nahe sind? Ja, sie kennt sie. Aber 
weiß die rationale Zahl um ihre reellen nicht-ra­

Da fällt mir auf, die Schweinebürgermeister in En- tionalen Nachbarn? Sie kennt sie nicht. Oder: 
tenhausen wurden während ihrer Amtszeit immer dik- Die Menge der rationalen Zahlen ist eine dichte 
ke<, da' wä<a dooh ain An,aO<p"nkO fÜ< Fa<T<iok~ '.:'h~a) Tailnan,a da< oaallan Zahlen, 



Ist stella anatium der Abschluß unserer Welt? 
Ist unsere Welt eine echte Teilmenge von stella 
anatium? Ist sie möglicherweise dicht in stella 
anatium? Ist es deshalb so, daß wir uns Entenhausen 
nahe fühlen ohne dort zu sein? 

Bildet unsere Welt vieleicht einen Unterraum von 
stella anatium, der gerade durch den zweiten Haupt­
satz der Thermodynamik definiert wird? 

Es bleibt die Frage, ob Donald bisweilen unseren 
Unterraum betritt. 

Ich hatte schon früher angemerkt, daß man eigent­
lich recht wenig weiß. Was ja Nervensägen wie 
Hänsel und Bahners nicht hindert, die wertvollen 
Kongreßminuten mit pseudointellektuelem Geschwätz 
zu füllen. 

Gruß: Hans 

Jörg Ebert, Hamburg , 02.08.1991 
(Du würdest auch mal eine gute Tat begehen, wenn Du 
für Deine Leserbriefe die Spaltenbreite von 13 cm 
einhalten würdest! d. Red.) 

Zum DD 76; 
habe soeben den neuen Donaldisten 76 begeistert er­
standen und gelesen. Viel frischer Wind, muß ich 
sagen. Genial der polternde Raufbold Frieder Koch 
(herrlich: "Meisterdonaldist aller Klassen"), hoch­
klassig und anspruchsvoll wie immer A. Platthaus, 
ein Pfeiler des Donaldismus. Vielleicht sollte er 
seine Ausführungen mal etwas straffen (sind zu 
lang) ! Souverän, wie Hartmut Hänsel aus all diesen 
schwierigen Zeitgenossen und Artikeln eine bunte 
Mischung zusammengestellt hat. Diese Arbeit sollte 
man nicht unterschätzen. Mein Glückwunsch nach 
Aachen! Phantastisch: der Bericht über den letzten 
0.0.N.A.L.D.-Kongreß. Aus beruflichen Gründen kann 
ich ja leider nie an solchen Sachen teilnehmen, 
aber die Stimmung kommt gut rüber! 

Rolf Heise Hannover, 26.07.1991 

Eine Anmerkung noch zum Thema Kongreßberichte: Ich 
finde Hartmut Hänsels Schilderungen langweilig. 
Nach seinen Kongreßberichten versinke ich regelmäs­
sig wieder in meinem Ruhemöbel und ehe ich mich 
versehe, habe ich wieder einen verpaßt. Kürzlich 
fiel mir der äußerst lesenswerte Bericht über den 
D.O.N.A.L.D.-Kongreß 82 in Bochum in die Hände. Was 
ist nur aus dem bayerischen Verfasser geworden 
(Zugunglück)? Na ja, nächstes Jahr ist Hartmut mit 
der Organisation beschäftigt, vielleicht schreibt 
dann mal jemand anderes. 
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Harald Behrens, Hamburg, 05.08.1991 
(bitte beim nächsten Leserbrief 13 cm Spaltenbrei­
te! d. Red.) 

Betr.: Nationalitätenstreit etc. 

Ich habe zwar den wissenschaftlichen Disput der 
letzten Monate nicht näher verfolgt und war auch 
nicht auf dem Kongreß, da mir mein Erbonkel nicht 
das für Fahrt und insbesondere Unterkunft notwen­
dige Kleingeld zur Verfügung stellen wollte, möchte 
jedoch einen vielleicht interessanten Gedanken dazu 
beisteuern. Sollte er ein alter Hut sein, bitte ich 
um Weiterleitung dieses Briefes an die örtliche 
Stadtreinigung. Ich bin ein Anhänger "konservati­
ver" (d.h. vorsichtiger, plausibler) Denkmodelle; 
als solcher lehne ich absurde Theorien wie die von 
den Pseudopetasien bzw. solche, die auf ein ideolo­
gisches Ziel hinsteuern, wie die "Lehre" Klaus 
Bohns, ab Nach wie vor erscheint mir die Parallel­
universums-Theorie am wahrscheinlichsten, denn: 

auf unserem Planeten gibt es keine Stadt namens 
Entenhausen/Duckburg bzw. eine, die ihr ähnelt; 

- "Stella Anatium" weist zuviele Ähnlichkeiten mit 
diesem unserem Sterne auf, als daß es sich hier 
um irgendeinen anderen Himmelskörper handeln kann 
- ungewöhnliche Umstände zwingen zur Einsicht, 
daß ungewöhnliche Erklärungen mitunter wahr­
scheinlicher sind als konventionelle Ideen (siehe 
Kornkreise); 

- die Postwar-Theorie ist Schrott. 

Was mir auffällt: Man weiß wenig über die einzelnen 
Donaldisten/innen, wiel niemand vernünftige Inter­
views macht (Angst vor Personenkult?). Auch sollten 
mehr donaldistische Projekte vorgestellt werden, 
wie die Duck-Biographie von Klaus Bohn, oder wer 
gerade an neuen Sonderheften arbeitet usw. Es wer­
den zu wenig Hintergrundberichte gebracht, was ich 
sehr vermisse. Nochmal zu Koch: Eine tolle Nummer, 
ein Witzbold (?) erstei Güte, dem man echt eine 
eigene Seite regelmäßig geben sollte! Einfach kö­
niglich, wie respektlos er mit den Größen des Do­
naldismus umgeht! Das freut den kleinen Donaldisten 
auf der Straße! Aber ich befürchte schon wieder 
Schreie von wegen Psychopath, Spinner usw.! M.E. liegt Entenhausen im Paralleluniversum, ir­

gendwo an der Westküste der USA (auf jeden Fall in 
Warum macht Volker Reiche nichts mehr für den Do- Nordamerika), auch wenn es einige topographische 
naldisten? Wo ist Jörg Lieser? Und wer ist das und klimatische Unterschiede gibt. Von dieser An­
Überhaupt? Was macht er heute? Kann man nicht eine nahme ausgehend, betrachte ich die Ducks als ty­
Sparte einrichten, in der solche Themen behandelt pisch amerikanische Familie (mit einigen Besonder­
werden? Andere machen's doch auch! Es gab mal ein heiten, besonders was Murphy's Law anbelangt) mit 
Reisetagebuch, wo zwei Donaldisten durch Deutsch- einem typisch amerikanischen Stammbaum. Die Vorfah­
land fuhren und über ihre Besuche bei anderen Do- ren kamen wohl aus verschiedenen europäischen Län­
naldis ten berichteten. Warum gibt's das nicht wie- dern; dabei ist die schottische Linie verbürgt, ei-
dor? ~7"" doue.oho Linie 'umindo.C tür Donald .Cuk "°'"-



nehmen. Mir erscheint es hierbei am stimmigsten, 
daß seine Mutter a1.1s Deutschiand stammte bzw . teu­
tonische Vorfahren hatte.Im großen melting-pot ist 
es oftmals schwierig, eine weitreichende Genealogie 
zu erstellen, dennoch scheint Donald sich seiner 
Vorväter bewußt zu sein . 

Amerika ist auch heutzutage noch mit dem Makel der 
Geschichtslosigkeit behaftet; zum Ausgleich wird 
daher gerade von Amerikanern oftmals die Tradition 
bemüht, wobei man es roit ihrer Authentizität nicht 
immer so genau nimmt. Wer keine Pilgrim Fathers 
vorweisen kann, ist stolz auf die Heimat der Ahnen. 
Dabei müssen oft Klischees herhalten: Dagobert ver­
hält sich wie ein Witzbuch-Schotte, Donald trägt 
den wilhelminischen Matrosenanzug und gibt sich 
germanisch anmutenden Law-and_Order _Tr·äumen hin. 
Gewiß hatten Donald Duck und $crooge McDuck einen 
gemeinsamen Namensgeber (eine zufällige Ähnlichkeit 
der Familiennamen wäre wiederum zu unwahrschein­
lich); $crooge hat sich dabei vielleicht ein nobler 
scheinendes "Mc" vorgehängt, es ist jedoch eher an­
zunehmen, daß Donald es abgelegt hat. 

Das war's dann auch schon. Den neuen Donaldisten 
hab e ich gerade bei meinem wahnsinnigen Dealer er­
standen , den ich hier nebst den anderen w~nigen. 
die mich kennen - mich beachtet ja niemand - grüßen 
mbchte (besondere Grüße gehen heute nach Gänse­
burg); ich habe ihn id.h. den "BAD" #2) n0Gl1 nicht 
gelesen und kann mich folglich auch nicht zu ihm 
äußern. 

Gangolf Seitz 
Donaldist 

Roßweg 15a 
3551 Lahntal 

Ehapa-Verlag GmbH 
z.Hd. Herren Peter Schlecht„ 

Harald Saalbach 
Im Riedenberg 54 

W- 7022 Leinfelden 

Sahr geehrte Herren, 

21. Mai 1991 

Gr_ündu.ng anzu.gehören. Sie werden daher verRitehen, daß ich 
die von Ihnen herausgegebenen Publikationen des Ehapa­
Verlages mit großem Interesse verforge. 

So aehr es mich für Sie freut, d<JIJ3 Sie die Herausgabe der 
Klassik-Albu.m-Reihe und der Donald-Duck-Reihe überr.ehmen 
durften, so bemerke ich doch seit einiger Zeit Abänderungen 
klassicher Geschichten, die nicht u.nwidersprochen hingenom­
m~.n w~rden .. können. Da ich annehme, daß Sie als Herau.sgeber 
fur diese Andertmgen verantwortlich sind, wende ich mich 
heu.te an Sie. 

Die beiden genannten Heftserien sind uor allem mit der 
Herausgabe von Bildergeschichten betrau.t, zu. denen Carl 
Barks das Bildmaterial und Dr. Erika Fuchs die Texte ver­
faßt haben. Das Werk von Barks/Fu.chs gehört inzwischen un­
bestritten zu. den Klassikern der Comic-Literatur. Die 
Zahl der Seku.ndärpubl ikationen über Barks/Fuchs-Geschichten 
geht in die Hunderte, immer wieder wird in Universitäts­
seminaren auf die Bedeutung dieser Geschichten hingewiesen 
und nicht zu.letzt hat sich die bedeu.tende Wissenschafts- ' 
richtung des Donaldismus zu.m Ziel gesetzt, vor alrem auf 
der Basis dies.er Geschichten der Welt von Entenhausen auf 
die Spur zu. kommen. 

Die Herausgabe des Werks von Carl Barks u.nd Dr. Erika 
Fuchs· ist damit eine Aufgabe, die Sorgfalt, Genau.igkeit, 
Quellenstudium u.nd eine erhebiich. Ehrfu.rcht im Umgang mit 
dem Material verlangt. Ich wage zu behaupten, daß die 
A u.fgabe eines Herausgebers. di eaer Geschichten durchau.s 
mit der Edition eines anderen Klassikers der Literatur ver­
glichen werden kann. 

Leider mu.ß man bei der Durchsicht der von Ihnen zu ver­
antwortenden Hefte feststellen, daß Sie Sich dem Werk von 
Carl Barks und Dr. Erika Fuchs mit einer Nonchalance 
nähern, die der Sache u.nangemess.en ist. 

Betrachten 
aus beiden 
Sonderheft 

wir als Beispiele die Jüngst erschienenen Folgen 
Serien: Klassik-Album Nr. 27 und Donald Duck 
(früher: Tollste Ges.chichtGn) Nr. 113. 

Klassik-Album 27 beginnt mit der Geschichte vom Leuchtkamel. 
Diese Geachichte erscheint hier zum vierten Mal in deu.t­
scher Sprache. Zum Vergleich wird die Version aus den 
"Toll.sten Ges.chichten mit Donald Duck" Nr. 9 herangezogen, 
die aLLgemein als authentisch gilt. Es ist verbürgt, daß 
die Texte in den frühen "Tollsten Ges.chichten", soweit sie 

sich9rUch ist Ihnan die Oeu.tsche Organisation Nichtkom- sich von der Erstveröffentlichung in "Micky Maus" unter­
marzialler Anhänger daa Lauteren Donaldismu.s (D.O.N.A.L.D~saheiden, uon Dr. Erika Fu.chs selbst abgeändert wurQ.~n . 
ein 9egriff, dia sich s~it' über 13 Jahren m'it der wis­
sensehaftZichon Erforschung des Entenhau.sener Unlverswns 
befaßt. lch habia d·ia Ehra;, di„,;.,;ir Vrganisa.tion seit ihrer 

Schon im zweiten Bild der neuen Klassik-Album-Veröffant­
l tchu.ng erscheinen zwei Buchstaben, die neu. sind: "so 11 • 

Die Ente ißt, was sie ist 
Finsteres Kapitel der Entenhausen-Forschung: Kannibalismus 

Die Beweise werden regelmäßig ver­
öffentlicht, reich bebildert und mit 
Spro<thb!asen versehen. „Birchers The­
se, ,der Mensch ist, was er ißt', gilt un­
eingosohrtinkl in Entenhau•'1!n", konnte 
der Enten-rorscher Grobian Garu un· 
widersprochen dem Auditorium im Kin­
dermuseum verkünden, denn: „Die En­
tenhausener Bürger bedürfen keinerlei 
körperlicher Ertilchtigung.'" Zum zoslil:i.· 
liehen Beleg warf der Overhead·Projek· 
ter einen Donald Duck an die Wand, der 
vor Kraft kaum laufen und vor energie­
gelodenem Schnaufen kaum sprechen 
kann - Resullal e!Mr Spezialnahrung, 
die laut Gans (in Gestalt seiner einen 
Hällte Michael Czernich), zum größten 
mengenm!ißigen Anb>ll aus den be· 
rilhmten Enlenhausener Buchweizen­
Ffannkuchen mit Ahornsirup besteht. 

Konnte die andere Gans-Hälfte, Carl­
Ludwig Reichert, über das Standard­
Werk „Die Ducks - Psychogramm 
einer Sippe" (1970) hinaus nur wenig 
die Forschung Voranbringendes vermit­
teln (obgesell<!n vielleicht von Tick. 
Trick und Tracks Einsatz im Häuser­
kampf gegen Onkcl Dagoberts lmmobi· 
lienCirmo „Dago Speku AG"), so hatt' es 
Czernich als Gans 11 aufgrund reichhal­
tiger Quellen in neuaufgelegten Sonder­
heften leicht, gesicherte Belege vorzu­
weisen für sein Fazit: „Die Entenhause­
ner Küche ist die beste der Welt," Pick­
n!ck·Orglon der ganze Sippe. Oma 
Ducks bfiuerliche Jahreszelten-Voll­
wertküche und Donalds geniale Süß-

speisen-Schöpfungen sprechen mr uich. 
Allerdings trübt ein finsteres Kaplt.cl 
dllll aru<onsten lreundlloho Bild der En­
tenhausener Ernährungsgewohnheiten: 
der Kannibalismus. Die hohe Wert­
schiil:z.ung von Fed rvieh bei den gefie· 
dertcn Bewohoern Entenhem.sens sei 
leider unumstößlich bewiesen, wußte 
Grobian Gans der Zuhörerschaft zu be­
richten: Oma Oueks weihnachtliche 
Gänsebraten (ihr Knecbl und mutmnß. 
lieber Liebhabet heißt Franz Gans!) sei 
ebenso belegt wle Donalds Vc~suchc. 
den Erntedank·Truth~hn gar elgonhlln; 
dlg zu erlegen - sympa\hlscherwelse 
wenigstens mlt einer so humanen Will· 
lo wie dum von OnnJel Dllsentrieb er­
fundenen Senfgewehr. Dennoch bleibt 
das Grauen vor dem Verzehr der eige­
nen Art, und der Satz des Schweizer 
Muesll·P~pstes Blrcher gilt quasi an· 
deuher!Jm: Die Enle ißt, was sie Ist. 

Während die Frage des Kannibalis­
mus als wissenschaftlich geklärt zu gel­
ten habe, sind trotz Gans' intensiver 
For:1ehung ondore welterbin ungelöst. 
R!l.tsclhoft seien belspli!lsweiso dJe Zu· 
taten für Primus von Quacks Leibspeise 
• Wiener Schnitzel ä la Weltschmad", 
von dem nur die Zutaten BJumenko.hl 
und Rosinen gesichert seien, oder die 
Zusammensetzung der Entenhausener 
AthlelAln·Nahrung „schwarze Suppe 
von Spnrtn", offenbar ein Blu!w\U"St-Ge­
richt. 

Jede Abweichung von der traditionel­
len Küche führe im übrigen zwangsläu-

Die Garanten 
exquisiter Küche 
in Entenhausen, 

Oma. Donald 
und Daisy Duck. 

elnom MWIGl·Blld 
nachempfunden. 

Sie und die übrigen 
Mitglieder 

des Duck-Clans sind 
Forschungsobjekte 

Jür Michael Czornich 
und Carf·Ludwig 

Reichert, die unter 
dem Pseudonym 

Grobian Gans 
vor gut 20 Jahren 

mit einer 
Untersuchung über 
die Comlc·Flguron 

aus dem Hause 
Walt Disneys 

verfaBten und jetzt 
im Kindermuseum 
in zwei Vorträgen 

die neuesten 
Ergebnisse 

ihrer ~Forschungenw 
vorstellten. 

fig zu einem Desaster - explodierende 
Brötchen wtd unzerstörbare Bisquit­
Tortenböden führte Grobian Gans als 
Beispiele an. Sein Urteil stützten diese 

Katastrophen jedoch nur. Zum Abwel· 
ch_cn gebe es- keine Veranlossung, sei 
doch 11die traditionelle Entenhausener 
Küche die beste der Welt". b-i 



Weiß Gott nicht uieL, wid deswegen aL Lein würde ich Ihnen 
sicher keinen Brief sahreiben, aber w<LS soll das ? Bild 
4 aufs. 4 dea Klass.:ik-Albums bietet wiederum kleine Text­
zusätze, die sicher nicht sinnuerfäLschend sind wid mög-
L icherweise sogar dazu beitragen, daß sich der Text flüs­
siger lesen lcißt, aber wiederum muß man fragen: warum ? 
Warum muß der Text uon Dr. Erika Fuchs auf diese Weise 
"aufgemotzt" werden, oder wie immer Sie Ihre Tätigksit 
bezeichnen mögen ? 

Auf den folgenden Seiten geht es ähnlich . weiter. Immer 
wieder werden kLeine Hinzufügungen zu den Texten uorgenom­
men, nichts direkt Schlimmes, aber eben doch kleine Ä°n­
derungen, die dem Text seine Authentizität nehmen. B.ei­
spielsweise wird in der Leuchtkamel-Ges·chichte zwei Mal 
das Wort "prima" durch andere Aus<i.:rücke ersetzt ("Juhu" 
auf S. 8 Bild 1 wid "gut" auf S. 12 Bild 8). Sicherlich 
ist das Wort "prima" etwas aus der Mode gekommen, und 
uielleicht werden Sie es abgecindert haben in dem Bedürf­
nis, den Text der aktuellen Umgangssprache anzupassen. Zu 
solchen Aktualisierungen muß man sagen, daß sie einem Text 
nur selten zum Vorteil gereichen. A11ch in' Bereich der 
Kinder- und Jugendliteratur, zu dem Sie diese Geschichten 
möglicherweise zählen werden, gibt es Klassiker, die jahr­
zehntelang, teilweise über Jahrhunderte unveriindert publi­
ziert werden, ohne daß dies ihrer Beliebtheit Abbruch 
tiite. Denlrnn wir nur an Karl May, dessen Bücher in der 
romantisierenden Diktion des letzten Jahrhunderts ver­
faßt wurden und dennoch unverändert hohe A '1flagen auf­
weisen. Denken wir an Erich Kiistner, in dessen Kinder­
büchern aus den dreißiger Jahren eine Umgangssprache 
gesprochen wird, die nicht mehr die heutige ist. Dennoch 
würde es niemandem einfallen, diese Texte dem Stil der 
neunziger Jahre anpass:en zu wollen und etwa das uon Käst­
ner häufig uerwendete Wort "kolossal" durch ein heute 
Gebräuchlicheres. zu ersetzen. 

Die zweite Geschichte im Klass.ik-Album ist "Die olympische 
Idee.", WDC 188, ebenfalls hier das uierte Mal q_uf deutsch 
erschienen. Auch hier möchte ich einen Textuergleich mit 
den "Tollsten Geschichten" anstellen, in denen die Ge­
schichte in Heft 17 erschien. Schon mit dem erstien Bild 
beginnt die 'Schönung' des Textes, setzt.sich im dritten 
Bild fort, dann im uierten, sodaß von den fünf Bildern 
der cersten Seite all:ein drei im Text uerändert wurd.en. 
S. 14 Bild 2 br.ingt einen besonders peinlicltfl.n Kotau 
vor dem Zai tgeist : der leidar s .ehr uerbrqi tate, dennoch 
unsinnige Konjunktiu "ich würd.a sagen" wird einer Aussage 
uon 'l'rick ( "f)ort am l inlten Knie vom dr itten t-tann./ " ) ange­
fügt. Trick w i.i r d e das nicht sag1in , sondarn ar sagt es 
tatsächlich, wia wk aiie sehan. Seine Auss.age ist auch 
völlig korrekt, wie das Bild erkQitnen läßt, und warW11 

zu legen. Würde man Sie bitten, etwa den "Wilhelm Tell" 
herauszugeben, so würden Sie den Titelhelden auch wohl 
kaum sagen lassen "Aus dieser Maraschinokirsche muß er 
kommen, es. führt kein andrer Weg nach Küßnacht." Dies 
Beispiel ist nun besonders abstrus, aber es illustriert 
doch, wie sehr Sie den Fuchs-Text mit ihrem editorischen 
Gebaren uergewaltigen. 

Auf die übrigen Geschichten des Klassik-Albums ("Die Zug­
katastrophe", "Donald, der Herr über alle Geschöpfe", 
"Daniel Düsentrieb und der Medizinmann" sowie zwei Ein­
Seiten-Geschicht=) soll Jetzt nicht im Detail eingegangen 
werden. Auch in diesen Geschichten finden sich reichlich 
Textueränderungen gegenüber dem Fuchs'schen Original, die 
wohl darauf abzieLen, dem Text eine größere Ges<!hmeidig­
keit zu uerleihen, Letztlich aber einen unverantwortlichen 
Umgang mit einem literarisch wertvollen und anerkannten 
Text darstsllen. 

Ich will allerdings auch nicht uergess2n, den Herausgebern 
der Klassik-Alben dafür zu dGinken, daß hier seit langem 
nicht mehr erschienene Geschichten neu aufgelegt werden 
und damit der nachwachsenden Donaldisten-Generation zu­
gänglich gemacht werden. Aber gerade weil es, wie der 
Serientitel richtig bemerkt, Klassiker sind, die hier 
präsentiert werden, sollte auf eine sorgfältige Edition 
Wert gelegt werden, die Bild und Text ihre Authentizität 
beläßt. Am Rande sei auch darauf hingewiesen, daß es trotz 
40 Jahren "Micky Maus" in Deutschland immer noch Geschich­
ten uon Carl Barks gibt, die noch nie auf deutsch ueröffent­
l ich wurd.en. Wie lange werden die Donaldisten noch auf diese 
Geschichten warten müssen ? 

Betrachten wir nun noch das Sonderheft "Donald Duck" Nr. 
113. Die Eröffnungsstory "Ein schmähliches Ende" kennen 
wir aus "Micky Maus" Nr. 18/1980. Es zeigt sich der glei­
che Umgang mit dem Text wie schon im Klassik-Album: wo 
immer in einer Sprechblase noch ein kleiner Freiraum 
bleibt, werden entbehrliche Aussahmückungen vorgenommen. 
Den berühmt lakonisa.hen Bemerkungen der drei Neffen etwa 
wird auf diese Weise viel uon ihrem Witz genommen. Ein 
Satz wie "Der ist - heut groß - in Form" (S. 4 Bild4), 
der mit nur zwei Worten pro Sprecher alles ausdrückt, 
was es hier zu sagen gibt, wird abgewertet durch eine ·so 

soitte ar dann Anlaß ha.ben , seinll Aussage durch das unsin­
nige "würde" zu relatiuieren ? Daß diese Sprechweise mo­
disch ist, in sogenannten Intellektuellen-Kreisen insbe­
sonders ("Ich würde mal sagen, wir sollten uielleicht mal •• "), 
sei unbestritten. Sachlich hilft so ein Halbsatz nicht 
weiter, sondern er dient nur drer quantitativen AufblCihung 
des Satzes. Ein besonders bekanntes und oft karikiertes 
Beispiel derartiger uerbaler Schaumschlägerei stellt der 
noch amtierende Bundeskanzler dar. Das sollte Ihnen aber 
ketn Grund sein , die knappe und prägnante Sprache dar 
Dr. Erika Fuchs mit redundantan rioskeln au;fzuschwemmen. 
Wenn es schon Kinder und Ju.gendt iclte sind, die diese Heft-
re ihan Lesen , dann sollten Sie als Herausgeber stolz da-
rav.f se.in , den Lesern die Sprache einer Dr. Erika Fuchs 
in unverfälschter Form zu prcisentieren., wid keine über­
fWssigen und zutiefst fragwürdigen Zugeständnisse an 
einen kur zlebigen Zeitgeist installieren. 

Doch teidar wirct es noch schlimmar. Aufs. 16 e.rleben wir 
die Hoffnu.ng im Hürd{lnlauf , Harco Hopper . Im amerikani­
schen Original ist es ein Indianer mit entsprechendem Dia­
lekt , deshalb sicher nicht problemlos ins· Deutsche zu 
übartragen . Trotzdem ist ain Satz wie "Was brauch ich da 
noch zu springen? Ich kaufe mir sofort einen Rennwagan/ " 
absolut schlüssig und enthcilt uor allem den wichtigen Ge­
danken, daß Hopper, statt selbst zu laufen und zu springen 

sich jetzt einer Fortbewegungsmasa.hine bedienen will. 
Ihr Harro Hopper läßt dagogen den ersten Teil des Gedan­
kens ( "Was brauch ich da noch zu springen?") einfach fal­
len. Seine Aussage "Juhu! Das erste, was ich Tlfir kauf, ist 
ein Rennwagen und ein Pfund Marasahinokirschen/ 11 steht 
baziehrmgsfos ·im Raum. Statt oines Rennwagens Mitte as au.eil 
irgandein anderas hochpreis i ges ObJ'akt sein ltön.nan, d11. die 
Varbindung zum Springen und damit zur Fortbew119ung fehlt. 
Und was das Pfund Narasch inol!trschen in di asem Zusammenhang 
soll, ist völtig unverständlich . Zwar giLt die Kirsche in 
E~tenhausen als der Knalleffakt und kostet in der Reget 
fiirif Tal!U' extra. Trot.zd1211t hatt11 ich es schon für Taxt­
fi:i'tschung der gehobenen Klasse, dem Harro Hopp11r ohne Not 
den Wunsch nach a ine~ . Pfund' Narasc.Ji inok i.rs.ohen in den Nund. 

nichtssagende Beifügung wie "Alles, was recht ist!" 
Eine inhaltliche Erweiterung erfolgt durch diesen Nach­
satz nicht, grammatisch ist er unuollständig, und nicht 
zuletzt dient er nur wieder der Adaptation des Textes an 
fragwürdige Sprechgewohnheiten der neunziger Jahre. Die 
berühmten Drei-Brüder-Sätze der Neffen, die in ihrer 
äußersten Verknappwig Wegbereiter der Minimalprosa gewe­
sen sind, durch Anfügung b i l Ugster F'loske in zur Dutzend­
ware zu erniedrigen, ist eine Behandlung, die kein Fuchs­
Text uerdient hat. AlleR, was recht ist ! 

Weitere Textuergleiche will ich mir ersparen, da an den 
genannten Beispielen wohl deutlich genug geworden ist, 
was mir an Ihrer Arbeit mißfällt. Die Tätigkeit eines 
Herausgebers klass.ischer Literatur besteht eben nicht 
darin, neue Texte zu erfinden. Vielmehr ist eine behut­
same, möglichst originalgetreue Edition zu fordern. 
Wenn uon einzelnen Geschichten bereits mehrere Texte 
existieren (was gelegentUich uorkommt), sollten Sie 
quellenhistorisch erforschen, worauf diese Varianten 
zurückzuführen sind und sollten bei Ihrer Edition 
darauf eingehen. So etwas ist auch bei Comic-Literatur 
durchaus möglich. Die kommentierten amerikanischen Aus­
gaben aus dem "Another Rainbow"-Verlag beweisen es. 
Aufgrund der Ihnen zur Ve;rfügung stehenden Archiue sollte 
eine derartige Arbeit auch in Deutschland mit Erfolg 
möglich sein. Hier sähe ich ein interessantes Betäti­
gungsfeld für einen Herausgeber von Barks/Fuchs-Ge­
sch.ichten. 



Ich uxfra J:hnen dankbar, wenn S i.e mo'in'1 Kr i tih als Aus­
druch. der großem Beso1·gnis vers tqhen würden , die ni c.ht 
n~ mi ch , sonder n auch ein<m gr oßen Teil ol<tiuQr Dona. l­
distan arf~t hat , se~t Sio Ihra Arbei t aufgonommen 
haben. Es liegt .uns viel daran, daß die einmaligen Texte 
v~n :Fr ';u. Dr . Erika ;:~chs u.nvorfiilscltt erhaltG11 bLeiban. 
Diese .. Te~ta lu~bliln mn dazu baig<1tr o.9en, Comics als ei ­
gonstandiga Lit er a t u.rform z.u etabLi<1r1m . Sfo hab1m. den 
Wor~schatz und das Spracl:uarha l tQ.11 oi 11ar ; anzen Gam:i­
rati ~n beeinflußt . Hehr und mehr gehen sie in d<1n a l l ­
~emat~en Sprachgob:_auch über . Siitzfi. wie " Dem. Ingentaur 
ist nichts zu schwor" haben schon spr ichwörtli chen Cha-
ral1ter angenomman . F1·au Dr. Fuchs ist Cls die die G _ 
wa~tsspi:_ache mit beeirrflu.ßt hat . Nun ihr~ Texte mod~~:~en 
Zeitstromu.ngen folgend abzuänder n heißt di.e Ve.r hiiLtni s se 
auf den Kopf stal !1>1L. Dus haben die Fuchs - Texte nicht 
ver di1mt ~ Si11 soUten vie.im.ehr g11hi1tet wer den a l s Per ­
l~n der L ~terat u.r, und Neudr u.cx q dieser Texte sollten 
mit Ehrfurcht und Sorgfalt erfolgen. Wenn Sie so verfah­
r9n , werd~n Sin i n später 11n Jahran vielleicht ainmal stolz 
darav,f seu~ , an Pub l ikat i. onen der Wer kt1 von Carl Barlls 
und Dr. Er dta F u.chs mi t gewirkt zu habrm. 

'3r-; L; 1o<1,•:' 

~ r -.- h..„,' 
l ~ . Ct ~l 

Sie sind sich nicht grün 

Mlßtraul1ch beäugt einer den anderen. Im „Baby-Alter"' sind sich Harpyien gar 
nicht grün und müssen de1halb durch einen Maschendraht getrennt werden. In 
der Zucht dieser Grellvögel llegt der Nürnberger Tiergarten lntemellonel vorn. 

Foto: dpa 

eing es . v. Ro lf Heis e , Hanno ve r , d e r da z u s ~h re j bt: 
Wie man s i e ht, neigen n ic h t nur Do na l dist en z ur 
Stre itlust. 

Gumpen-Glück 
Ehe man sich über ein Wort ausläßt, 
ist es nie falsch, den Duden zu bemü­
hen. Eine Gumpe war für mich seit 
Kindheit ein schönes, tiefes Wasser­
loch im Bach. „Schlam mkasten", so 
steht es im Nachschlagwerk der 
Bergmannsprache. Das scheußliche 
wOrt vergesse ich gleich wieder, be­
vor ich zu einer Hymne auf das 
Gumpen baden aushole. 
Von oben betrachtet sehen Gumpen 
wie grüne, geheimnisvolle Seeaugen 
aus, rund oder schlitzäu gig, unheim­
lich anziehend und einladend. Und 
das Gefühl nach einem Gumpenbad, 
nein, das kann ich hier gar nicht 
wohlig genug schildern, das muß 
man selber erbaden, und sei es, daß 
m an einmal zur Probe die Hose hin­
aufkrempelt und wie ein Storch im 
Salat durchs Bachbett watet, um die 
heißgelaufenen Bergsteigerhax'n zu 
kühlen. Das ist natürlich kein Ersetz 
für das Vollbad in der Gllmpe, für 
das Kopfunter, das Suhlen, das tota­
le Fischgefühl. 
Ob das Gumpenbaden heute zwar 
noch so in Mode ist wie zur Zeit der 
Bergsteigerei nach dem Krieg? Wo 
es Bad oder Dusche ersetzte? Es 
wird nicht fe.stzustellen sein, denn 
Gumpenbader lassen sich nicht zu­
schauen bei ihrer genußvollen Rück­
kehr ins Paradies. Es soll ja richtige 
Gumpenspezialisten geben, die wan­
dern und suhlen mit größten Won­
nen 11bachauf11

, verraten natürlich 
niemandem ihre höchsteigenen Na­
turbadewannen. Ich habe, sicher wie 
viele Bergsteiger, auch meine ganz 
eigene Gumpentour für heiße Som­
mertage. In einem tiefen, grünbe­
wachsenen Bergeinschnitt liegen 
meine Winzig-Seen, klar , frisch, in 
den Farben bernstein bis blaugrün. 
Wo? Nein, nein, seJber suchen! Meine 
Badewanne ist besetzt! 
Noch ein heißer Tip zum kühlen 
Thema: Sie sqllten Ihre Kleidung 
gut aufbewahren, ehe Sie untertau­
chen. Es gibt da unter den Bergstei­
gern Witzbolde, die verste:cken ande­
rer Leute Hosen und Hemden. Dann 
sind Sie als augenblicklich prakti­
zierender Urmensch ganz schön ge­
fordert, die Zivilisationsklamotten 
wieder zu beschaffen. Oder, noch 
schlimmer, wie et in meiner Hcimnt, 
am Spitzingsee, einem Hüttenwirt 
erging, der mit einer Sommerfrisch­
lerin, die er mit seinem Mu ligespann 

zum Bahnhof bringen wollte, vorher 
an einer wunderschönen Gumpe 
haltmachte, die Kleidung auf den 
Wagen legte und sich mit der Dame·­
schließlich m ußte man für Gäst.e was 
tun - dem kühlen Bad ergab. Das 
wiederum p aßte dem Muli nicht. Er 
zottelte nach Hause, dem Stall ent­
gegen - mitsamt der Kleidung. Was 
würden Sie da tun? So heiß geht's 
eben zu. beim Gumpenbaden . 

MARLENE RÖSCH 

***** ** ****** ** ***** ** 
* • 
* EINE BITTE AN ALLE * 
* LESERBRIEF- * 
* SCHREIBER: 
* * * Sendet Eure Briefe • 
* i n 13 - cm-Spal ten * 
* und getipp t (mög- * 
* liehs t neues Farb - * 
* band verwenden ) a n * 
* die Reducktion! * 
* * 
* Danke • 
* Frl. Rührig * 
* * 
********************** 

Eingesandt von Florian Floh, Bacf Saarow 
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Daniel Düsentrieb lebt in Honzrath 
August Eis! erfand den motorisierten Rucksack und andere nützliche Dinge 
• Von unserem RedakUonsmitglied 

WOLF ronz 
Man glaubt, Daniel Düsenb'ieb ist leibhaf­
tig geworden. Nur dieser einfallsreiche Er­
finder zieht mit seinem propellerbetriebe­
nen Fahrrad nicht in Entenhausen, son­
dern im saarländischen Honzrath - ei­
nem Ortsteil von Beckingen - seine Bah­
nen. Und unser Daniel heißt August Eisl. 

Die Honzrather staunten nicht schlecht. 
als Eisl sich den motorisierten Rucksack 
zum ersten Mal umschnallte und auf Tour 
ging. Heute isl das für sie keine Sensation 
mehr. „Einfach zum Spaß0 habe er einen 
Kettensägenmotor mit einem Holzpropel­
ler gekoppel~ sich die merkwürdige Kon­
struktion auf den Buckel geschnallt und 
dann - hui welche Freude - mit sieben 
Pferdestärken im Rücken sich den Fahrt­
wind um die Ohren sausen lassen. 

Der Rucksack mit Motor is t wohl die 
merkwürdigste, aber bei weitem nicht die 
einzige Erfindung des findigen August 
Eisl. Aber damit hat er sich einen Jugend­
traum erfüllt. Der Bogen schließt sich: Vor 
eUichen Jahren, als Kind am Wolfgangsee 
in Österreich, da war ein motarbetriebe­
ner Schlitten die erste seiner spektakulä­
ren Konstruktionen. Damit hat er dann, 
bestimmt ebenso spitzbübisch drein­
schauend wie heute, auf dem zugefrore­
nen See seinen Spaß gehabt 

Eisl , ,,guter Fünfziger", bekam im Alter 
von 16 Jahren die erste Anerkennung für 

eine Erfindung. Damals erhielt er die Sil· 
bermünze der Wiener Erfinderbörse für 
eine Konstruktion, die er aber dann nicht 
weiter verfolgt hat: „Elwas in der Küche 
aufhängen, ohne zu bohren. Viel mehr 
weiß ich davon heut.c nicht mehr." 

Eisl wurde Mechaniker im Maschinen­
und Werkzeugbau, bis er 1972 zur Forst­
wirt.schalt umstieg. Schon ein J ahr später 
eröffnete er in Böblingen ein Fachge­
schäft - inzwischen ausgestattet mit 
Kenntnissen um die Probleme der Wald­
arbeiter. Die ersten Erfindungen blieben 
nicht aus. 

" Zum Verpacken 
einer Arbeitsschürze 
reicht auch ein 
DIN A-5-Aufkleber" 

So etwa eine Arbeitsschürze aus Glasfa­
sergewebe, beidseitig PVC-beschichtet.. 
die auch heute noch von Eisl selbst in Se­
rie hergestellt wird. Als Jµ ngst eine Po.cih­
markt·KC!Ue sich noch der MöglichknU 
des Schürzen-Verkaufs im SB-Bereich er-­
kundigte, machte Eisl sich Gedanken um 
umweltfreundliche Verpackung. Seine 
Idee war wie immer genial: Die Schürzen 
werden raf~ipiert gefaltet; nur ein 

DIN A-5- Aufkleber bleibt als Abfall. 
Dem Forst verdankt er auch seine ge­

winnbringendste Erfindung. Irgendwann 
stellte sich nämlich heraus, so Eis!, 11daß es 
kein Mittel zum Reinigen verharzter 
Forstmaschinen gab, zumindest keines, 
das auch umweltfreundlich war und wel· 
ches von den Fors tmännern auch als Uni­
versalreiniger benutzt werden konnteu. 

Sechs Jahre lang hat August Ejsl zu 
Hause experimentiert, dann konnte er die 
ersten Flaschen mit„Bio Clean MX H" ab· 
füllen. Heute stellt er bereits fünf ver­
schiedene Arten des Spezialreinigers in 
seiner kleinen Ein-Mann· Fabrik in Honz­
rath her. Eisl: „Basis ist Wasser, mehr 
wird nicht verraten!" Rund 1000 Liter wer-­
den pro Monat ausgeliefert. Die Fachwelt 
staunt noch immer über die Kraft des Mit· 
tels, dessen Rezeptur längst patentiert isl 

Zur Zeit arbeitet Eisl an einem Verfah­
ren, benutztes Reinigungsmittel und 
Schmulzst.offe zu trennen. Eine Firma in 
Leipzig soll jetzt den Prototypen seines 
Reinigungsmittels pertetuum mobile bau­
en. Wenn Eisl jetzt die guten Ideen aus­
bleiben, dann schwingt er sich auf sein 
Rad, schnolll den Motor-Rucksack um 
und dreht ein paar Runden. Einfälle kom­
men dann wie von selbst ... 

Übrigens: Die ARD widmet dem findi­
gen Honzrather am Donnerstag, 25. Juli, 
22 Uhr, in ihrer Sendung ,,Außenseiter, 
Spitzenreiter" einen Beitrag. 

Warum denn umständlich? August Eisl mit seiner neuesten Erfindung, dem motori­
Slerten Rucksack, der sein Fahrrad antreibt. Foto : Parz 
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Pa/taUe.I'. zu Be.IUIJJJ!.d un.d B.Umca -On Kängu­
IWhl.lutd (d.L Ruc.ueltll VOICJfl UndeJI.) ooU 
be-l uM auch 101 V~eJI. Ma/tten. (Vü./'.- ~ 
.1'.e-lcht, we-l.1'. eo w-<.e -ln den USA demnächot 
a.u6 V-ldeo e1t.oche-lnen oo.l'..I'.!?). Ootelt.n w-i.1t.d 
noch e.LJzmal Schneewi.ttc.he1t sllDMillhite.) ge­
ze-lgt (Statt 1u.i.e u1t.6p1t.ün.gt-lch vo1t.ge6ehen: 
Bambi). Be-lde g1t.oßen F,[.f.mp1t.ojekte zu den 
Jub-i..l'.äen (9o Jah1t.e V-loney/7o Jah1t.e V-loney­
Company 7992) 6-lnd be1t.e-lt6 -ln A1t.be.i.t: 
Beau;t:y 111td :the BeJu:t ( J 9 9 J ) und ·, AlJJ.dd.in. 
(7992). V.i.e we-<.te1t.en P1t.ojekte otehen ochon 
0eot (jewe.-l.I'.~ 1 Jah1t. w.ki.te.1t. und 1 Jahlt. opä­
telt. be-l uM J : Olho V.i61!0ve.ited RogeJI. Rabbil 
( dü Vo1t.ge.och-lchte, woh.f. kaum Rea.f.oo und 

TooY!.6 gem.i.ocht!), K.i.ng 06 :tlte JUJ19le (velt.­
mut.1'.-lch e.i.ne A1t.t Vochunge..1'.buch-Bamb.i. um 
e-ln Löwe.njungeo), T ay :the. AUi.gat:olf. (et­
wa: Kn-i.1t.p6 K1t.okod.i..1'.), Slittlt Lalz.e (m.i.t adelt. 
m,[:t. ohne Tocha.-lkowok-lo Muo.i.k?), HW11pltlf.ey 
:the O/hal.e (ob de1t. auch 6-lngt ade.lt. o-lnkt?) 
und V/f.ago~ (V1t.achen: be.-l uno '99). Ob 
de1t. übe1t.6ä.i'..l'.-lge Kllkzfi-l.l'.m C#tlf..i6;topheJ1. 
ColumbU6 pünW-lch zu de.n Ko.l'.umbuo 6 eü'1.n 
nächoteo Jah1t. 6e1t.üg w-<.1t.d. {mU M-lckey 
und Vona.1'.d), konnte. .i.ch noch n-i.1t.ge.ndo 6eot-
1.rteUen. 

TV•TV•TV•TV 

V-le bedeute.ndote. Sendung -<.m Be1t.-i.ch-tli-~~ 
zeU1t.aum wa1t. woh.1'. e-lndeuüg di.e WiedeJL~ 
ho.l'.ung de.lt. Schu.1'.6unkoendung >:cJii; :_..:;: 
Stöhn, Keuch •••. Oeaach 6iltt Oonid.d.'Vlt. . . 
Elt.-lka Fucho, übe1t.oetze.1t..i.n von Vona.ld ""'..: 
und Co. -lm 3 Sat a.m 14. Jua. 1" 

1 
Ca.1t.toono -lm Vüney-C.1'.ub: l ' ::: 
(a.l'..l'.e e-lngede.utocht und o6t an de~ Enden 
gekü1t.zt!Wao nÜlt. Ba1t.ba1t.en!) '--.... ,.._ 
18.5.91 P-Bone. Band-lt (P, 1948 N.i.cho.l.6, 

K./'.auo, dao -lot delt. e.-lne P.l'.uto- Fit 
m-lt de.m Gophe.1t./Mau.1'.wu1t.6, delt. ande.1t.e. 
-lot P.l'.uto and the Gophelt. - m.i.t M-lnn-le.) 

25.5. M-lckey'o T1t.a-l.1'.e1t. IMM,VO, G, 1938 
Sha1t.poteen, Geßäh1t..1'.-lche Re.üe m-lt de.m 
Wohnwagen) 

1.6. Fathe1t.6 Ane Pe.op.l'.e (G,7957 K-lnney, 
Goo6y6 Vate1t.p1t.ob.f.e.me, TV-ne.u) 

8.6. Vona.l'.d'6 Couo-ln Guo (VO, Gu6 Goo6e. 
a.1'.-la6 F1t.anz Gano, 7939 K-lng, ochon 
w-lede1t.!!!) (Abe1t. Stolt.y von &vtlz.61) 

15.6. Camp Vog (P,MM, 1950 N-lcho.1'.6) 
22.6. Ho.1'.d That Po6e. (G, Humph1t.ey the 

Bealt., 1950 K-lnney) 
29.6. The. Anmy Maocot IP, 1942 Ge1t.on-lm.i., 

A1t.me.ema6kottche.n P.f.uta, Sto1t.ym-lt­
a/tbeLt: &vtlz.6 !) iV-neLL 

6.7. Vona.f.d'6 Galt.den (VO, 1942 Lundy, 
Vona.1'.d6 Me..f.one.ne.1t.nte, a.1'.tbekannt!i 

13.7. P.1'.utop-la (P, MM, 1951, N-lcho.f.6) 
20.7. M-lckey Vown Unden (P, MM, 1948, 

Nfrho.1'.6) 
27.7. How to Bea Vete.ct-lve (G, 1952 

K-lnney, Gaoßy a.f.6 P1t.-lvatde.ktekt-lv, 
Anßang geklaut a.u6 Vona.1'.d6 C1t.-lme., 
1945) TV-neu 

l/IVEO 

SchM m.ü:gelt11.ü.9t? Ab Septembe.tr. g-lbt eo 
A.\.ie.lle - die. Me.eJt. fUJ1961tl.UL. E.i.n Jah1t. nach 
dem US-V.i.deo6tCVtt u.nd ein 3/q Jah1t. nach 
dem K-lnoota1t.t be.-l uno . 
Hatte n-lcht d-le V-loneycompany .l'.aut und 
de.ut.l'.-lch k.f.alt. gemacht, daß n-l-l-l-le F-l.l'.me. 
wü SllOr.clllhile., FIU!t:a.6ia und lUJ19le.Boolz. 
au6 V-lde.o e1t.6che-<.nen wü1t.den?? Jetzt, 
mögache.1t.weüe. au6ge.och1t.eckt tiJn<lerjap. -
61t.a.nz.--lta.1'.-le.n-lochen TV-Se1t.-le ebenfia.l'..l'.o 
nach Kip.l'..i.ngo Cha1t.ak:t.e1t.en (.1'.-leß be-l uno 
a.u6 P1t.e.mü1t.e.-TV und üt auß V-ledeo e1t.­
hii..ft.l'.ich), üt eo doch paMÜlt.t: SeU 
Ju.l'.-l ' 97 -lot JUJ19le. Boolz. a.l'.o US-V.i.deo 
e1t.hä.1'.t.1'.-lch. Noch e.-lnma.I'. d-le Ad1t.eooe von 
dem US-V.i.deo-und-Buch-Ve1t.oand-Shop (-ln­
zw-lochen umgezogen): Olhote. Too1t Ca.ta.lo9, 
Po6:t 066ice. Box 369, 166aquah, O/A 9Bof7-
0369, U.S.A •. Schon de.'1. Katalog, den man 
dolt.:t. an601t.de1t.n kann,-lot anoehn.1'..i.ch! Noch 
e-<.ne US-V.i.deo-Kaooette, von de1t. .i.ch n-lcht 
be1t.frhtet habe.: Ca/f.:toort St:aJu ;to :the Ru­
cue ! -i.6t typüch TV-K-ld-V.i.d m-lt T.i.ck, 
h-lck, T1t.a.ck, W.i.nn-le Puuh und T -lggelt. 
dazu, Bugo und Va66Y und v-le.l'.en ande-
1t.en TV-Ca1t.toon-Sta1t.o (A.1'.6, Muppet-Ba-

' büo, Ghootbuotelt.o, Smu1t.60 (Sch.1'.ümp6e) 
·. Ch.i.pmunk.o j, d1-e. K-lndelt. volt. V1t.oge.n 

wa.1t.nen. 

Eü1 ent.e-<.ch 60.U:te ja .&Ir He.Ir.Mt d..ie n.eue 
Ttl-Se1t..i.e mU den F.i.gwte.11 aU6 Uttle MeJt­
ma.i.d 6e1t.t.i9 6eht, aöe1t. , di:i. kam wohl wa.o 
dazw.U c.hen. So 6ta.{L:tet, nebeii 11eae.1i? 
Folg~n de1t ~u<!ll.T~e.6,Rucu.e Range.tt6 und 
Gwrmi.ißeall.6 .un 0.(411Jlg-A6:teluwon d.i.e neue 
Sv c.i.e f1a11.fzw.lng VQ<!#z. m.U deJJr Co-Sta11. ~1u1.nch­
pad Mc~u.acll., bei un.6 bekanii.t a.t:6 Quac.k de1t 
Btr.uc;hp.Uot, vMmuil.Cc.h 6c.hon d.i.e Nach6olge-
4etr..tfl. zu Vacll.Tatu. VM.'i.ivüig Vuc.k .U.t mel11L 
od11.1r. we.iU.ge1t. e.i.11e Ve.teflti.v- bzw. Ba.tman­
panod.i.e, am9ebl.i.c.h e..twa6 walznw.i.tz-lgfl.Jt. 

3.8. Vona.1'.d'6 Happy B-i.1t.thday (VO,Ne.66e.rt, 
1949, Hannah, W-le ochenkt man wao 
6e-i.ne.m Onke.1'. zum Gebu1t.totag) 

E.i.ne Al/.t PUo:t0.i../!m wa1t. buümirrtdi.e -
Vuc.h.TatetiFo.ege "E-<'.11 B1t1.1.ehp.i.to:t ~p.i.eU 
001 " . S-lc.lte.11. au.clt -i.-~9endwa. 1u1 'ma,l be-l 1.1..tl<!>. 

_ ___ _____ _. __ _,_,,,_ (Thmfz.6, Chu.ell. 60.>t .th-i.6 .in~o1una .tfon l 

Who is the terror that flc.ps in the night? Darkwing Duck 



Dear Edilor -
1 thought 1 mighl share wilh your 

readers some calculations 1 have made 
concerning the slze and shape ot 
Scrooge's money bin. My calculatlons 
aro. as you wlU see. based o.n a bizarre, 
bul Mcossary, assumptlon. 

First, as we all know, Uncle 
Scrooge possesses lhree cublc acres 
of money. But there is no such lhlng as 
a cubic acre. An acre is a measure of 
area or, In mathematlcal term_s. a 
squarn measure (that ls, one that deals 
wilh two spaUal dimenslons.) II, theo-
91ioally speaking. a uni! of area were lo 
• cubecf, we would !lnd ourselves 
eslllng wllh six spallal dlmensfons. 

~uch an object, of course, cannot exlst 
In lhe ·real world," whlch operates on 
lhe basis of three spatial dlmensions. 

Thus, in order to make my ca/­
culations, 1 have to assume !hat a cubic 
acre is a volume which, were it in the 
shape of a cube, would have six faces 
each wilh an area of one acre. An acre 
comprlses 43,560 square feet. Thus, 
an araa of one acre in the shape of a 
·:quare would have to have four sides 

' eh approxirnately 208.71 feet long 
,1gure A). 

FIG. 
A 

43,560 sq . ft. 
(t acrc) 7/ 

'------c==--"·•tj"'l'JO. n • 
!" ___ ,,,._„. ___ '1 

By my assumption, therefore, a 
cubic acre is a cubical objecl with 
twelve edges each 208. 71 fest in 
length. Thal would give a cubic acre a 
volume of approximalely 9,091,380 
cubic feet (figure B). 

Three cubic acres. therefore, 
would have a volume of approximalely 
27,274,140 cubic feet (ffgure CJ. 

FIG. 
c 

.' 

1 

' '-'"1"·.11.& ~ .... "~ 
n(""1„ „„.1J 

l 
1 

, t. - ----- „ - ..... „„ 

Virtually all depictions of 
Scrooge's money bin show it to be a lall 
buildlng with a square base. Since the 
depth gauge almost always indicates 
that the bin is filled wilh money to the 
deplh of 100 feel, this would mean !hat 
the bin would have to have interior lin­
ear dimensions of approxlmately 
522.25 feel on a side (ligure D). 

~AM~ORGER 
1>0NAL1>1SI 

. 1 

~\ r:J _/;~) 
,_,,....„~~--

Duck-Museum Stor(h 
Ostpreussenweg 39 
D 2070 Grossha nsdorf 

Thus, Scrooge's money bin, if 
drawn lo correct proportions, would 
have to be ovor flve 1imes as wlde as lt 
is lall! , • 0.) 

Unfess lhe money bin comprlsos J(l 
only a portlon of lhe MoDuck Suildlng, 't 
the rest ol lha spacb lallen up by offices. 11 \1) 
sto1erooms, elc„ then almest all deplc- ~~ 
Uons of the money bin are sedously .1 
maJproportlonad. ( FIG. 

B But a correctty propo rtioned .\J 
strudure, 1 suppose, would not be as 'l ~ 
lmposlng an edlflce as a soarlng sky· ~ 
scraper, so some artlslic llcense mlght ::::; ~ 
have to be allowed for the sake of V 
lmagery. ::,; 7 

01 course. as t said, these dl· , '.) 
menslons are compuled on lhe basis of ')U 
a prelty wild assumpUon. ~ 

FIO. 
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.~::> 
- Flash Kelfam ~ "I: 

Austin, TX 
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11.J'llo , 140f'o. U , 
·U """Lt' N'tolf~ 
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Duck Museum Großhansdorf!! 
Ins Duck Universum transponiert??? 

Ich könnte zwar direkt bei Hans v. Storch 
nachfragen, aber das wäre ja langweilig , 
und die Donaldisten hätten nichts davon. 
Daher möchte ich im Sinne aller Kulturbeflissenen 
Donaldisten eine Diskussion entfesseln. 
Wa s wurde aus dem Duckmuseum 
Storch i n Gro ßfi ans d or f? 
Waren alle Spenden dorthin von den bekannter­
weise leichtgläubigen Donaa Jdisten privater 
Natur, öder wurden sie an die D.O.N.A.L.D. 
gespendet, zum Wohle aller.? 
Wenn das letztere stimmen würde, müßte das 
Museum ja wohl weiterhin den donaldistischen 
Massen zur Verfügung stehen.Oder? 
Wer traf die Entscheidung zum Einmotten des 
Museums.Etwa eine kommerzialistische Intrige? ~~ 

Wer traf die Entscheidung, o~ die Spenden nun 
privat oder der Donald zur Verfügung zu stehen 
haben? 
Leser, schreibt in Massen Eure Meinung. 
Das Dunkel muß nun nach so langer Zeit gelichtet 
werden. 
Euer sich um das so wichtige Kulturgut 
sich sorgende Klaus. 



0.0.N.A.L.D.-Kalender 1992-1993 
Der D.0.N.A.L.D.-Kalender erscheint 
wieder! Wir genehmigen uns eine 
als Spinat getarnte Kiste Kalender! 

Mit über 100 Seiten, do­
naldischen Terminen und 
Photos. Thema sind wirl 

Ihr müßt sie für 6 Piepen be­
stellen, oder es kracht! Klar? 

ANPREISUNG 

Z 1
1T Zdf, si11d, fol!Jtmrle KongTesspostP.T lit>.fnba,r: (; ro}Uw:nsrio·r/', 

l\1~ 1ti lht<J. Münd~'·"· Q1w.k„nlrrii.d;,, Mn:n:nltf'im. . 
.Jed \Js J·:cr mpl•~„ kosl.d fiLnf T•Ll•"I'. fü s ldb„lu rlwrd1. U1J1•r•l'ei.~11nu rl.es 

f:!, Lru.u„s 1111) P~~l.9iroko 1 Li,o i'vl lh .! ' IJ O'l- ~0' 1 IBbZ wo IUO :01. 
KonLol1Lh.o,b1:y E. Hon;L. Abst: flrl.cr bi,Lt• ilOU ·I U11d.i\/ ••n<i LP.SP.Tlir; li. 

iD11' !]il.I, •weh. fii:r Di.dt. Hn:m18.i 

Wd.D 
WARENHAUS DER D.0.NA.LD. 

REELLER FAMILIENBETR~B 

Kleidsames mit dem Emblem der 
D.O.N.A.L.D.: 

• Tie-Schört in rot, grün, blau 
oder weiß. Größe XL. 12 Taler. 
• Sweat-Schört in weiß. Größe 
XL.30T. 
•Aufkleber. 1 T. 
• Button. 1 T. 
Bestellungen an den: 
Heimathafen des WdD 
Generaldirektor Uwe Lambach 
Cappeler Gleiche 14 
W ·3550 Marburg 7 
Tel.: 06421/ 481700 

Bankverbindung: Volksbank Marburg, BLZ 533 900 00, Kto. 42 
58 26 Uwe Lambach. 

Donaldistic Pursuit 
Das Gesellschaftsspiel um Donald und die D.O.N.A.L.D. kann 
nicht mehr l;iestellt werden! Die Auslieferung der Bestellungen 
erfolgt fühestens im November. Bei Rückfragen: Außenstelle 
West des WdD, Geschäf'tsfü.hrer Hajo Mönnighoft', Freiheitsstr. 
87c, W-4270 Dorsten 1. Tel.: 02362/68874. 

Har, harl 

Herausgeber ist die D.O.N.A.L.D.­
Trier. Wer zum Thema Panzer­
knacker gerade forscht, oder neue 
Erkenntnisse beizutragen hat, setze 
sich bitte umgehend mit dem Chef· 
redakteur in Verbindung. Es wer­
den noch Beiträge gesucht! 
Anschrift: Christof Eiden, 
Zeughausstr. 31, 5500 Trier. 

Redaktionsschluß: 
1. November 1991 
Bestellungen: 

Weitere Kalender kann jeder per 
Übenvei~'trng von 6 Talern auf fol­
gendes Konto bestellen: 

Volksbank Trier eG 
BIZ 585 601 03 
Kto.: 352 76 76, Christof Elden 

Achtung: Auf der Überweisung 
deutlich die Adresse vermerken! 

Bestellschluß: 
1. November 1991 
Später eintreffende Bestellungen 
werden bei Re~"texemplaren noch 
ausgeführt! 

!Donald 
Duck ein 
Deutscher 
Eine Miiiion Kinder (und noch mehr Er· 
wachsone) ergötzen sich wlkhentllch In 
„Mfcky Maus" an don Abenteuern von 
Donald Duck, Aber was für ein Landsmann 
ist dieses so menschliche Erpolllor? Keine 
Ente - die berühmteste Ento dor Welt Ist 
Deutscherl 

Bewiesen haben dies die deutschen 
Donoldlsten - 400 kluge Leutchen, die 
spaßeshalber Donald und sein Entenhau· 
sen wissenschaftlich erforschen. Ihr Präsi­
dent ist Patrick Bohners (24), Kullurredak­
teurdQr angosehonon „ fronklurtor Allge· 
meinen Zeitung". Seine Thoson: 

Donalds Matro$enan1ug 111 eindeutig 
au• Kaiser Wilhelms Zellen. fr Ist bogoi· 
11er1or Wagner-Anh!ln· 
ger. So singt er In Heh .,.. 
2/1955 dlo Arlo Ot>S LO· C\ 
hengrln: „Nie sollst du °' 
mich bofragon," Er a ,..... 
1chwörml vom edlen Ril· o „ 
tenum (Hell 26/1957), ~ > oo 
ober nie vom Cowboy- °' .µ i::: 
loben - was ihn „als ech- '"t:I :ro 
ten Amerikaner" auswei- Ei i::: ::X:: 
1en wllrdo. Typisch o ro 
doullch pflegt or hinge· > 00 

~„u:,~~~~~'oJ~~~ ~O:~:; 5 ~ 
er an seinem Höuschen H .,.., 
herum. Bohners: „Ein· i:Cl ID 
deutlge Beiego, daß Do· 
nalda Vorfahren von 
Deutschland nach Enten· 
hausen ausgowandort 
sind." 

"' "' (1) 




